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Vorrede, 


lieber die Liturgie ist so viel geschrieben, dass ein neues Buch nur ge- 
rechtfertigt scheint, wenn es diese Wissenschaft durch Quellen oder Forschungen 
bereichert. Beides ist für einen Laien schwer, denn die Liturgie gehört nicht 
zu seinen Fächern, und ohne Noih soll er sich damit nicht abgeben. Wie ich 
dazu gekommen, habe ich im Eingang dieser Schrift erwähnt. Als ich die alten 
Messen entdeckte, hätte ich sie wohl dem Theologen überlassen können, aber 
ohne Hülfe des Paläographen und Diplomatikers wäre er nicht im Stande ge- 
wesen, nur den Text herauszubringen. Die alte Schriftkunde ist aber mein 
Fach, ich konnte daher dem Theologen eine nützliche Hülfe leisten, wenn ich 
mich der Herausgabe der Palimpsesten unterzog; denn auch der Laie ist ein 
Arbeiter im Weinberg des Herrn, wenn er gleichwohl nur wie ich in dem Boden 
der alten Schriften gräbt und die Rebe weder schneiden noch ziehen kann 

Die Beschaffenheit der allen Texte nüthigte mich, Untersuchungen beizu- 
fügen, um sie verständlich zu machen. Dadurch habe ich freilich Raum ver- 
loren, noch mehr Quellen mitzutheilcn, weil ich den Umfang dieses Buches nicht 
überschreiten wollte. Ausser den paläograpbischcn Forschungen, die kritischer 
Art sind, mussten auch grammatische und historische hinzukommen, so wie auch 
literarische, die hauptsächlich in der Vergleichung mit andern Schriften bestehen. 
Mit diesen Arbeiten bleibt ein Laie innerhalb den Gräuzen seiner Befugniss, 
weil er die alten Texte geschichtlich erläutert und dadurch Vorarbeiten zu ihrer 
theologischen Würdigung liefert. 

Da mich die gallicanischc Messe aul die griechische Liturgie zurückführle, 
so schien es mir nützlich, auch einiges Uugedruckte für diese Liturgie mitzutheilen, 
um die Quellen dieser Literatur zu vermehren. Wie viel auch hierin geschehen 
ist, die Nachweisung meiner Handschriften zeigt, dass noch mehr geschehen 
kann und dass ich im Griechischen wie im Lateinischen mehr hätte geben können, 
als in diesem Buche enthalten ist. Ich wollte zuerst das Wichtigste durch den 
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Druck vor dem Untergang retten und war dazu aus mehr als einem Grunde 
veranlasst. Seit Jahren war diese Schrift grösstenlhcils fertig, ich wollte aber 
noch fünf andere Palimpsesleu des Gregorianischen Messbuches untersuchen 
und das Stuttgarter Psalter mit meinen alten Bruchstücken vergleichen, um alle 
diese Schriften zusammen herauszugeben. Die ausgebrochenen Unruhen in 
Baden im vorigen Jahre, sowie eine längere Krankheit, welche mich im ver- 
flossenen Winter heimsuchle, bewog aber meine Freunde, die Herausgabe eines 
Theiles dieser Schriften zu betreiben, um sie vor Unglücksfällen zu sichern. Ich 
verdanke ihren Bemühungen die Erscheinung dieses Buches unter den Er- 
schütterungen unserer Zeit überhaupt und meines Heimatlandes insbesondere. 
Die göttliche Fürsorge hat diese alten Schriften vor Brand und Zerstörung ge- 
schützt, welche Gefahr wohl nahe bevorstand, und hat mich dadurch gemahnt, 
die Bruchstücke zu sammeln, damit sie nicht zu Grunde gehen. (Joh. 6, 12). 

Wer viele Handschriften durchsucht hat, der weiss. wie vieles selbst noch 
für die Theologie, diese reichste Literatur des Mittelalters zu thun ist. Wie 
manches unbekannte Werk liegt noch in Handschriften verborgen, wie mancher 
gedruckte Test bedarf der Berichtigung nach alten Handschriften. Auf solchen 
Arbeiten beruht aber die Gründlichkeit und Sicherheit der Wissenschaft, denn 
mangelhafte Texte erschöpfen nutzlos den Fleiss des Forschers. 

Diese alten Messen haben neben ihrem geschichtlichen auch noch einen 
praktischen Werth. Ihre Gebete beruhen häufig auf Bibelstellen, wie ich hie • 
und da nachgewiesen, sie haben dadurch eine Sicherheit, Würde und Tiefe, die 
vielen spätem Gebeten abgeht, und da sie auch von deu Psalmen und Propheten 
durchdrungen sind, so haben sie eine Begeisterung und einen Schwung, die 
später auch seiten werden. Lehrreich für die liturgischen Fragen unserer Zeit 
ist das Verhältnis der lateinischen Volkssprache io diesen Messen. Man er- 
sieht daraus, wie die alten Christen mit den Volkssprachen beim Gottesdienste 
ins Gedränge kamen und durch welche Mittel sie diesem Uebelslande abzuhelfen 
suchten. Hätte mir der Kaum erlaubt, noch mehr solche Kircheutexte abzu- 
drucken, so wurde sich dicss noch deutlicher zeigen, in ähnlichem Missver- 
hältnis, wie in der lateinischen Sprache die grammatischen Formen zu den 
Mundarten standen, sehen wir im Teutschen die veralteten und verlornen Be- 
deutungen zu den neuen Wörtern. So ist z. ß. Ablass veraltet, Fronleichnam 
enthält zwei ausgestorbeue Bedeutungen, während imhUgenlia und corpus do- 
inini unveränderlich und verständlich bleiben. 

Inhalt und Fassung dieser Mcssgebcte führte mich mehrmals auf ihren Zu- 
sammenhang mit den alten Kirchenhymnen. Darüber konnte ich aber nur An- 
deutungen geben, denn der Gegenstand ist für diese Schrift zu weitläufig. Ich 
habe eine Hymnensammlung aus Handschriften des achten bis fünfzehnten Jahr- 
hunderts angelegt, die bereits gegen 600 lateinische Kirchenlieder enthält, worin 
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ich alle Beziehungen der christlichen Hymnologie behandelt und daher auch 
ihren Zusammenhang mit den alten Liturgien gezeigt habe. Aur ein ungedrucktes 
Werk kann ich aber den Leser nicht verweisen, sondern bemerke es darum, 
damit man jene Hindeutungen auf die Hymnologie nicht für Ansichten halte, da 
sie Resultate sind. Der lebendige Zusammenhang des Gottesdienstes mit der 
Literatur und dem Leben ist in der Geschichte des Christentums so wichtig, 
dass ich auf die llymnologie, welche das ganze christliche Europa umfasste, 
wenigstens hinweisen musste. 

Für die oberflächliche Betrachtung haben die Liturgien kein Interesse, für 
den Geschichtforscher aber und noch mehr für den Theologen eine grosse Be- 
deutung, denn sie sind der o/ficielle Ausdruck des Gottesdienstes christlicher 
Gemeinden. Was sich daran knüpft für die Dogmatik, besonders bei alten 
Liturgien, was sich daraus ergibt für die Kirchengeschichte u. s. w., brauche 
ich nicht herzuzählen, Jeder wird es finden, und mehr, als ich ihm sagen kann, 
wenn er eine genaue Forschung austcllt. 

Die (eutschen Bischöfe machten sich um die Herausgabe dieses Buches ver- 
dient, indem sic es ihrem Diücesanclcrus empfohlen haben. Sie erkannten mit 
Recht, dass dadurch eine Schrill, welche mit dem Berufe der Geistlichen zu- 
sammenhängt, schneller und allgemeiner verbreitet wird, als auf dem gewöhn- 
lichen Wege des Buchhandels, und daher auch mehr und vielseitiger wirken 
kann, als wenn Jahre darüber hingchcu, che sic denen bekannt wird, die das 
natürlichste Interesse daran haben. So viel ich bis heute weiss, haben sich 
besonders die hochwürdigen Herren Erzbischöfe und Bischöfe von Freiburg, 
Speier, Köln, Bamberg. Münster, Trier und Mürzburg dieser Sache mit einem 
Eifer angenommen, der meinen öffentlichen Dank um so mehr verdient, als dieses 
schöne Zusammenwirken für die Arbeit eines Laien ein seltenes Vertrauen be- 
weist, dessen ich würdig zu sein wünsche. 

Die Schriftproben hat Herr Secrelär Lorenz von Karlsruhe verfertigt; ohne 
seinen Fleiss und seine Genauigkeit wäre es nicht gelungen, die Schriftzüge 
auf einer Sleintafel, die dafür kein vollkommenes Material ist, so deutlich zu 
machen, wie es der Eigentümlichkeit der Schrift angemessen ist. 

Karlsruhe, den 20. September 1819. 


F. «F. THoiie. 
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Die gallicanische Messe. 

IVIan unterscheidet in der gallicanischcn Messe seit Thomasius und Maliillon 
eine dreifache Ausbildung oder Abfassung unter den Namen mista Golhica, 
Gallicana und Francica , welche theils geographisch theils geschichtlich zu ver- 
stehen sind*). Die alle Liturgie in Südfrankreich heisst man Golhica , weil 
die Weslgolhcn eine Zeit lang das Land bcsassen, daher es auch Gothia hiess; 
die Messe des mittleren Frankreichs wird Gallicana genannt und jene des nörd- 
lichen Theiles Francica, weil sie zur Zeit der fränkischen Herrschaft gebraucht 
wurde. Alle drei sind aber Lilurgiae GaUicae. Die Benennung Golhica ist 
nicht gut, denn es kommt nichts Golhisches darin vor, sondern sie wird richtiger 
Lilurgia Cellica genannt , denn Süd- und Miltelfrankreich unterschied man noch 
im fünften Jahrhundert durch die Namen Cellica und Gallia **). Da jedoch 
seil Thomasius und Mabillon die Benennung Gothica herkömmlich wurde, so bleibe 
ich dabei, weil nach obiger Erklärung kein Missverständnis zu besorgen ist. 
So würde man auch die mozarabische Liturgie besser die spanische nennen, 
wie ich auch manchmal gelhan habe, denn sie ist viel älter als der Einfall der 


*) l)e lilurgia Gallicana, opera J. Mabillos. Paris 1729. 4. Die Untersuchungen 
Mabilloss im Auszug gibt A. Krazer de eccles. occid. liturg. Ang. Vind. 1780. p. 53 llg. 
585 flg. Die alten Schriftsteller sagen Gallicaneus statt Gallicanus. Gregor. Ti ros, de vit. 
patrum c. 8. 

**} Der Namen Golhica ist auch darum unpassend, weit die Westgolhen sämmtlich 
Arianer waren und gegen die Katholiken , unter welchen sic lebten , in feindseligem Ver- 
hältniss standen. Die Katholiken in Südfrankrcich wurden deshalb von den Westgothen aus 
Verachtung Romani genannt. Gregor. Tiros, miraculor. 1, 79. 80. 

Marne, MfOtD. J 
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Araber in Spanien , und will man sic von der später« Lilurgie unterscheiden, 
so isl die ßenennung altspanisch dafür ganz geeignet*). 

Bevor ich die Texte der gallicanischen Messen millheilc, will ich das Ritual 
derselben nach den alten einheimischen Schriftstellern in der Kürze darlegcn, 
was sowohl zum Verständnis der Texte als auch zur Einleitung in die folgenden 
Untersuchungen nützlich ist. 


Erstes Caiiitel. 

Die gallicanische Messe vom vierten bis sechsten Jahrhundert. 

Ueber die gallicanische Messe wurde schon früh geschrieben, zuerst von 
Hilarius von Pottiers gegen die Mitte des vierten Jahrhunderts, sodann von 
Sidonius Apollinaris im sechsten Jahrhundert **). Beide Schriften sind aber 
zu Grund gegangen, ihre Anführung beweist nur, dass die Messe zu jener Zeit 
in Gallien gefeiert wurde, den Inhalt derselben muss man aber aus andern 
Werken kennen lernen. 

Am häufigsten spricht von der gallicanischen Messe Gregor von Tours, 
der 595 starb. Seine Acusscrungen hat Ruinart gesammelt, um darnach ein 


*) Missale mixtum secundum regulär» b. Isidori, dictum mo/.arabes, ed. Alex. Lksi.rs. 
Rnmae 1753. 2 tide. Dieses Messbuch enthüll so wenig etwas Arianisrhcs als das golhische 
in Frankreich, ein Beweis, dass beide Liturgien mit der gotliischen Eroberung nichts gemein 
haben sondern älter sind. Dabei muss ich jedoch bemerken, dass namentlich die Osfgolhen 
nicht alle Arianer senderu darunter auch Rechtgläubige waren. Denn der b. Chrysoslomus 
liess zu Konslantinopel in seiner Kirche einen gotliischen Priester den anwesenden Gothen 
in ihrer Sprache predigen, nnd wenn auch Chrysostomus nicht gotkisch verstand (was in- 
dessen Niemand beweisen kann), so musste er doch wissen, dass die Gothen rechtgläubig 
waren, welchen er «eine Kirche einräumte, und nur unter dieser Voraussetzung konnte er 
seiner griechischen Gemeinde die Verbreitung des Christenthums bei den Barbaren als eine 
Freudenboischalt verkündigen. S. Cubysost. homil. 8. in seinen Werken von Monlfaucon 
12, 371., deren Titel die Bemerkung enthält: l'iittmr n'n/nnM (also gotliische I.ecloren 
golhischer Pericopen) «ui rrjun/h r/poi. l’ixOw srpooo.mZ^onrr»; (golhischer Prediger). Er 
sagt p. 372: iho/i yijv Tic tij’lioS M T*/? nx/r;o.u, , eil gi; fiiaov ürrtoiijmt «ui 

ri’.Tit» :l'n>r oxnt'ta (tu > r. touto yicQ tij; ftuik^rtiu; «w'j/m,-, toiiü xm.ktH.Lnu It. rorro rije fr Tn Triarn 

di ni/ti»; ü.töJhD?. Das liegt auch in der Versicherung p. 373, dass diese Fremden in der 
Gemeinschaft des Abendmahls mit den Griechen standen, ,./«« d'.r.i»» TQ<i.Ttjtr xfrompivr,*. 

*'} S. die Vorrcdo zur Ausgabe des Hilarius ed. S. Maurin, p. VIII. Nach Grecoh. 
Tcbos. hist. Franc. 2, 22. hat Sidonius eigene Messen verfasst und Gregor eine Vorrede 
zu diesem Buche geschrieben. Da Sidonius Bischol in der Auvergne war, so bildeten seine 
Messen das geographische Mittelglied zwischen Cäsarius und Gregor von Tours. 
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Bild der damaligen Liturgie zu geben, welche gründliche Arbeit wenig benutzt 
wurde*). Da Gregor verhällnissmiissig spät geschrieben, so muss man sieh 
um frühere Zeugnisse Umsehen. Diese liefert Cäsarius von Arles, der 542 
starb , dessen Angaben für den Süden Galliens und für dio erste Hälfte des 
sechsten Jahrhunderts beweisen. Ein noch älterer Gewährsmann ist Severus 
Sulpicius , der auf dem Uebergang des vierten zum fünften Jahrhundert lebte 
und zwischen 397 und 410 schrieb. Diese Schriftsteller bilden von Hilarius 
bis Gregor von Tours eine fortlaufende Verbindung von Zeugnissen für die 
gallicanische Liturgie durch driilhalbhundert Jahre (von 350 bis 000), welcher 
Zeitraum grossenthcils vor die römische Liturgie des Pabstes Gelasius I. und vor 
das Sacramcnlarium Gregors I. fällt , also von der römischen Messe unab- 
hängig ist. 

Die Messe hat ein Ritual, welches ihr eigen und vom übrigen Gottesdienst 
verschieden ist. Führt daher ein Schriftsteller etwas an, was zum Ritual der 
Messe gehört , so ist cs ein Beweis für das Vorhandensein der Messe. Da 
ferner die Messe streng zusammenhängt, so beweist ihre theilwcise Anführung, 
dass sie ganz vorhanden war; denn nicht jeder Schriftsteller fuhrt alle einzelnen 
Theile der Messe an, aber es genügt eine einzige Anführung zu dem Beweise, 
dass er die Messe gekannt hat und sie also zu seiner Zeit vorhanden war. Der 
strenge Zusammenhang der Messe ergibt sich sowohl aus ihrem Zweck als aus 
ihrer Geschichte. Schriftsteller, welche alle Theile der Messe berühren, beweisen 
eben durch diese Vollständigkeit, was zur Messe gehört, wenn sie es auch nicht 
ausdrücklich sagen. An dieser Vollständigkeit sieht man auch den nothwendigen 
Zusammenhang der Messe. Ein weiterer Beweis liegt in dem Plural missae, 
oder missarum sollemnia, wie Cäsarius und Gregor durchgängig die Messo 
benennen **). Sie hatte uämlich zwei Theile , die missa calecJwmenorvtn und 
die missa fidelium, welche stets in Verbindung nacheinander gefeiert wurden. 
Dieses Zusammenhangs wegen musste man die beiden Theile der Liturgie missae 
nennen. 


*) Rcirart in seiner Vorrede zur Ausgabe Gregors von Tours (v. 1699) Cap. 41 ltg. 
Diese Vorrede ist wiederholt abgedruckt bei Borgt et scriplores rer. Gallic. tont. II. p. 9t flg. 
Mabillon tötet ebenfalls hauptsächlich dem Gregor von Tours in der Darstellung der galli- 
canischen Messe, doch bat er auch die gallischen Concilien benutzt. Ich ergänze nur dio 
Darstellung Ruinarls. 

**) Caksarii Arelat. homil. 23. Die Stellen Gregors findet man bei Kuinarl. Aus 
demselben Grunde heisst die Messe im Plural solemnia sowohl bei Gregor und späteren 
Kirchenschriftstellern, als auch schon bei Severcs Sixrtcics dialog. 2, t. Gregor, de vit. 
patr. c. 4. episcopo mitias dicente, — celebravimus sollemnia. Ebenso c. 8. und miracul. 
1, 90. diclis missis. Dicere ist dabei der regelmässige Ausdruck. Missarum nnsteria bei 
Gregor. Ten. mirac. I, 90, weil zwei Stoffe, Brot und Wein verwandelt werden. 

1 . 
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Vergleicht man die Angaben dieser Schriftsteller mit den gallicanischen 
Messbüchern, die Mabillon bekannt gemacht, so sind sic thcils unvollständiger 
als diese Liturgien, weil sie nicht alle Gebete namentlich anfuhren, iheits voll- 
ständiger, weil sie die Handlungen oder Ceremonien bei der Messe beschreiben 
oder andeulcn, was in den ältesten lateinischen Liturgien gewöhnlich fehlt. Die 
Schriftsteller dienen daher sowohl zur Bestätigung als auch zur Ergäuzung der 
alten Liturgien. 

Gregor nennt die Liturgie dominicum ojfumm (hist. Franc. 2, 23), das ist 
wörtlich Gottesdienst, und begreift die ganze Messe, während sacramentarium, 
sacnficium und sanctificatio streng genommen nur den zweiten Thcil der Messe 
bezeichnen *). Die Messe wurde in Gallien täglich gehalten und zwar in einer 
Friihstunde des Tages, worin sie mit dem ältesten Gebrauche der Christen über- 
einslimmte, wovon unten die Beweise gegeben werden**). 

Die Messe fing an mit einem Gebete des Priesters (collectio, oratio), welches 
man kniend anhörte, darauf folgten drei Leclionen, welche durch Diakonen oder 
andere Prieser vorgelragen wurden***). Die erste Lection war aus dem allen 
Testamente, gewöhnlich aus den Propheten genommen und hiess daher prophetiaf). 
An ihrer Stelle wurden an den Festen grosser Heiligen auch ein Stuck aus deren 
Leben gclrsen (passio) ff). Zwischen der ersten und zweiten Lection betete der 
Priester wieder eine Collecte. Darauf folgte die Lesung eines Abschnittes aus 
den kanonischen Briefen (aposlolus); nach derselben ein Psalm oder ein 


*) Die Messe nennt Sever. Sclp. diaiog. 2, 2. auch sacrilidum. Der Altar wurde vor- 
her gesegnet: cum altarium, sicul esl solenne, benediceret. Ibid. 

**) Kine Me»se um 9 UhrMorgens erwähnt Gregor. Tin. do vH. palr. 8. facta hora lerlia, 
cum populus ad missarum sollemnia conveniret. De glor. confess. 65. Den täglichen Gottes- 
dienst der Messe und den Grund dieser slälen Wiederholung gibt Caksarus in homil. 6. 
allgemein in den Worten an: semper Christus credenli immolatiir ; besonders aber sagt er es 
deutlich homil. 7. qui Corpus assumptum ablalurus erat ex oculis noslris, necessarium erat, 
ul nobis in hac die sacramentum corporis et sanguinis consecraret, ut coleretur jugiler por 
myslerium, quod semel oflerrcbalur in pretium, ut quia guotidiana el inde/essa currebal pro 
hominum salule redemptio, perpelua eliam esset redemptionis obtatio el perennis victima vivcrel 
in memoria. Den Frilhgottesdienst beweist der Tadel des Caesarius homil. 8. si quis somno 
deditus tardus ad ecclesiam surgit. Daselbst erwähnt er auch die Vigilien. 

***) Mehrere Leclionen in einer Messe werden angeführt bei Caesar, hom. 39. 13. 33. 
Die Leclionen batten auch den Zweck, diejenigen Christen, dio nicht lesen konnten, in der 
h. Schritt zu unterrichten, hom. 20. Bei dem Gebete knieten die Christen. Diacono clamante: 
fieclamus genua. Caesar, homil. 3t. Diess wird allgemein erwähnt, ohne speciellen Bezug 
aul den Charfreitag , bei dessen Gebeten jetzt noch der Diacon jene Worte singt, ln den 
alten Bitualen kommen diese Worte üllers vor. 

f) Severi Silfit. vita S. Marl. c. 9. erwähnt Lccloren als ständige Geholfen bei der 
Messe, und Psalmen als lecliones propbelicao. 

tt) Diess ergib! sich aus Greg, Tino», mirac. 1, 64, und wird ausdrücklich gesagt ibid. 2, 16. 
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Responsorium des Chors, wofür iu späterer Zeit die Gradualien gebraucht wurden. 
Vor dem Evangelium wurden wie noch jetzt kurze Besponsorien gesungen. Das 
zweite lautet jetzt: gloria tibi domine, damals wenig verschieden: gloria deo 
omnipotenti. Das Volk horte die Lectionen stehend an *). 

Nach dem Evangelium wurde gepredigt , gewöhnlich aber nur an Sonn- 
und Feiertagen, und zwar beliebig über eine der drei Lectionen**). Hierauf ge- 
bot der Diacon dem Volke Stillschweigen, der Priester betete über die Opier- 
gaben der Gläubigen; dieses Gebet hiess missa, weil unmittelbar hierauf die 
Calechumenen , Büssenden und Ausgeschlossenen die Kirche verlassen mussten, 
da der erste Thcil der Messe beendigt war, dem sic allein beiwohnen durften. 

Ich muss hier von Huinart abweichen (cnp. 45), der die Beendigung des 
ersten Thcils der Messe nach dem Offertorium setzt, denn das Beispiel, das er 
dafür angibt, beweist gerade das Gegentheil, dass nämlich vor der Aufopferung 
sich die Excommunicirten entfernen mussten. Der Bischof Nicetius von Trier 
wartete nämlich in einer Messe, die er hielt, auf die Entfernung der Excommuni- 
cirten, die im Gefolge des Königs Thcodebert waren. Als sie auch beim Offer- 
torium noch nicht weggingen, so erklärte der Bischof dem König, dass er mit 
der Messe nicht fortfahren würde, bis jene Leute entfernt seien. Daraus ist 
aber abzunehmen , dass sie schon vorher hätten w eggehen sollen , dann wäre 
der Bischof nicht zu jener Erklärung genölhigt worden. Darum sagt auch 
Cäsarius ausdrücklich, dass der zweite Theil der Messe mit der oblalio muuerum 
anfing. 

Kelch und Palcne, Brot und M ein waren in einem tragbaren Tabernakel 
verwahrt, der eine Ihurmartige Gestalt hatte, daher auch lurris genannt wurde. 
Diesen stellte man nach der Predigt auf den Altar, nahm die Gelasse und Opfer- 
gaben heraus und begann die Aulopferung. Der Wein wurde mit ein wenig 
Wasser gemischt, wie noch jetzt geschieht***). Hierauf sang der Priester die 
Präfalion, die in Gallien conleslatio hiess, und dieselben Besponsorien im Ein- 
gang halle, wie heutzutage; namentlich wird das Rcsponsorium Sursitm corda 
erwähnt f). 


*) Gregor. Ti ros, mirac. 2, 47. slanto aulem populo et tectionum dogmala auscuttanle. 

**) Eine Predigt über die Epistel ist Caerah. homil. 8., über das Evangelium homil. 19. 22., 
über die Prophezeiung hom. 2t. 

***) Die Mischung des Weines mit Wasser vor der Wandlung bemerkt Caesamcs hom. 7. 
doininici sanguinis vinurn aqua esse miscendum, non solum Iraditione dominus sed eliam 
ipso genere passionis ostendit, ex cujus sacro latere sanguis ot aqua lanceae illisiono 
profiuxit. Er gibt noch weitere ^Gründe für die Mischung an. 

4) Caesar, homil. 16. secerdole dlcenle; sursum corda , cum secura conscienlia respon- 
deamus, not habere ad dominum. Ebenso hom. 21. cum sacerdos ctamaverit: sursum corda, 
securi et in veritate respondcamus : habemus ad dominum. 
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Auf die Präfalion folgte das Trisagium oder Sanclus als allgemeiner Ge- 
sang, dann wurde ßrul und Wein durch das Kreuzzeicltcn gesegnet und der 
Kanon der Messe begann. Die Wandlung (consecraiio) geschah durch das Aus- 
sprachen der sacrainenlalen Worte, womit Christus das Abendmahl cinselzte, 
wie sie noch jetzt im Kanon gebraucht werden *). 

Nach der Wandlung wurde wie bei den Griechen das Vaterunser von dem 
ganzen Volke gesungen, während es in der römischen Liturgie nur der Priester 
singt. Hierauf wurde die Hostie gebrochen und zuerst vom Priester cotnmuni- 
cirl **). Die Communion war der Schluss der Messe. Das Volk ging hierauf 
an den Altar und empfing das Abendmahl unter beiden Gestalten ***). Der Priester 
gab jedem Communicanlen ein Stückchen des consecrirlcn Brotes in die Hand f). 
Dies genügte für das Abendmahl unter beiden Gestalten und nach den Stellen 
Gregors und des Cäsarius scheint man die Communion unter einer Gestalt 
cucharistia geheissen zu haben f|). 


*) Die sacramenlalen Worlo des galllcanischcn Kanons gibt Caesuiiis in homil. T. an: 
invisibilis sacerdos visibilcs crcaiuras in subslantiam corporis et sanguinis sei, terbi sui 
secrcla potoslalo, conrrrlit, ila dicens : accipile tl edile, hoc esl corpus mtuin. Kt sanclili- 
calione repetila: accipilc tl bibile, hie esl sanguis meus. Die Wandlung nennt er daselbst 
sacrificium veri corporis. Dass die Wandlung durch die Worte Christi bewirkt werde, sagt 
er ganz deutlich : quando benediccndae verbis cocleshLus creaturae sacris altaribus im- 
ponuntur, antequam iovocatione sancti nominis consecrentur, subslanlia illic est panis et 
vini, post verba autem Christi corpus et sanguis Christi. Der Plural allaria zeigt an, dass 
Brot und Wein am Anfang der Messe auf einem Nebentische standen, den die Griechen 
rrpdOiow heissen, und erst vor der Opferung auf den eigentlichen Altar gebracht wurden, 
wie noch jetzt in feierlichen Messen geschieht. Auf diese Art brauchte man zwei Tische, 
allaria, nämlich für die propositio und für die sanclificatio. Gereon. Tin. mirac. I, 87. be- 
rührt die Wandlung mit der Acusserung : crplicitis verbis sacris (das sind die Kinsetzungs- 
worte des Abendmahls), conlrado corporis dominici sacramenli et ipse sumsit et aliis 
deslribuil ad edendum. 

**) Das Abendmahl nennt Ilion, in psalm. 68, c. 17. divinae communionis sacramen- 
lum, und in ps. 64. c. 14. comtnunio sancti corporis. Der liiscbol theille es selbst aus, 
in seiner Abwesenheit die Priester. Ad. Conslanl. 2, 2. Comtnunio ist «uran« und bezieht 
sich auf I Kor. 10, 16. 

***) Hion. de trinil. 8, 13. vere nos verbum carnem cibo domiuico sumimus. Vere 
sub myslerio carnem corporis Christi sumimus. Cap. 14. de veritale carnis et sanguinis non 
reliclus est ambigendi locus. Ilion. in Matth, c. 9. §. 3. in fido rosurreclionis sacramcutuni 
panis coelealis accipitnr. 

+) Die Communion wurde in kleinen Stückchen crtheill, wie Cszs.tniis homil. 7. sagt: 
euchartstiae sacra perceplio non in quantitatc, sed in virtute consistil, quod corpus sacerdote 
dispensante tanlum est in exiguo, quantum esse constat in tolo. ecclcsia fidelium sumil plemim 
in unlrersis. 

+f) GHECor. de vif. palr. 4. Omnibus con/raclo panc communionem targitur. de glor. con- 
Icss. 6ö. celebratis ntissis (mutier) accedit ad poculum lalutarc. Hier ist also die Commu- 
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Es war Vorschrift, dass die Gläubigen die Messe nicht vor dem Schluss 
der Comraunion verlassen sollten, sonst hatten sie dieselbe nicht ganz gehört*). 
Nach der Kommunion rief der Diacon dem Volke zu, dass es sich vor dem 
Segen verneigen sollte, denn die Bcnediction des Priesters wurde mit gesenktem 
Haupte empfangen **). 

Diese Darstellung der gallicanischen Messe ist in folgenden Punkten unvoll- 
ständiger als die noch vorhandenen Texte dieser Liturgie: 1) das Eingangs- 
gebet wird nicht erwähnt, so wie auch folgende Gebete nicht angeführt werden : 
2) post propheliam, d. i. das Gebet nach der ersten Lection, 3) das Gebet vor 
der Ablesung der Namen derjenigen, für welche geopfert wurde, 4) das Gebet 
nach der Ablesung jener Namen (oratio ante et post nomina), 5) das Friedens- 
gebet (ad pacem), 6) dos Gebet nach dem Sanctus, 7) das nach der Wand- 
lung (post secrcla), 8) die Gebete vor und nach dem Vaterunser, 9) die Post- 
communion, und 10) das Gebet vor dem Segen. 

Sowohl bei den Schriftstellern als in den Texten der gallicanischen Messen 
fehlen der Introitus, das Gloria und das Credo, welche in der griechischen 
Liturgie Vorkommen ***). 

Zum richtigen Verständnis der gallicanischen Messe ist nöthig, die 
Opfergaben der Laien von dem Opfer des Priesters zu unterscheiden. Die Laien 
pflegten Gaben darzubringen für die Armen, Kranken, Verstorbenen, Verwandten, 
für sich selbst und den Unterhalt der Kirche f). Diess geschah nach der Predigt 
und^ vor diesem Opfergang betete der Priester eine Collecto (oratio ante nomina), 
welche das Zeichen zum Opfern war. Nach dem Opfergaug verlas der Diakon 
die Namen derjenigen, für welche die Gaben dargebracht wurden (nomina, 
diptychn), damit der Priester sie in das Messegebet einschlicssen sollte, worauf 
der Priester für sie betete (oratio post nomina). In der römischen Liturgie 
geschieht der Opfergang der Laien während der Prafalion. Unabhängig von 
diesem Laienopfer war das Brot und der Wein des Priesters für die Consccra- 


nlon nur unter der Gestatt des Weines erwähnt ; häutiger ist die Nennung des Rrodes für 
das ganze Abendmahl. 

*) Qui tarde veniunt et cito discedunt , nec contenti sunt (cx)spectare, donce divina 
mysteria compleanliir, non sunt inter Christi examina reputandi. Caesarii hont. 37. 

**) Quoties diaconus damaverit, nt vos ad benediclionetn inclinare debealis, et corpora 
et rapila lideliler inclinelis; — bcnediclio enim, quae robis datur, ros et ptuvia coelestis 
esse cognoscilur. Caesarii homil. 34. 

***) Dennoch war das Gloria auch ein gallicanischer Kirchengesang, denn Gregor. 
Tiros, de glor. marl. 1 , 63 sagt: emillens voce magna „Gloria in cxce.'sis deo“ omoem 
clerum pariler psallere fecit. Vgl. Rcisart I. 1. c. 46. 

f) Grecor. Tiros, de glor. conl. 63 erwähnt ein Beispiel, dass Laien den Wein ITir 
die Communikanlen darbrachlen, nicht aber jenen für deo h'etch des Priesters. 
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tion, denn diese Gaben wurden in dem tragbaren Tabernakel aur den Altar ge- 
bracht, mochten die l.nien opfern oder nicht, und nur auf diese Gaben bezieht 
sich im Gregorianischen Messbuch die Rubrik Super oblala *). 

Nach obiger Beschreibung der gallicanischen Messe ist cs zweckdienlich, 
die zusammenhängende Darstellung des Cäsarius hier milzulheilen , nicht nur 
weil man daraus ersieht, dass die angeführten Aeusserungen der Schriftsteller 
hiermit iibereinstimmen, sondern auch, dass schon eine einzelne Anspielung oder 
Anführung für das Vorhandensein der ganzen Messe beweist, weil sie einen 
strengen Zusammenhang hat, also ein Theil das Ganze voraussetzt. Mabillon 
(S. 28) hat diese wichtige Stelle des Cäsarius im Auszuge gegeben, aber sie 
weder nach Gebühr gewürdigt noch an dem Orte benutzt, wo sie hingehört. 
Cäsarius sagt in seiner llomil. 12 (in der Max. biblioth. palr. 8, p. 831): multi 
sunt, qui leclis divinis lectionibus slatim de ecclesia foris exennt. — si diligenter 
attenderitis, cognoscctis, quod 1 non tune fiunt missae, quando divinae lecliones 
in ecclcsia recilanlur , sed quando munera ofTeruntur et * corpus et sanguis 
domini consecratur. nam lecliones sive propheticas, sive aposlolicas, sive eran- 
gelicas etiam in domibus vestris aut ipsi legere aut alios legentes audire poteslis, 
consecralionem vero corporis et sanguinis Christi non alibi nisi in domo dei 
audire vel videre poteritis. ideo, qui vult missas ad integrum — celebrare, us- 
quequo oratio dominica dicalur et benedictio populo detur, — se debet in 
ecclesia conlinere. cum enim maxima pars populi, immo quod pejus est, paene 
omnes recitatis lectionibus cxcunl de ecclesia, cui diclurus est sacerdos: sur- 
sum corda, numquid respondere possunt, quando — discedunt? vel qualiler cum 
tremore simul et gaudio clamabunt: sanctus , sanclits, sanctus, benedictus qui 
cenit in nomine domini ? aut quando oratio dominica dicitur, qnis est, qui hu- 
militcr et veraciler clamet: dimille nobis debita nostra, sicut et nos dimittimus 
debitoribus noslris? cum enim etiam illi, qui se in ecclesia continent, si non 
dimiserinl debita debitoribus, ad judicium magis quam ad remedium oralionem 
dominicam proferunl ex orc, quam implerc non probantur in opere; et sine causa 
dicunl : libera nos a malo, quando ipsi non desinunt reddere malum pro malo. — 
unde iterum rogo, ul, donec divina mysteria compleantur, nullus de ecclesia 
nbsccdat. 

Zur Erläuterung dieser Stelle und zum Behuf der folgenden Untersuchungen 


t. Es stellt qula, der Sinn fordert quod. Die Abkürzung beider Wörter in den Hand- 
schriften ist von den Herausgebern oll verwechselt worden. — 2. Es steht vel ; auch diese 
Abkürzung wurde mit et verwechselt, welches hier allein richtig ist. 

*) In jenen Stellen, wo sie plebis tuae dona genannt werden (Gnccon. opp. 3, p. 22. 
ed. Vcnei.), ist unter plebs die Kirchengemeindc verstanden, nicht die opternden Laien. 
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ist hier Einiges über die Leclion der Propheten anzugeben. Als das neue Te- 
stament noch nicht geschrieben war, konnten die Apostel, wie auch Christus 
gethan, nur die Prophezeiungen des alten Testamentes vorlesen und die Er- 
füllung derselben durch Christum zeigen. Es gab also im ersten christlichen 
Gottesdienste nur eine Lection, die ans den Propheten oder dem alten Testament 
überhaupt. Darnach richteten sich auch die Predigten der Apostel, besonders 
den Juden gegenüber, welchen sic die Erfüllung des alten Testamentes in Christo 
beweisen und daher das Christenthum nolhwendig an das alte Testament au- 
knüpfen mussten •). Bei den Juden wurden am Sabbat Stücke aus den Pro- 
pheten gelesen und darüber gepredigt, weil sie auf den Messias hofften. Die 
Apostel schlossen sich dieser Sitte an, predigten aber nicht über die Erwartung, 
sondern über die Erfüllung**). 

Der Altar stand in den gallischen Kirchen in der Milte des Kreuzchors 
oder Querschiffes , er war mit einer Kuppel überwölbt und diese mit Fresken 
bemalt. Sie erhob sich über das Dach der Kirche als ein Thurm, wie es an 
vielen alten Kirchen in England und Frankreich noch zu sehen ist ***). Auf 
dem Altäre stand oder hing ein Kreuz, manchmal vergoldet und von schöner 
Arbeit f)- Wie vielen Nachrichten Gregors von Tours über die grossen und 
prächtigen Kirchen Galliens im vierten und fünften Jahrhundert sind Beweise 
für den vollständigen Gottesdienst, welcher damals vorhanden war ff)- Der 
Hanplthcil des Gottesdienstes war aber von Jeher die Messe, für deren Feier 
die Kirchen eingerichtet wurden. 


*) Sieh die Beweiso bei Joh, 5, 39. 43—47. Matth. 23, 42. Ueber die Predigt Christi, 
als er die Prophezeiung des lsaias 61, i erklärte, Luc. 4, 17. Die Predigt des Petrus am 
Pfinsttag Act. apost. 2, 22. Dio Rede des Stephanus, daselbst 7, 2. Das Gespräch Justins 
mit Tryphon befolgt denselben Gang. Dio Predigt behielt bis auf den heutigen Tag den- 
selben Charakter, sie muss einen Bibellext zu Grunde legen, und diese Sitte rührt von der 
Synagoge des allen Testamentes her. 

**) Hauptstelle Act. apost. 13, 15—27. 

•**) Man sehe darüber die Beschreibung bei Gnzcon. Tinos, miracut. (oder de glor. 
martyr.) 1, 65. 

+) Ibid. 2, 43. 

ff) Diesen Gegenstand berührt auch Rcixart I. I. c. 51. aber ungenügend. Ich muss 
mich aul das beschränken, was zunächst die Liturgie angeht. 


Mette , MMstn, 
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Zweites Capltel. 

Der Codex rescriptus der gallicanischen Messe n und die 
Behandlung des Textes. 

Die Reichenauer Pcrgamenlhandschrift Nr. 253 in Quart, die der Hof- 
bibliolhek zu Karlsruhe gehört, enthält den Commcntar des h. Hieronymus zum 
Matthäus, der auf den ersten Blättern noch im siebenten, grösstentheils aber im 
achten Jahrhundert von einer fränkischen Hand geschrieben ist Dieser Codex 
enthielt schwachgelbc Streiten, theils zwischen den Zeilen, Ihcils quer über die- 
selben und Anzeigen, dass einzelne Pergamenlblälter abgerieben und darum hie 
und da durchlöchert waren. Spuren aller Schritt konnte man kaum erkennen, 
aber nach den andern Merkmalen durfte ich nicht zweifeln, dass es ein codex 
rescriptus oder ein Palimpsest war. 

Die Handschrift hat am Kude von anderer Hand und mit blässerer Tinte 
diese Notiz: bcnedicat deus iohanne episcopo et congregatione nostrae. Diess 
betrifft den Bischof Johannes 11. von Konstanz, der von 760 bis 78t den Stuhl 
besass und Abt zu Reichenau war *}. Der Codex ist also vor dem Jahre 760 
geschrieben, und da Reichenau um 724 gestiftet wurde, so ist er mit dem h. 
Pirminius, dem Gründer von Reichenau, gleichzeitig, denn dieser starb 754. 
Da der Anfang der Handschrift aber noch in das Ende des siebenten Jahr- 
hunderts gehurt, so kann sie nicht ganz in Reichenau verfertigt sein, und es 
bleibt nur die Annahme wahrscheinlich, dass Pirmin die Handschrift aus seinem 
Vaterlande Austrasien, dem nachherigen Lothringen, mit nach Reichenau brachte. 

Die Herausgabe meiner Quellensammlung für die badische Landesgeschichte 
nölhigte mich, diese alte Handschrift zu untersuchen, denn es war möglich, 
darin einen geschichtlichen Text aufzußnden. Zwei Dinge waren hiebei zu be- 
obachten, die neue Schrift musste erhallen und die alte wieder sichtbar werden. 
Ohne Anwendung eines Reagens war dieses nicht zu erreichen. Ich untersuchte 
daher anfangs vorsichtig an einzelnen Stellen, ob die alte oder neue Tinte 
metallisch war, und es zeigte sich nach wiederholten Versuchen, dass nur die 
alle Tinte metallische Stoffe enthielt, also mit dem Reagens des Schwefet- 
ammoniums behandelt werden konnte, ohne den Commentar des Hieronymus zu 
verderben. Diese glückliche Beschaffenheit der Handschrift erstreckt sich Uber 
den grössten Theil der rescribirlen Blätter, deren alte Schrift durch jenes Reagens 
auch wieder mehr oder weniger hervortrat, an einzelnen Stellen aber wegen zu 


•) lUnMtüü. Contract. iil ann. 759. Nivcart episcop. Coasl. p. 82. 
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starker Abgeriebenheit ansblieb. Die wiederhergestellte alle Schrill wird wohl 
wieder gelb, erblasst aber nicht mehr gänzlich, sondern bleibt lesbar, wodurch 
der Codex jetzt zum Theil aussieht wie ein Brief, dessen Zeilen quer über ein- 
ander laufen. 

Die verschiedene Schrill, welche durch das Reagens hcrvorlral, zeigte deut- 
lich, dass mehr als ein alles Werk in dem Codex enthalten war, und dass diese 
allen Werke theils das nämliche Format wie die jetzige Handschrill theils ein 
anderes hatten, weshalb die alten Texte hie und da durchschnitten wurden, um 
ihre Blätter in das jetzige Format der Handschrift zu fügen. 

Das erste rescribirle Werk sind 45 Blätter gallicanischcr Messgesänge, 
welche Bruchstücke von 1 1 Messen enthalten , keine vollständig. Denn diese 
Blätter sind theils einzelne theils Doppelblätter, mehr als vier doppelte kommen 
in einer Lage nicht vor, die alte Handschrift war demnach in Quatcrnen ge- 
heftet, d. h. ihre Lagen bestanden in vier doppelten oder acht einfachen Blättern 
wie ein jetziger Oclavbogen. Die Zeilen dieses Textes sind mit der neuen 
Handschrift gleichlaufend, aber die neue Schrift ist umgekehrt auf die alte ge- 
setzt, weshalb man den Codex umdrehen muss, wenn man die andere Schrift 
lesen will. 

Die 45 Blätter bestehen in 4 Quaternen, 2 Ternionen und einem losen 
Blatte, ihre ursprüngliche Aufeinanderfolge lässt sich nur in so weit angeben, 
dass 2 Quaterne vorausgehen und Zusammenhängen, dann folgen Ternion I, 
Quatern 3, Ternion 2 ohne Zusammenhang, weil jeder Ternion 2 Blätter fehlen, 
hierauf kommt der vierte Quatern, auch ohne Zusammenhang, weil zwischen 
ihm und der vorausgehenden Ternion ein Blatt fehlt, zuletzt das lose Blatt. Ich 
gebe hier die Uebersicht: 

Quatern 
Nr. 1. 


Quatern 

Nr. 2. 


Ternion 
Nr. I. 


/ besteht aus folgenden Blättern: 
l nach der Reihenfolge der alten Handschrift 
| I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. 

I nach der neueren Handschrift 

71. 57. 73. 65. 58. 66. 50. 68. 

( nach der Reihenfolge der alten Handschrift 
IX. X. XL XII. XIII. XIV. XV. XVI. 

i nach der neueren HandschriR 
( 31. 26. 81. 61. 62. 74. 33. 28. 

! ' nach der alten Handschrift 

XVII XVIII. XIX. XX. XXI. XXII. 

nach der neueren Handschrift 

59. 49. 63. 60. 42. 64. 
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! nach der allen Handschrift 


Quälern 

j XXIII. XXIV. 

XXV. XXVI. 

XXVII. 

XXVIII. 

XXIX. 

XXX. 

Nr. 3. 

i nach der neueren 
f 95. 47. 

Handschrift 
41. 43. 

48. 

34. 

44. 

92. 


/ nach der allen Handschrift 

Ternion j XXXI. XXXII. XXXIII. XXXIV. XXXV. XXXVI. 

Nr. 2. i nach der neueren Handschrift 

' 144. 07. 51. 56. 90. 139. 

/ nach der alten Handschrift 

Quälern ) XXXVII. XXXVIU. XXXIX. XL XU. XLII. XUII. XUV. 

Nr. 4. i nach der neueren Handschrift 

[ 15. 79. 7ä. 77. 78. 80. 76. 12 (leer). 

Loses Blatt, nach der alten Handschrift XLY. nach der neuen 96. 

In dem letzten Quälern der allen Handschrift steht die Messe auf den h. 
Germanus, sic füllt den Quälern nicht aus, sondern ihr Text scliliesst in 
der Mitte der drittletzten Seile, ohne dass noch eine andere Schrift darauf folgt. 
Hieraus geht hervor: 1) Dieser vierte Quälern war der letzte der allen Hand- 
schrift. 1) Die Messe auf den h. Gcrmauus wurde am Schlüsse der alten 
Handschrift nachgetragcn. 3) Da diese Messe nicht nach der Zcitfolgc der 
Jahresfesle an ihrem Orlc eingereiht ist, sondern am Kode stehl, so ist sie jünger 
als die übrigen Messen, die ihr vorausgehen. 

Aus dem Inhalt ergibt sich, dass mit Ausnahme der letzten keine andere 
Messe auf einen Heiligen darunter ist, wenn man nicht etwa die Anspielung auf 
den Kindermord zu Bethlehem für eine Heiligeumessc in Anspruch nimmt. Dar- 
nach sind die Texte dieser Messen älter als das golhische Messbuch bei Ma- 
biilun, welches viele Feste der Heiligen hat bis auf den h. I.codegarius, der 678 
umgebracht wurde, daher auch Mnbillon die Handschrift in den Anfang des 
achten Jahrhunderts setzt. Nach Ilonas Angabe ist sie lileri» qnadralis et 
majusculis geschrieben '*). 

Das Format dieser Handschrift gibt Aufschluss über die kirchlichen Altcr- 
thümer. Sie ist in klein Quart und enthält nicht viele Messen. Sie kann also 
mit Hecht ein libeUus genannt werden und dicss war der älteste Namen der 
Messbücher in Gallien. So nennt Gregor von Tours sowohl die Messbücher der 
Bischöfe als der Achte in Gallien im fünften Jahrhundert, was eben beweist, 
dass die Messbücher damals überhaupt dieses kleine Format hatten, denn Bischöfe 


*) Mabillos lilurg. Galt. p. 175 Hg. Bosa opp. p. 224 cd. Anlverp. Er setzt die Hand* 
Schrift in das achte Jahrhundert, mit dem Beifügen : ut perili censent. Seine paläograpliische 
Angabe Ut ungenügend. 
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und Aeble halten wohl die Mittel, grössere Messbücher in Folio anzuschaflen *). 
Da diese Handschrift also dem alten gallicanischen Gebrauch entspricht, so ist 
auch diese Form ein Zcugniss für das Aller ihres Textes. Im achten und neunten 
Jahrhundert wurde diese Form auch für abgekürzte Messbücher gebraucht, wo- 
von unten Beispiele an dem Gregorianischen Messbuch Vorkommen, welche mit 
den kleinen Messbüchern Galliens nicht zu verwechseln sind, da sie einen andern 
Zweck hatten. 

Die Handschrift hat gewöhnlich 18 Zeilen auf der Seite, die späteren ab- 
gekürzten Messbücher bis zum eilflen Jahrhundert haben 17 bis 19 Zeilen. Man 
hat also das kleine Format lang beibehalten. 

Man bemerke sich hier vorläufig, dass die Messe auf den h. Germanus für 
die Bestimmung des Alters und der Heimat der Handschrift beachtenswert)! ist. 
Von den drei grossen heiligen Galliens, Martin, Germanus und Remigius hat nur 
der zweite eine Messe in dieser Handschrift; er starb um das Jahr 418 und 
sein Bistum Auxetrc grunzte an Burgund. Von dem alleren Marlin von Tours 
war keine Messe in der Handschrift, sie müsste denn nuf den ersten Blättern 
gestanden haben, was nicht wahrscheinlich ist. Von dem späteren Remigius, 
der um 533 starb, steht auch nichts in der Handschrift, denn seine Messe müsste 
unmittelbar auf jene des Germanus folgen, die auf der halben Seite aufhürt. 
Martin und Remigius gehörten nicht zu der gallischen Provinz, worin diese 
Messen gebraucht wurden, man liess daher diese Heiligen aus, hat aber auch 
keinen späteren aufgenommeu als den Germanus, also diese Messen um die 
Mitte des fünften Jahrhunderts geschlossen. 

Bei der ersten Bekanntmachung so aller Handschriften ist der buchstäbliche 
Abdruck Regel, von der man ohne Noth nicht abweichen soll. Ich habe mir 
daher nur Einzelnes zu ändern und beizufügen erlaubt, was ich hier angebe. 

1) Die einzelnen Wörter habe ich getrennt. Die Texte sind schon durch 
ihre Sprache schwierig, ich musste also diese Erleichterung eintreten lassen, 
weil sie unschädlich ist. Wer nicht mit allen Handschriften umgeht, wird zweifel- 


*) Zaccaria bibliolh. ritual, t, 75. machte zuerst auf diese Bedeutung des Wortes 
libellus aufmerksam, die selbst in der neuen Ausgabe des du Cange nicht vorkommt, da er 
aber keine allen Exemplare solcher Büchlein halte, so konnte er weder ihre Beschaffen- 
heit noch ihren Zweck genauer angeben. Gkkcoii Tiros. de vit palr. IG quadain domi- 
nica ad missarum cclebranda sollemnia invilatur, dixitque fralribus, jam oculi mei caligine 
obleguntur, nee possum libellum aspicere. Dieser libellus war also ein Messbuch in kleinem 
Format, der aus wenigen Blättern bestand. Von Sidonius Apollinaris sagt er histor. Francor. 
2, 22. ablato sibi nequiler hbello , per quem sacrosancla sollemnia agere consueverat, ita 
paratus a tempore cunctum leslivitslis Opus explicuit. ut ab omnibus miraretur. Sidonius 
konnte also die Messe auswendig, und die folgenden Texte zeigen, dass die Priester über- 
haupt die ständigen Messgebete auswendig können mussten. 
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haft sein, ob er z. B. slodiiset für studiisset oder für studiis et hallen soll; 
da es nur das letzte heisst, so war es besser, dass ich stodiis et drucken licss. 
Eben so steht legemoriendi , was man lege moriendi und legem oriendi abtheilen 
kann ; es heisst nur das erste, daher ist es auch so gedruckt. 

2) Das alte Komma, welches wie die Ziffer 7 aussieht, habe ich durch 
unser jetziges Zeichen gegeben. Der Gebrauch der Interpunktionen weicht aber 
so oft von der natürlichen Abiheilung der Sätze ab, dass man diese Zeichen 
eher für Absätze des Gesanges halten darf, weil diese Texte zum Singen be- 
stimmt waren. 

3) Die Abkürzungen sind aufgclüsl, nur im Verfolg des Textes sind die 
Worte der kirchlichen Formeln entweder mit den Anfangsbuchstaben oder mit 
den Abkürzungen der Handschrift gegeben, weil sie häufig Vorkommen. Dabei 
ist zu merken, dass die Schreibungen Jliesus Xps aus dem griechischen 
IHZOTZ XPI2T02 herrühren, worin man das U und P als lateinische Buch- 
staben genommen hat, daher die Schreibung Jhesus. Die biblischen Namen 
schreibe ich übrigens nach der Vulgata, aus Gewohnheit und in Uebereinstimmung 
mit den Schriften des Mittelalters. 

4) Die poetische Messe habe ich nach unserer Art interpungirt, sonst hätte 
ich sie doppelt abdrucken müssen, einmal in der allen Weise, sodann in der 
neuen. Da die metrische Salzsteilung schwieriger ist als die prosaische, so 
wollte ich durch die Interpunktion das Verständnis erleichtern, was bei diesem 
Texte nöthig war. 

5) Die Abtheilungen und Nummern der Messen habe ich in Klammern 
beigefügt, auch die fehlenden Uebcrschriflen der Gebete nach der Art des 
golhischcn Messbuches bei Mabillon hinzugelhan; beides ist cursiv gedruckt, 
um diese Zusätze von dem Texte der Handschrift zu unterscheiden. Die alten 
Ueberschriflcn sind mit grossen Buchstaben gedruckt, so weit sie noch sicht— 
und lesbar sind. Sie waren roth geschrieben, aber mit einer Pflanzentinle, 
welche durch das Abwaschen fast ganz verschwunden ist. 

G) Die ßlattzahlcn der Handschrift sind zur leichteren Vergleichung mit 
derselben auf dem Rande beigegeben und der Schloss jeder Seite der Hand- 
schrift durch einen senkrechten Strich im Texte bemerkt. 

7) Um das Verständnis der Sprache zu erleichtern, habe ich gleichsam 
zur Vorbereitung einzelne Wörter und Sätze in den Noten erläutert, bei welchen 
mir die Erklärung unumgänglich schien, sonst hätte ich die Anmerkungen zu 
sehr häufen müssen. Das Capitel Uber die Sprache gibt darüber weitere Aus- 
kunft. 

8J Die Vergleichung mit andern alten Messen und Schriftstellern sollen den 
Zusammenhang dieser Texte mit den ältesten Liturgien zeigen. Ich wollte je- 
doch diese Anmerkungen nicht zu sehr anbäufen, weil in den folgenden Unler- 


Digitized by Google 


Die gallicanitehe Mette. 


15 


suchungen jener Zusammenhang vielfach nachgewiesen ist. Es genügte mir 
schon, durch diese Bemerkungen zu beweisen, dass diese Messgebete nicht allein 
stehen, sondern die ältesten Liturgien mit einander verwandt sind, weil sie or- 
ganisch aus einer Wurzel herstammen. 


llrlUes Capltel. 

Text der gullicamschen Mensen. 

Diese Messen weichen darin von allen bekannten Liturgien ab, dass sie keinem 
Festkalender folgen; es ist nämlich bei keiner bemerkt, zu welchem Tage des 
Kirchenjahrs sic gehöre. Die Zahlen, welche hie und da vor einer Messe 
stehen, beziehen sich nicht aut Monatstagc, sondern auf die Reihenfolge der 
Messen, wie an den betreffenden Stellen gezeigt ist. Zwischen jeder Messe ist 
nur ein Zwischenraum von einer Zeile, darin kann nicht mehr gestanden haben 
als der Namen des Gebetes, denn zu einer längeren Ucbcrschrift reicht der 
Raum nicht hin. Diess wird auch durch den Inhalt der Gebete bestätigt, denn 
mit Ausnahme der Messe auf den h. Germanus und der Anspielung auf den 
Kindermord zu Bethlehem kommt keine Beziehung auf den Kirchenkalender vor. 

Es sind also Messen, die jeden Tag gelesen werden konnten, und bei welchen 
keine andere Abwechslung staltfand, als dass man bei Messen, die im Eingang 
zwei Collecten oder zwei Conteslationen hatten, nach Umständen die eine oder 
andere wählte. Durch den Mangel des Kirchenkalenders stimmen diese Messen 
mit den ältesten griechischen Liturgien überein, bei welchen die Abwechslung 
in den Lectionen bestand, während die Mcssgebele nicht auf jeden Sonntag ver- 
ändert wurden. Das römische Messbuch ist darin vollständiger, dass es nach 
den Sonn- und Festtagen nicht nur besondere Lectionen, sondern auch eigene 
Messgebete enthält. Zwischen dieser Vollständigkeit und der griechischen Be- 
schränkung stehen die gallischen Messen in der Mitte, daher auch ihr Zusam- 
menhang mit der griechischen Liturgie. Schon hieraus geht hervor, dass diese 
gallischen Messen älter sind als die auf uns gekommene römische Liturgie. Die 
übrigen gallicanischen Messbücher sind ebenfalls schon nach dem Kirchenkalender 
eingetheilt wie die römischen Sacramenlarien. 

CM 1SSA I.) 

(ante orationem dominicam.) * * cato sancto nomine suo iubeat liberari 71, b. 
et iam eos nostris praecibus adiuuemus. qui ignorantes adbuc iter uerum a 
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diabulo in crroribus saeculi dclinenlur *). ul omnes agnitione suae maiestalis 
inlutnincl per Jhesunt Christum dominum noslrum cujus mandala relencmcs **} 
oramus el dicimus. 

(post orationem dominicam.') Libern domiuc libera nus ab omni malo. et 
conslilue nos in omni opere bono ***) qui uiucs ct regnas cum palre et spiritu 
sancto in secula seculorum. amen. 

71, a. ( post commvnionem.') Spirila- j li esca haustuque rerreati f) omnipotentem 

deum patrem debila gratiarum actione neneremur per dominum nostrum Jlicsum 
Christum fliium suum uiuentem mnuentemque secum cum spiritu sancto in acterna 
saecula saeculorum. amen. 

( collectio .) Exaudi nos deus pater omnipolens ff) et praesta quae peli- 
mus per dominum Jhcsum Christum flliurn tuum qui uiuel 1 regnat deus in sae- 
cula seculorum fü). 

(benedietio.') Sit domine meseralio tua digna misericordia uox petentum 
57, b. cunclus 1 j respiciens jn singulus non rcpelles. hoc uoliuum nobis faciens. quod 
necessarium esse cognusces. ne aliut nostra intemperantia Student petere. quam 
tua praesciat polentia conucnirc. p. d. 

(MISSA H.) 

(eoUfclio.') Deum fldelium saluatorem, conserualoremque crcdcntium. deum 
aelernc. inmorlalitatis auctorcm. frntres dilcclissiini. unianimiter dominum de- 
57, a. praecemur. ut nobis piclatis suac dono spirilali | misericordiam indeficicnter in- 
pcrciat p. d. 

(collectio anle nomina.') Deus qui pro magnitudiuein tuam per uniuersa 


1. Ist das Präsens, wie auch vives, nach der Volkssprache. — 2. d. h. cunctos. 

*) Oicss geht auf eine Zeit zurück, wo das Christenthum noch nicht allgemein ange- 
nommen war, nämlich in dem Lande, wo die Messe gebraucht wurde. 

**) Bei Mabillon 202 praecepta retinenles. 

***) Mabillor 192. libera nos ab omni malo, — et custodi nos in omni opere bono. 
p. 189. libera nos a malo el custodi nos in bono. Ebenso S. 29V. 297. Constitut. apostol. 

8 , 8. An-Obn.f r. S jr«c aaotfrpif/rrfr rr«* i\>yov itO/inroi, itQoonwtiu&owi xunrj t ilyuOjj. 

Missa s. Basilii ap. Goar ril. Graec. p. 148. «jtö mini s ifyov mnjQev «.vocvijoor, rrani 
ei tpyw rtyuOi avrmfov. Aus epist. ad Titum 3, 1. 

+) Mabii.lor 190 coetesti cibo potnqne recreali. 203. refecti spirilali cibo et ooe- 
lesti poculo reparati. 296. spirilalibus pasti epulis. Sieh unten die sechste Messe. 

•HO Ist aus dem allen Teslament entlehnt, der Ausdruck kommt bei den Propheten 
n. A. vor. 

fff) Dasselbe Gebet steht auch in der sechsten Messe. Die Schlussformel beruht zum 
grössten Tbeil auf Apocal. 10, C. wo es von Gott heisst : 2ä> itf rsbs müms *«» 
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defTunderis et ubi 1 tarnen totus adsislis. discrileus 1 omnium uolunlalis quali- 
tatebus *) locis tcmporibus adque pcrsonis. uolorum omnium capax. propiciatus 
exaudi. dum ad c-unctus adspiccs foucs 1 omncbus miscreris. p. d. 

C post nomiua.') Recilata noinina dominus bencdicat et accep- | la sit do- 73, b. 
mino uti huius oblatio. noslrisquc praccebus intercessio suiTragetur. spiritibus 
quoque karorum noslrorom laclis scdibus conquiiscant. et primi **) rcsurrectionis 
gaudin consequantur. p. d. um. 

(ad paeem.) Exaudi nos dcns salutares * nosler. et in consortio nos diui- 
norum sacrificiorum dignantcr admitte. hac * paeem luam benignus largire. p. d. 

(contestatio.) Dignum et iuslnm csl ***). equum et iuslum est ut te sancte 73, a. 
pater omnipotens aeterne deus. omnibus locis. omnibnsque temporibus. per 
omnia momenta ucneremur. tibi suppliees simus. tibi dereramus praecis ", te 
lotis stodiis et efTeclibus ’ adoremus. deus qui ultra omnibus * uiriulis. ultra 
omnis es potestatis. deux uniuersorum arbiler. Judex secretorum. quem caeli et 
ierTa. quem angeli | et archangeli. quem throni et domin ation is. quem cherubin. 63, b. 
et serafm f). incessabili uoce proclamant dicenles. SS. SCS. SS. 

tcontestatio.') Dignum et iustum est. nos tibi gralias agere domine ft) 
deus per Xpm Jhm filium tuum. qui cum deus esset aelernus. Iiomo ßeri pro 
noslra salule dignatus est. Ö unice singulare, et multiplex salualoris nostri niv- 
sterium. nam unus idcmqne et deus summus et homo perfectus, | et pontifex G5, a. 
maximus fff). et sacriflcii sacratissimum. secundum diuinam polentiam crcauit 
omnia. secundum humanam conditionem liberabit * hominem. secundum uim 
sacriflcii expiauit conmaculatus secundum jus saccrdocii reconciliauit offensus- 
0 unice redemplionis. mysterium singulare, in quo uelusta illa uulnera. noua 


1. Schreibfehler für ubiquo. — 2. d. b. discreiitis. — 3. Für faves. — X. d. k. salu- 
laris. — 5. Kür harte, die Abkürzung ist vergessen. — G. d. i. preces. — 7. Für aiTecli- 
bus. — 8. Für omnes. — 9. Ist das Perfect, wie unten explebil. — lO. Ist der acc. ptur. 
wie auch offensus. 

*) Es steht qualitalebis, diese Form kommt sonst aber nie vor, ich glaube daher, dass 
i unten mit s verschlungen war, also us zu lesen sei. 

**) |. priinae, wie bei Mabillox 292. io prima anastasi cura sanctis et electis tuis. 
p. 299. in prima resurrectione. Apocal. 20, 5. I. Tliessalon. 4, 16. 

*♦») Constitut. apost. 8, 12. ä{uw äXr t &<^ xai limur. So auch in der basilianischen 
Messe und in den übrigen. S. Rknacdot liturg. Orient. 1, 13. 27. 40. 64. 93. 131. 
f) Constit, apost, 8, 12. et ibid. Cotelerii notao. S. unten zur sechsten Messe, 
ff) Mehrere Gebote in den Constit. apost. langen an wie die Fräfationen und haben 
einen ähnlichen Inhalt, z, B. 7, 39. tii^upioToiWr oo* Tiirrw» dia. tot« Tiarro xpdiup. 
Die Quelle ist Apocal. II, 17. oh xrpw I Stör 5 ffßniwfdni^. 

fff) Constit. apost. 8, 12. üf XU fivi. So wird Christus mehrmals genannt, anch bei 
Ic.vatics epist. ad Philadelph. c. 9. Nach Hebr. 2, 17 et passim. 

Mm, Mnm. 3 
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58, b. domino 1 mcdicina sananit. ct primi hominis praciudi— [ cia. salulares noslri 
praeuiligia resciderunf. ille concupiscienliae exagitatus stimolis. hic obocdientiae, 
confixus cst clauis. ille ad arborem manus incontincnter extcndit. islc ad crucem 
pacientcr abtauit. ille uoluplatc inlccitus guslus explebit. iste cruciatu indebile 
dolores 2 aflliclus est. idco merito poena innoccnliae facta est absolutio debe- 
58, a. torcs jure, eleniin obnoxii demitlunlur debita | quae pro eis ille qui nihil ha- 
bcbal absoluit. quod singulare mystirium. non solum homines in (erris. ucrum 
etiam. angeli ucncranlur in caelis. cui me *). 

( post sanctus .) Uerc sanctus. uere benedictus dominus noster Jhs Xps 
filius luus **). Qui pridie. 

(post mysterium.') Domini ac dei noslri sempclerni gloriam depraecemnr. 
00, b. orantis 2 uli hoc sacriftcium tua bencdiclionc. bcnedicas et sancli spiritus | (ui 
rorc perfundas. ut accipientibus uniuersis. legilima sit encharestia ***) per 
Jhm Xpm filium luum deum ac dominum conseruatoremque nostrum. cui est 
aput tc domine cnm spirilum sanctum * regnum sempilernum perpetua diuinitas 
in seeula seculorum amen fj. 

■V.» ( MISSA III.) 

(collectio.) Omnipotentem deum in trinitatem * uenerabilis subsistentem 
patrem diuinitatis. auclorem. filium cum patrem semper extanlem omnia saecula. 
60, a. cumsubstantialiter et | aequalitcr dominantem, fratres karissimi ff), dilectionis 
plinitudinem depraeccmur. ut sinsus noslri lerrensis aclibus segregali. illi inse- 


1. Für domioi. — 2. d. i. doloris, wie unlen debelores. — 3. Ist der nom. plur. — 
4. Für den Abi. — 5. S. Seile 22. Note *. — G. Hier folgen mehrere acc. für abl. 

*) Die ganze Schlussformel sieht bei Mabiu. 05 p. 195. 220. 

**) Auf das Sanctus folgt in den Constit. apost. 8, 12. ein Gebet wie dieses, mit dem 
Anfang: ityto^ yttfj f? h; c — aov viof o xrpto; f I <* ► xa* Orgy ftjooK v Xporrcfc. Die 
missa s. Basilii bei Goar ril. Graec. p. 142. hat auch die Stelle: liy,vt i? «5 V iUi jO-Zi. Ebenso 
die liinrg. s. Jacobi bei Renai not 2, 31. 

***) Eucharistia legilima auch bei Mabiuos 202. 25t. 296., so sieht auch unlen in 
der vierten Messe uud durch Schreibfehler eucharia in der fünften mit dem Beisatze: vera, 
pura, legilima. Im Texte der Fostcommunion des fränkischen und gallicanischen Mess- 
buches kommt das Wort eucharistia nicht mehr vor, wohl aber im mozarabischen. 

t) Diese Messe ist nicht ganz, denn es fehlen ihr alle Gebete nach der Wandlung, auch 
hat sic zwei Präfalioncn wie mehrere der folgenden Messen, war also für einen doppelten 
Gottesdienst bestimmt. Nach dem Gebete post nomina war es eine Seelenmesse, auch die 
folgende Messe drückt diese Bestimmung in demselben Gebete aus. Vgl. Mabillon S. 294 flg. 

ff) Es steht in der Handschrift F. KI. Diese Anrede ist in den ältesten Predigten 
und Messen gewöhnlich, s. Mabillox 190. 201. 283. Das fränkische Messbuch hat dafür 
öfter dilectissimi fratres p. 302. was auch in diesen Messen vorkommt. Die Schreibung 
karissimus trifft man auf römischen Grabsteinen an, sie ist Lapidarst;!. 
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parabilitcr. copolenlur. a quo sc inlellegunt. accepisse quod uiuunl. ct cum auc- 
ture suo se humiliando. mens dcuoia subdederint reparalur nosler c.xallel. incli— 
nala. maiestatis polcniiam quos redemil. p. d. 

(V inte nomina.) Deus qui exuberanlem fontem misericor- | diac. lardus ad 50, b. 
uindicla celeriler ad ueniam. quem peccatorum nuslrorum non ignorantia reuocat. 
sed patienlia ciemenler expeclat. propiciosa a 1 nobis te iudulge. inlellcctum. 
diligc dilcciurn inrepraehinsibiliter. emitari. ut uilaniis. qui morimur ualeamus 
accidirc J te praeuio quo uiuamus. p. d. um. 

( post nomina.') Propiciatorem nostris facinoribus (ralres amanlissimi uene-| ’>0, a. 
rabililer supplids exoretnus. ut rccitatis uominibus defunclorum ') dignanter 
munern respiciat offerenlum. ut suae poteslatis sauctificationem * Iargita. ha ec 
oblalio in Xpi corpore et cruore c onuersa proviciat, defunctis ad rc- 
quiem fiat. offerentibus ad inercidem mauiat. sumeutibus 5 ad salutem, p. d- nm. 

(ad pacem.) Deus uniuersalis crealurae dominatur • et condilur. quem 
agnuscere lux cst. et colcre salus ’ | desiderare corona est. suscipire humiii- 68, b. 
talis noslrae * libenicr. cl Iribuae diuinitatis luac digoanter iudulta. ut qui mu- 
nira lui honoris oflerimus. culpae noslrae dcbila non luainus. dcpraecantes ut 
quicumque junguntur ad osculum. magis inlegeutur* alTeelu teneautur' 0 hoc pcc- 
lore quod ore prolcrlur. p. d. I. Xm. 

( conleslaiio .) Dignum et iustum est. uere equum et iuslum es!, nos tibi 
gratias agere. omnipotens. aelerne deus , | pater unigcnite Spiritus sancle. ex 68, a. 
patre et filio mystica processione. subsistens. una eademque in sanciam trini- 
latem. trium personaruin subslanliam. coacterna essent. et non discrela concordia. 
aequalis poteutia. uoluntas unita. ipsa apud se permanens, ante tempora uniuersa 
uel saccula nihil ultra se habens. nihil inlra sc ncsciens. cuncla supcremincns. **) 
et se cunctis infundens, loca contincns. ct locis excedens***}. nullius | indigensf). 3t, b. 
et omnia conplens. sermone inefTabilis. uirtute efficax. etsi uoce non capax solo 
praecepto polenliae. caelum terram maria cum suis formis in gencribus pro- 


1. Für vindictam, es Ichlt die Abkürzung. — 2. Eine verdorbene Stelle bis zu Ende. — 
3. accedere. — 4. Für den Ablat. — 5. Geschrieben SUMENTIB 1 S, so dass die zwei letzten 
Buchstaben mit ihren Zügen zusammen hängen. — 6. dominalor. — 7. Geschrieben SALt'S, 
so dass die beiden letzten Buchstaben oben Zusammenhängen. Diese Schreibung der Knd- 
svlbe us kommt noch mehrmals vor. — 9. illigentur. — 10. Für leneant. 

•) Mtsiuos 218 nominum serie relata defunclorum. 

**) Conslit. apost. 7, 33. vxifiitoifurot. Eine ähnliche Aufzählung der Eigenschaften 
Gottes steht daselbst. 

***J tbid diöv / r IO (M.Vmf, v:iit ;ii jdrräv sr/pscToe/ir roc< 

f) Conslit. apost. 7, 35. ov drrrdnjc Cwij. 8, 38. <t.T^K»odf es. 8, 12. ««rdrij,*. Quum 
muneribus nullis indigeas. Leo», opp. 2, 67. 

3 . 
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creasii. «cd inlcr reliquas aniinaniinm creaturas et 1 peruliarius in lua laude 
uiuerinl. * humiucm ad imaginem in similitudinem boatissima Irinilalis condedisti •) 
31, a. ut conlocntus in snauilale paradyssi crcaturi seruiens, crcnltiris reliquis imperaril.f 
ct libi fcdelitcr famolando habcril in aliis gcneribus dominatuin. sed culpa 1 
pracuarccationc admissa. Iiomiue proieclo. de uila paradissi **J succcssit mors 
de poena. peccali. cl iaccbat in lenebris. luae lucis. iussa conlemnens. inter hoc 
nullus erat, qui caeco lunicn ostenderit. proslramanuu* porregeril. 5 exoli palriam 
26, b. j-edderit. scpullo uilac rnunera rcformaril. (u aulem climcns ct conditor condo-| 
lens tuo homini pracualuisse. culpam pcccali. ut iacens potuissit erigi. ad illum 
inclinata polcntia disccndisti. in hoc eniin personam. * unigenili fdi humana 1 car- 
nis absoluit. et quod omnipolens dedit per pielatcm humilis reformanit formis. 
igitur digne proferat. quod indignis pracslctit diuinac cleinenliac. et deum ad- 
mirabilitcr. unirctur diuinitas. ct homini per deo trebuetur aetermtas ***), 
cui me 

26, a. {conteslalio) Dignum ct iustum cst. uere cquum et iuslum cst. et sanctum 
est. nos libi gralias agere. domine snncte pater omnipolens aeternc deus. prae- 
cem fundere • te confetiri. in luis laudibus gloriari. qui omnem 1 uerbum. 
iubcs sapienlia. sapientia disponis uirlutcm. 10 conflrmas, rationem dispensasf), 
digne igitur ac iuslc. te laudarc quem oninis angeli cundaudaut. et astra mirantur, 
81, b. maria bc- [ nedieuut, terra uencralur. ininferna" suscipiunt , cui cyrupliym 
et seraphym non cessant. clamare diceutes, 

{post sanclus.') Benedictus deus et clemenli proposito. pro crudiendis 
morlalitatis nostrae facinoribus, infertis 11 ipse etiam unigenitus pro parle quae 11 
caro factus est. obitus 1 * est. morlnlis ultro sc subdens ludibriis. et colomna sui 
81, a. corporis, dilcctionis nostrae ruinas fulciril | ac sui casus condere” hostes arma 


t. Für ul. — 2. Für viveret. — 3. Für culpae. — 4. I. proslrafo manum. — 5. porri- 

gerel — G. Für persona. — 7. I. humanae. — 8. Es steht am F.ndc der Zeile btos lunde. 

— 0. Für omne. — 10. I. virlute wie nachher ralione. — lt. Schreibt, liir interna. — 12. Für 
eradicandis?— 13 Fürilialis. — 14. d. i. ipsi. — 15. Für qua. — 16 habitus. — 17. 1. pondere. 

*3 S. Ci.KMEAT. Opist, ad Corinth. 1, 33. ix i 7 tutn tv tfo/iüiaro, xul ir, it ic 

duiromr, inO^rrox r«Tf xul 11,1c.»,!!,,,' /xftolx ilhtfu*. TflC iut'tot' tix oVoj /CC^HCXT ,'ncc. 

**) Conslil. apost. 7, 34. xttfttvxoionnu Sti t a* üxOpuxox ippia&ov i<j tiQrpits. 8, 12. 

d« r^e rVroü^e xoT xuptütiaov Jcccrw; e üridr. Aehntich ist die Stelle in der 
Missa 5. Basilii bei Goar 1. I. 142. 

***) l eber die Schöplung und Bestimmung des Menschen handeln auch die Gebete in 
den Conslilul. apost. 7, 35.39. 8, 9. 12. Zuweilen wiederholen sich darin dieselben Sätze. 

t) Vgl. zu dieser dreifachen Steigerung die Beispiele der fünften und sechsten Messe. 
Der Apostel Paulus ep. ad. lioman. 5, 3. 4. 8, 30. bat ähnliche Sätze. 
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conterens forciure rubore'. quam eclesiam ruiramus * crigit. p. d. Qui 
pridie. 

(posl seirela.) Recolentes igilur. et seruaules praccepta*) uuigenili. de- 
praecamur pater omnipotens. ut his creaturis**) allario tuo superpositis spirilus 
sanctifieatiouis iufundas, ut per transfusione caelestis. adque inuisi- 
bilis sacramenli. panis h i c mala für. incarne *, et| calcx Irans - 61- b. 
latus in sangnine***). sit tolins gratis, sit sumentibus mcdicinaf). p. d. 

( MISSA IV.) 

post provethm ff). Dum proOtica dicla , nostrae deuolionis comelamur 
obsequiis. et benediclionem reddimus gratias , et uecessitudinem. pro uisitalione 


t. roborf. — 2. Hier scheint etwas zu leiden. — 3. Kür den acc. wie unten sanguine, 

*) Rccotimus passionem. Mvbillos p. 192.222. haec igilur praecepta servanles. ib. 227. 
Das Gebet nach dem Kanon in den Conslit. apost. 8, 12. längt auch so an: m/ir^oint toiwt 

rer di'Tor. 

•*) Creatura heisst Slofl (maleria) und wird im römischen Messbuch oft und richtig 
mit substantia ersetzt. Es ist nach dem griechischen « gewählt, nie folgende Stelle des 
Irkx. adv. haeres. 5, 3. §. 2 beweist: ii ü.ti rijt »/•»«? (der Tranh, der von Natur 

Wein, oder materieller Wein ist) tuutt TJior bi ttolüyqot , xni Tue urtö t f , irtfffM; (das 

natürliche, substantielle Brot) TSmt >»■« Sirfiiflutunnto. Deswegen ist auch in den lateinischen 
Bruchstücken des Jrenäus «Time mit creatura übersetzt, lib. 4, 17. $. 2. 

* * * ) Constit. apost. 8, 12. «tncri/ieiir TO iiytöv Dar It n 7nu i:it Olviur mrlljr r^r l‘ fip- 
itgti z tny TtuO r irr i m , 101 xtpior iroor, irr**; d.Tarqaij Tür «pro v toi rar nuim toö Xpiorot' ,oor, 
Kitt ra xotqfitov toi to ut/ia ror Xpioror aov. Auch bei ReXjU'DOT 1, 79. 98, «Vtö< to :r rn-ftii 
ooe To TTttmytar xn T nTUfi vor , l'rtt i.rtf Oi'r ijtja r rrf nyin Kitt liyit&rj Klti 2rdofw «IToö rrwpoi-o*« 
ayutni] ku i ti 1 1 nnoiro r Tu iTfMriin / m ritt tu uni üytn doi qu Tttrlft a.'? ((('? o tw oio/m «il tö m«a 

t r ; ijtiirip«,- «xoirifolaioi,-. Im allrümischen Messbuch in Leos. I. papae npp. 2, 150. heisst 
es: sancti spirilus operanle virlute sacrißcium nostrnm corpus et sanguis est ipsius sacer- 
dolis. Asselmi Caktcak. erat. 29. Deacendat, deus, super panem tibi sacrificandum pteni- 
tudo luae benediclionis et sandificatio luao divinilalis. descendal eliam illa s. spirilus lui in- 
visibilis iocomprehensibilisque majeslas, sicul quondam in patrum hostias descendebal, qui 
et oblaliones nostras corpus et sanguinem luum efliciut. Die Worte Christi machen die 
Wandlung, in den Gebeten hat man aber auch Gott den Vater und den h. Geist angerulen, 
weil die Messe ein christliches üpler ist, welches dem dreieinigen Gott dargebracht wird. 

t) Das Abendmahl ist eine Arznei der Seele, so auch in der Missa s. Basilii p. 148. 
/itorippid cor id.Miuv rfilr irr* iäait rvr v'>/ü*r kiü rör omftnxorK Tjtibir. Matth. 8, 17. 9, 12. 
Christus als W'underthäter ist ein leiblicher Arzt, als Heiland ein geistiger. Dicss wird in 
den Gebeten sind Liedern hervorgehoben. So auch in der missa s. Marci p. 278. nV ftimr, 
und auslührlicb S. 273. 

ff) Diese lieberschrift hat auch zuweilen Mhillox t90. 251. In solchen Messen heisst 
dann bei ihm das folgende Gebet Post prec. 
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desoluemus, et quia omnipotens plebi suae fecit in domo Dauid cornu crcclurus. 
et gaudio adsignans, post spacia temporum, oaticinia profetarum, grcssusque 

61, a. noslros. j et uia paces dirigens, et saluies p. d. nm. Ihm. Xpm. 

.VI.*) (prae/alio.') **) Unom dcum pnlrcm et filiumhacspirilosanclo, diubisper- 
sonarum nominibus, indiuisa diuinitate confessi. Iralres. karissimi. lolis mentibos 
depraecemur, ut in omni loco, uci tempore, cuncti Odern rcclam uitam habiant 
innocentem, auctorcm cooditiooibus suae 1 ac redcmptiones agnuscani resurrec- 

62, b. lurus se , ac secundum sua opera iudi- | candus intellegant, et quia ex uiciate 

naturae, conlacto noslrne uoluntalis habit fragilitas, ut laedatur suae bcnignitatis. 
praestit pielas ut placetur. p d. nm. 

( ante twmina.) Deus cuius tarn inmensa est. bonitas , quam polcslas, 
praesta quod iustis polliceris. acccpire quod reis minaris, cuaderc, ueraciter le 
62, a. credere, rationabililcr conletiri, salubriter conuersari* ## J, sit quies. adridat, | (c 
colere, si (implalio ingrual non negare, (emporariae uitae, necessariis abundare. 
aeternis gaudiis non carere p. d. 

(pott nomim.') SanctiQca lua omnipotens dcus ea quae a te ordinala sunt, 
plagabilitale digoator. libens suscipe. quod ofleremus, et clcmius indulgeal, quod 
laelamus, sanctorum 1 tuorum nos gloriosa merita. no in pocna *. ueniamus. ex- 
71, b. cusent, defunctorum fedilium. animae quae beatc- | (udinem 4 gaudeut, nobis 
opelulentur, quae consolalione indigcnt, cclcsiae praecibus. absoiuanlur f), quo- 


1. Für suio, oder condilionis, was besser ist. In der Mundart des Schreibers lautete der 
genit. 3 deciin. -es, die F.ndimg -is hielt er zuweilen für den dit. plur. und veränderte sio 
in -ibus , wie am Schlüsse dieser Messe bcnediclionibus verkommt lür benediclionis. — 
2. Geschrieben SCRM. — 3. Für poenam. — 4. Für den »bl. 

*) Da dieses die secbsle Messe der Handschrift war und die vierte des Druckes ist, so fehlen 
also vom Anfang nur zwei Messen. Das Gebet potl propkeliam war demnach nicht bet 
allen Messen, sonst würde die Zahl bei der vorigen Rubrik sieben. Ob man die folgende 
Rubrik praefntio oder wie gewöhnlich eolleelio nennen solle, ist zweitelhalt. Die Zahl .V. 
bei der vorigen Messe S. 18. beweist ebenfalls, dass vom Anfang nur zwei Messen fehlen. 
Nicht alle Messen haben Ordnungszahlen. 

**) Dieses Gebet kommt olt im gothischeo Messbuch vor, aber gewöhnlich ohne l'eber- 
schrlfl. Seine Bedeutung ist Introitus. 

***) Mabiuon 219. salubriter conversari. Conversalio heisst das irdische Leben Ibid. 
270. daher auch mundana conversalio p. 27(i. 191. 199. 258. dona conversalio ist ein alt- 
christlicher Ausdruck, der auch im concil. Kliberitan. vom Jahre 309 can. 42 steht. Auch 
CvraiAU. dezelo p. 510. braucht conversalio und vila als Synonyme. Ebenso das altrümische 
Messbuch. Luort. opp. 2, 61. 63. ln der missa Jacobi heisst es uoAoi.'u. Bibi. palr. 
Paris. 12, 246. 

t) Gebete für die Verstorbenen slehen auch in den Censtit. aposL 8, 41., die, wie es 
scheint, von Judenchristen herrühren. 
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rumqne oblntio, quorum ante allarem 1 luum, nomina recilanlur. ila sit in luis 
oculis placila, ul iliis sit in beneßciis copiosa p. d. nm. 

(ml pacem.) Dona nobis dominc deus nosler, in cnstodienda. pacem tnum 
donum, tuumque depositum cusludire, el sic in nominibus sequi quam ipsi *, | a - 
jubias. ct Irebues caritate, ul in aliquibus culpas noueremus odisse. non animas, 
finem oplare crimine, non salute si cunctis, concordia sit amori. nt discordia. 
nec inferrc uili liceat. nec rcfcrre p. d. 

(.conieslalio.) Dignum et iustum est. otnnipolens pater, tibi semper gralias 
agerc, te super omnia diligere, pro omnibus te laudare, cujus munera* cunctis 
homenibus. imaginis tuae, dignitas concedelur. in natu- | ra. aeternilaiis facultas 33, &• 
dignatur. in anima libertas arbitrii praeslatur in uila fllicitas baptismi ofTertur. in 
gralia heredilas. coeli promiltelur. in innocentia. ulelilas remedii serualur. in 
paenilentia bonilatis ucniam ♦. iniquitalis poenam. proponelur. ut habundantius 
in omnes homines dci pietas, nec in militin uellit degcnere* quos condedit, nec 
in ignoranlia perire. quos docuit. nec in supplicio permanere quos diliget. nec a 
rcgno discederc 1 quos redemit, ante cujus conspectu*. omnes angeli non cessant 33, a. 
clamare diccnlcs. SSS.. 

item contestatio. Dignum et iustum est. nos tibi semper gratias agerc, 
trinitas deus. cujus nos potestas uerbo creauit, per ’ mereto noslro offensa dam- 
nauit, per fllio * pietas libermiit. per baptismum et paenilentia. ad caelos uocauit. 
cui m. omnes. SS. 

post sanctus DicKs. Deus qui nos caeleslium numquid hymnum tibi uis 
oflerri scd meretum et sacrum, angelurum tarn | loca lenere quam carmena dona 28, b. 
qui supernanim uirtutum concenlum. in tua praedicationem • sumemus eliam 
superiores uilae affectum. ex correclione. sumamus. illa domini nostri Ihu Xpi 
que in memoria 10 passionis suae tradedit uerba dicluri*) p. d. Qui pridic. 

coLi.ECTio. Deus Abraham, deus Isaac. deus Jacob**) deus et pater domini 
nostri lhu Xpi tu de caelis tuis. propitins atfauens. hoc sacriQcium nostrum. in- 


1. Für allere, oben steht auch die Form attariuro , wie in der folgenden Messe. — 
2 ipse. — 3. Für munere. — 4. Für den nomin. — S. ]. degenerare. — 6. Fiir den Acc. 

— 7. Für pro. — 8. Für filium. — 9. Fiir den abl. Die ganze Stelle ist undentlich, wenn 
qui vor nos wegbleibl, dann wird der erste Satz verständlich, denn olferri ist der inlio. acl. 

— tO. Für memoriam. 

*) lieber den Befehl Christi, die Messe zum Andenken seines Leidens zu feiern, vgl. 
den Anfang der folgenden Messe. 

**) Dieselbe Erwähnung der Patriarchen steht in den Constilut. apostol. 7, 26. 33. 8, 40, 
Diese Gebete scheinen ursprünglich von Jndencbristen herzorühren. Bei Mabillon werden 
die Patriarchen in dieser Verbindung nicht genannt , auch nicht mehr in den Gebeten des 
römischen Messbuchs , sondern nur in einigen wenigen Blbelsiellen der Lcclionen nnd 
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28, a. dullenlissima pietate prosequere. discendat | domine plenitodo. magislalis, diui— 
nitatis, pieiatis. uirtnlis. bencdictionilms 1 etgloriac luae. super hunc panem. 
et super hunc caiicem. et fiat nobis. iegitima eucharistia in 
transformatione *) corporis et sanguinis domini. ut quicumqne 
et colienscumque ex hoc panem. ct ex hoc cnlice libaberimus. sumamus nobis. 
monimenium, fidei. sincerem dilectiones. tranquilla*. sporn rrsnrrectionis. adque 
inmortalitalis aelerne in tuo Glique (ui. hac * * * 

C MISSA V.) 

59, b. ( conleslalio . ) * * * res gratiao debitores, iugi conlinualione **), ueneremur, 
seu cum publica praece sacra adolemus altaria, siue cum secretis mentium pe- 
netralibus inelTabilia dicta quae feceris, aeslimanles tacilo fouemus adfeclii. 
justae enim uox tuae rex gentium, quis non timebit. et magnificabit nomen luum. 
nullae quidem nobis adhuc cythare personant. sancti lui. qui bestiam saeculi 

59, a. hujus. concordia uirtutum perseucranle uiccrinl***) | nullum de nobis Moysi can- 
ticum. qui inter fluctus adhuc istius saeculi uolutamor. nulia uox angelorum nisi 
forte laudare nos possunt, qui adesse nobis possent, cum fili tuidilectissimi 
corpus sacramus et sanguinem, sed pia cura pro populo. etsanctnpro 
salute plebis oratio, et mens cultui intenla diuino si non potest maieslatem tanti 
operis explecare , nitilur tarnen usum concessi muneris , frequentare |) , quis 


1. Für bencdictioois. - 2. Für den accus. 

Offertorien. Im aUrömischen Messbuch (I.eouis I. opp. ed. Ballerini 2, 24) siebt noch diese 
Beziehung : patribus nostris Abraham, Isaac el Jacob. Die missa s. Jacobi p. 257. hat auch noch : 
/r ro?,* xo'Ä.To : Aßgaän Mai ‘ laai't * nal ‘Itut»ß , twr üyitny Ttur/ftnir f^ptZv. Die griechische Li- 
turgie hat diese Beziehung in dem Gedächtnis* tür die Verstorbenen beibehalten. Gcnsiini 
rer. eccles. conterapl. p. 403. Goar p 602. wo jedoch der Nachsatz: „unserer Väter“ weg- 
gelassen ist, wie in dieser Messe. Dagegen steht er in der lilurgia s. Basilii Alexandrina 
bei Rksaidot i, 71. Clemens Alex, ström. 2, 6. gibt dieser Beziehung eine geistige Bedeutung : 

0.7 di ‘Aßouau r t iilL; , di üxotj; mi fjuil' ntouvtiov. ’lopirßiuu ytty r. o." ftr t dm 
n rjfilioi i , dC (Ixo (, di #1 ■TZnOl’i;. 

*) Für Transsubslaniiation haben die allen Liturgien conversio, translatio, transformatio, 
mnlalio, die Griechen r«ria.To/r,'0K» pttttoiotyu'vins. UsaUDOT I, 105. 

**) Conlinuatio bezeichnet das fortgesetzte oder wiederbolle Opfer Christi, die folgenden 
Worte secretis und tacilo beziehen sich auf den Kanon der Messe, die inelTabilia dicta sind 
die Einsetzungsworte des Abendmahls und der Wandlung; sie heissen hier ineifabilia, weit 
sie weder laut noch in der Präfation gesagt werden durften. 

**•) Sancti (ui de perseculoribus snis et diabolo Iriumpbarunt. Mabillor 198. 
t) L'sum frequentare heisst die Xiesse wiederholt feiern, weil es Christus befohlen hat, 
was in concessum munus liegt. Daher sagt Icrat. ad Ephes. 13 : a.n>M im t?» 

01 riyyiaHai ii\ iiyayto i i((x &fo 7 Kai düiat. 
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eaim | possit perfuncturio sensu , diaiua Ina praelerire munera , tu corruptibili. 49, b. 
limo lutoque solubili spiritu * uilae insufflare dignatus es, hominem fecisti 
esse quod limos 1 est. maleriamque mortalem, ad imaginent similjtudinemque 
tuam spiritali uiuificasti uigore naturae, ut pigram humum hebctemque limum 
igneus uigor. intus animarct. agilisque motu uenae icpeniis. caro noslra uiues- 
ceret, quid sumus. et quantum eruemus 1 ] huic limo leges. huic limo profetarum 49, a. 
oracula*) angelorum ministeria militarunt, huic limo ipse dominus Ihesus la- 
bores miseratus humanos. cruce sui corporis Iriumfauit, quid loquar ad tuorum 
cineres martyrum torqueri incorporeas 4 poteslales **), urit hic limus quos flamma 
non langit, torquet fauilla quos ungulae poena non inuenit. auditur gemilus 
quorum tormenla non cernimus, et haec quam magna parui laboris prae- | mia, 63, b. 
inßlex uoluplas quod cicit misera caro. quid sibi inuidet. de caclo se reuocat, 
et luto reddit. nec hoc mirum sit erra 5 praepondcrat. sed quia tu domine deus 
pater omnipotens. in tui unigeniti leuatus corpore caelum nos separare * iussisti. 
ne quaeso. paliar ui perire’, nobis misericordiam tuam satis sit quod inclusa 
corpore anima in leges misera transit alienas generisque poena communi pro 
errore unius est persoluta | amiserimus certe proerogatiuam naturae non amitta- 63, a. 
mus redemplionis tuae graliam, mercem igilur domine tuam tibi serua, quam 
flli (ui dileclissimi tibi corpore conparasli, nihil huic carui debemus et sanguini***) 
jussumque dominicae redemplionis. ut quemadmodum scriptum est. simus cius 
qui a morluis resurrexit, merito tibi. 

Alu contestatio. Dignum et iustum est. aequum et iustum est, nos tibi gralias 
agcre | sancte pater omnipotens deus qui quamuis magnitudinis tuae meritum digno 60, b. 
sermone non ualemus attingere, laudis tarnen debitum libenlissime confitcmur-j-), 


s 

!. Für de» acc. Die Abkürzung fehlt. — 2. Geschrieben limo. — 3. Für erimus, oder 
meruimns, denn es ist mit qnantum zusammengeschrieben — 4. Kann auch in corp. heissen, 
dann ist in überflüssig. — 5. Für aera. — 6. Scheint Schreiblehler. 

*) Mabillox p. 190. oracula valum. 

**) Von den christlichen Schriftstellern braucht zuerst Tebtclliab (de Inga. c. 6) diesen 
Plural für den Begrilf magistratus. Bei Mabiuoh 198. steht bezeichnend : coram regibus 
et polestalibus, also nicht mehr eaesaribua oder imperaloribus , denn das römische Reich 
war schon untergegangen. Potestates sind auch Engel. 

***) Dieser Satz betrifl't den sterblichen Leib, nach Roman. 8, 12. 
t) Eino ähnliche Stelle hat Prosper {epigram. 60) nach Augustinus: 
unde licet fandi vires animique vigorern 
vincat et excedat gloria lausque dei: 
nos tarnen officio cordis gaudemus et oris, 
et lanto oblectat succubuisse bono. 

COXSTITVT. apOSt 7, 39. ffoZov Totyttpov v ri iTltpxl^ ß.o$, aitmrvr di /ttico.- rrvoof dittftKtoit tir~ 
JVpii Af/npartar 5 ij tm aÖ JVpiff tieittr tidrmloy, ib di mö di-wiMiv MlSSALE 

mozarabab. p. 12. sed quis dignas valeat dignalioni tuae rependere laudes? 

.Vf »nt, Mim» 4 
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cuius Domen inuiclum regit caelurn , terram marin*), et cum ex te omnia 
tu in omnibus inueniris, cs enim tarn excellens. ut cclsa possedeas **) , (am 
dignabilis ul lerrena non descras***), sic eliam pius ut nee inferis desis, 
( ;0 a uainquo cum tolus semper ct ubique sLs, clcmcntia maieslaiis (uae, j nola side- 
ribus palcfada terrenis apud inferos manifeslata perclaruit, quia miseratiunc qua 
polles. sic fldem crcdenlium pascis , ut hoc tarn copioso profelarum numerum 1 
spirilus sanclus semper operalus sit , ncc discrepans. aller ab alio sed potius 
dcum unum et dei dona. omnis profelia consona uoce teslclur-j-), ut eo sit nobis 
manifestn fides. qui abundanlius profelarum numero et lestimonio perliibetur. in- 
42. b. cremenlum ma- I ius babitura credulitalis -j-r) intentio cum conlatis, hino et inde 
ftdei membris pieniludo corporis inuenilur. ncc frustra in nobis per saecula nun- 
liantur, uidelicet ne inopinantibus acccdercl caelcste bencGcium. et difßcile igno- 
rantia crederet quod stulim deberet, fides inluminata suscipere, trudilis itaque 
legis ordinibus et inspiratis profetarum uocibus indicia cucurrerunt, ut cum cae- 
42, a. lesli bencQcio gratularemur, beneficiorum etiam | conflteremur auctorem qui dei 
clementiam uenerati praccolorata singula uideremus in \po, qualiter signa prae- 
missa indicium mox luturae passionis ostenderenl, ut captiuitatem gencris humani 
triumplius passionis cuincerct cum deus nosler aduersarium mortis destruxerit 
qui mortis oblinucral poteslatem, cui merilo. 

on. post. scs. Iiic inquam Christus dominus nosler. et deus noster qui 
Gl [, sponte mortalibus J factus adsimilcs * per omne s hunc acui dicm. inmaculatum 
tibi corpus ostendit. ucterisque delecti 4 idoneus expiator. siuceraro, inuiolatamque 
peccalis exhibuil animam, quam sordentem rursus sanguis eluerel-jf-j-J, abrogalaque 
in ultimum lege moriendi. in caclo corpus perditum adque ad palris dexteram 
releuarel. p. d. um. Qui pridie. 

fost secreta. Addit otiam istud edictum. ut quolicnscnmqtte corpus ipsius 
64. a. sumerelur. et sanguis. | commcmoratio flerit dominicac passionis, quod nos 


1. Kür numero. — 2. Für similis, ad ist überflüssig. — 3. Für omnem. — 4 delicli. 

*) Conslil. apost. 7, 36. ov > * ü *> är(nm , i i. ti' b ir Ottt.no ü r.. Kommt oft in 

Hymnen und Liedern vor und wird auch Irina machina inundi genannt. 

**) Alan beaclilo die doppelte Dreiheit der Gegensleilung: celsa possidere, lerrena non 
deserere, inferis non deesse; sodann majestas nola sideribus, palefacta (geofTenbart) lerrenis, 
apud inleros manifeslata. 

***) Missa s. Jacobi p, 218. i «V irtTauwr, urd ia.th ttt nt on... t. Mürllich über* 

setzt im Aoliplionar von Banchor S. 14t). qui in altis habitas et humilia respicis. 

t) Tuf.ofdiu ad Aulolyc. 3, 1 7. urttqto ttt ti/.t.r.i.ot v vl rritrrn ttftoftfittt n.tor, 

ff) Mabillox 280. muro credulitalis inclusit. Credulilas heisst Gläubigkeit, so auch im 
mozarabischen Messbuch p. 12. 

fff) Hier scheint etwas zu lehlen, eine ähnliche Stelle bei Inr.x. adv. Iiaer. 4, 22. sagt: 
ipsum verbum per so ipsmn sordes abiuit liliarum Sion. 
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facientis Jhesu Christi fili lui domini ac dei nostri. ‘■empor gloriam prnedieamus, 
rogamus uli hoc sacrificium (ua benediclionc beuedicas et sancli Spiritus rore 
perfundas , ut accipienlibus uniuersis. sit eucharia pura uera legitima*), per 
Jhesum Christum filium tuum dominum ac deum nostrum qui uiuet et rcgnat 
(ccum cum spirito sancto in aeterna saccula sacculorum**) amen. 

item oratio. Oremus***) dcum nostrum ut oblationem quam * * * 

( MISSA VI.) 

(oratio ante nomina.') *** (po) puio. adsto 1 imperala seruicinf). pcrso-95, b. 
iuenti sit saltim obidientia. pro mereium quia polloetur, conscicnlia. per reatum 
obteneatqucueniam qualrata confessio. quia amisit gloriam scelcrata counersatioff). 
et quod in nobis stimolis carnaiibus petolans culpa conlraxit. purgent suspiria. 
per dolorem, quod perpelrasse caro cognuscetur uoluptate p. d. 

post (nomina!) Oflercntum nun- | copatione conperlamquc eliam dantum. 95, a. 
accipiendnmque personas. nota uocaboloram. designalione, monstrauit ad de- 
lictain \ praccum reuertamur offlcia, speranlcs de potentiam (rinitatis inminse ut 
et supcrstilum conftrmit nota. et defunclorum laxit ergastola. ut uiuis pracstans 
gratiam. pariter et sepultis. et 6s s exaudiat cum inuocauerint. et illus quia con- 
dam inuocauerunt non condemnet p. d. 

(ad pacein.) Exaudi nos deus pater omnipotens. et praesta que petemns. 47. b. 
p. d. pax domini sit -fti). 

(contestatio.) Dignum et iustum est. te laudare Irinitas deus. qui hominem 
tuum limi glotino. quoagolanto consUictum. et ad imaginis luae. speciem con- 
cordanlium. liniamentorum ofßcio nurmali ratione plasmatum. efTeccras. de terra 
sidereum. de puluere sempcfernum, nam spiritum tuum infundens protenus per 


1. Wahrscheinlich Schreibfehler fSr adosto, wie hei Mabillo» 210. adeslo tuae plebi. 
— 2. Für dilecla. — 3. Für hos. 

*) Im römischen Kanon tautet diess also : ofTerimus praeclarae ma|estali luae de luis 
donis ac datis hostiam puram, hosliam sanclam, hostiam immaculatam, pancm sanctum vitae 
aelernae et calicem satulis perpetuae. Nach Rom. 12, 1. 

•*) Tebtcluak. adv. Mareion. 2, 16. braucht sowohl in aevo aevorum nach dem 
Griechischen als auch den lateinischen Ausdruck. Ad uxor. c. I. 

***) shrfhT,,,,* ist der Ausdruck in den Constit. apost. 8, 41 u. a. 

+) Imperala servilia ist der Befehl Christi, die Messe zu feiern. 

' -HO S. über die Bedeutung oben S. 22. Conversalio und disclplina stellt Tertcliur. 
adv. Mareion. 1, 21. als corretale Begriffe auf. Daher ist auch conversatio von vita unter- 
schieden, jenes ist nämlich ein vorschriftmässiges Leben. Ibid. 2, 19. 

t"H0 Constitut. apOSt. 8, II. v t toi/ Otov jitt« niirruv I J 1 w .. «ti o Aoöf uxoxgtoüa&ttt. 

ttti /MTU rov wmV&Tifc oov. 8, 12. Das ist noch jetzt so in der Messe. 

4 . 
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47. a. mcra- | brn lurpeiilia. caluit sanguis in uinis 1 . uigor in neruis. et ad caelcslis 
crefl/oris J imperio mox mcruit. terra, animam. anima spiritum. Spiritus ralionem *). 
cui cuncla. operis tui elemcnla**) conmittens, sicut cum plasmaucras praestan- 
cioretn mcinbris. ita uolueras esse sublimiorem et mcretis. sed misire carnis. 
inliccbrosa uoluptate. flammatus concessa pcrdedit. dum inlicila concupiuit, nam 

41, b. dum dissimiles fleri. per edulia in- [ terdicla eontendit, accepit conferlim’. pro 

aeternilatem mortim, pro edacitate ieiunium. pro praesumcione supplicium cunc- 
tisque morlalibus. confurmis effeclui meruit per culpam. quod non acceperat in 
naturnm. sed forinac luae imaginis. miscratur. tibi doluil pcrire quod feceras***). 
com ille ncscirit, se perdedissc quod dcderas, igelur cum ipsc capliuilates nes- 
4 1, a. cirit uinculum, tu racdcmplionis | distenas * modum. miltendum 1 nobis. unigeni- 
tuin tuum dominum ac deum noslnirn Jhesum Christum, qui io se et per sc 
noslrum ncxus exsolueret. debetorum. qui mortem nostram. sua merle proster- 
neret. et uulneres sui cruore pariter lymfaque pcrfusus purgaret, baptismo mar- 
lyrio * coronarit. (icrilque nobis praeuius in paradyso , raedemplor in tartaro> 
doctor in mundo, inuilatur in caelo. cui merilo. 

43, b. item contestatio. Dignum et iustum est. aequum et iuslum cst hic et 

ubique tibi gralias agere domine sancte pater, aeterne deus. qui nos ex mortc 
pcrpetua. adque ultimis infcrorum (cnebris cuulsisti, maleriamque mortalcm luto 
solubili. congregalam filio luo aeternilatique donasti, quis in laudibus tuis gratus 
relalor, quis operum tuorum copiosus adserlor, te omnis lingua miratur, tuam 
43, a. cuncli | cxtollunt gloriam sacerdotes, tu chaos confusisque principiis, et nanlum 
rerum. caliginem sempitcrnam, admirabiles formas elcmentis, stupenlibus addi- 
disti , cum solis ignibus teuer mundus +) erubuit. et lunare commercium rudis 
terra mirala cslff), hac ne liaec omnia nullus habitator ornarct, solisque rebus 


1. venis. — 2. Die cursiven Rachslaben sind ausgekratzt und nicht mehr lesbar. — 
3. Kür confeslim. — 4. deslinas. — 5. Für miltendo. — 6. 1. martyrii. 

*) Kine ähnliche dreifache Steigerung in den Coiulit. epost. 7, 34. zwischen 
niaut und oi-rOm. Auch bei Marilloh 29?. propitiatus aspicias, aspiciendo sanctificcs, 
sanclilicando benedicas. 

**) Die Elemente Giro./,!«) werden auch in der griechischen Liturgie erwähnt Goü p. 288. 

***) Missa s. Uasiiii apud GoarI. I. 4 42. iv ya g u,n«rpa* 7 f rJ jt).naim mv 7k Wloe, « 
liyitO/, ivii imlü&ov ifya otv. Constit. RpOSt. 7, 36. Itr; dfurzüx i £y oir 

xTinunin* rijr 8, 12. nya&irtjrx ii *k io jro riih'i laoUr^my o'ijy 17, (.r id,f. oir 

y,i( ri> »wmvyw«. Aehnlich ist die Stelle in der ersten Präfation der dritten Messe: 
tu autem Clemens etc. 

f) Pboba Falc. t. 130. lener mundi orbis. 

ff) Aehnliche Personification in den Constit. apost. 7, 36. farlqaan fop&t; Auch 

in der griechischen Liturgie bei Goar p. 288. oi i/tui r,i.i ec, oi doiu^ti otkr.rrz. Häufig io 
den Menäen. 
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uacuis orbis inlcnderet, facta est de limo manibus tuis flgura. praestanlior. quam 
sacer ipis | intus animarcl, pigrasque per partes agitis anima uiuesceret, scru- 48, b. 
tari non licet pater interiora mysteria, tibi soli operis tui nota maiestas, quid 
illud in homine quod pauidus artus. terraque uiuentem, clausus in uenis sanguis. 
interluit quod solulae corporum. species neruis rigentibus colliguntur, et in terris 
sola uisceribus. ossa redolescunt, sed unde tantum miscris bonum, ut filio tuo 
tibique si- | indes flngcremur, et aliquid de terra esse acternum. beatae maiestates 48, a. 
tuae praecepta perdidimus, mortalesque rursuin in terram ex qua ueneramus 
inmersi deflebamus , aeterna doni tui amissa solacia, sed tua multiplex bonitas. 
inaestimataque maiestas, salulare uerbum misit e caelo, quod liumani corporis 
iomixtione concretum. perditas saeculi partes, et uulnera antiqua curaret , ip- | 34 , b. 
sum igitur omnes angeli cum mulliplici. turba sanctorum. incessabili uoce con- 
laudant dicentes. SSS*) 

(post sanctus .) Hane in excelsis gloriae tuae laudem supernarum creatura- 
rum uoce resonante, nobis quoque famulis tuis cognitam fieri pietas Ina uoluit, 
et haec praccunia sedebus celebrata. sidereis. magnificentiae tuae donum. non 
solum noscendam famulis tuis. sed etiam hiinetandam 1 patuerunt, Qui pridie. 

| (post secreta.) Respice igitur clementissime pater, tili instituta eclesiae 34, a. 
mysliria credentibus munera, a supplicantibus oblata et eroganda supplecantibus 
p. d. nm. 

(ante orationem dominicam.) fndigni quidem sumus nomina Öliorum om- 
nipotens deus sed iouente * te 1 domino nostro Jbesu Christo filio tuo. licet tri- 
pidaotes tarnen oboedienles, Immili mente oramus et dicemus, 

( post orationem dominicam.) Libera nus a inalo *•) nos- | tra liberlas, 44, b. 
quia tibi suli. licet augere merita. et demitti peccala. euacua nos uitiis. et reple 
nos uirtulibus, ut sanctificala alque auxta. sanctificet corda dum credilur. deleat 
peccata dum sumelur, ut hic et in aelernum salui esse mereamur p. d. nm. 

(post communionem.) Refesli * esca caelesti. poculo domini recreati deo 
patri omnipotenti laudes et gralias referamus p. d. 


I. imilandam. — 2. jubenle. — 3. Stört den Salz. — 4. Kür refecti. 

*) Die Schlussformel der Prälation kommt in diesen Messen nicht vollständig vor, wenn 
»an aber alle Stellen zusammen nimmt, so scheint sio jener in den Constilut. apost 7, 36. 
ähnlich gewesen, welche lautet: «oi Uyta upu «rc — ooi ri» 

oyru tiotyrytoii pwmlv ßoojoir. ayte ; , tiyt ;>,■ , tiyio,- Mi'piof ouftuvO, qc i ovgaoha Kal TJ yij 

oov. aal r« tr/fta tmp Ta^iitvr ayytkoi, t.^yn yyikt* , 0 ^<o ro., «ipdrifrif, ap/a/ f 

itoivtut , ti'raiiar iatßourta XiyovQoo , ,"i Xoyruitr .i (io; a ai^tx in aov ainov (irror. Vgl. 
Mibillo* p. 288. 216 Missa a. Basilii p. 141. 

**) Aut dieselbe Art wird die letzte Bitte in dem Nachgebet wiederholt bei Mabillos 
S. 192. und im aitrSmischen Messbuch. Laos. opp. 2, 69. 
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44, a. ( benediclio .) Exaudi nos domine et praesla quae te petimus, pacem tuam ! 

perfeclam de caelis. da nobis hodie paridcum quoque hunc diem. et citerus 
dies uilae noslrae praesla pacem p. d. nm. 

UT *) ( MISSA VII.) 

( firae/atio .) Supplicantes. humili praece. dei palrLs. et domini noslri Jhcsu 
Christi, maiestalem ubique dominantem, humili praece depraecemur. com- 
memorationem facientes, pro omnibus epyscopis, praesbileris diaconibus sub- 
diaconibus omnibnsquc menistris suis, nti eos sancto spiritu regat. deuolum sibi 

02, b. ac dicatum | uirginum podorem. et conlinentium propositum integrum in omnibus 
inlcmeratumque concedat uiduarum laboriosam. (oleranliam sua miseralione con- 
foueat, orfaois quoque opem paternac pietalis indulgcat **), misericordibus mi- 
sericordiam largiatur, aegrotis medellam Iribuat, ubertatcm quoque terrae et 
frugum copiam sumministret, adflictos poenis. ac uexalionibus. piasque omnium 
praeces exaudire dignelur p. d. ***) 

92, a. (collectio.) Exaudi nos deus pater omnipolens et praesla que pelimus per 
unigenitum et primogenitom Jhesum Christum fllium tuum domiuum et deum 
nostrum uiuentem manentemque tecum. cum spiritu sancto in aetema saecula 
saeculorum. amen. 

(ante nomim.} Oremus carissimi f) pro fralribus nostris. qui ottcrunt 
deo noslro spirilalia munera, petentes ut oblationis illorum. accepto ferrc digne- 
tur. resliluat Ulis, pro modicis | * * * 

c MISSA Vitt.) 

( praefatio .) 

143,b. Siderea de sede nitens bone conditur orbis 

te pietate probans non nostra hic crimioa pinsas *, 
exposilas admitte prcces, et iudice libra 
milior aequali non reddens pondere poenam, 


I. Es steht obis. — 2. Für pensas. 

*) Von dieser Zahl können nach der Beschallenheit des Blattes nur zwei ZifTern vorn 
weggeschnillen sein, also wahrscheinlich VI, wonach dieses die neunte Messe der Hand- 
schrift war, was mit der Ordnungszahl der vierten Messe oben übereinstimmt. 

**) Mamu.on 253. devotum ac dicatum sibi virginalem pudorem et continentiae propo- 
sitnm gtoriosum atque beatum in omnibus cnsfodiat: viduarum laboriosam continentiam sua 
miseralione conloveat, orphanis opem pietalis paternae impertiat. 

***) Von ähnlichem Inhalt ist das Gebet bei Mabillon S. 294. 

t) Aehnlicher Anfang bei Mxullok p. 283. oremus fratres dilectissimi. 
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errores ignoscc grcgis pastorque Ddilis 
creplis obibus 1 paradis^i pabula reddas. p. d. n. 

( collectio .) 

Summe salur rcrum, qui spinis cultor ad- 1 implis *) 
calholicae ccclesiae planlaria Ada locasti, 
plecle 1 oculos nd uoia pius. agc mcnle sercna, 
hnec ut apostoleco fodealur uinea raslro, 
adridcns foliis, uiuaci palmile uernans, 
ruscida fontc (uo, nullu cruciala unpnrc, 
nuiriat aeternus s filici germine fruclus, 
ferliles * et placeal largo uindirniae 1 parlu. 

[ante nomina.) 

Adnuae • rector opem, uultuque aducrte secundo, 

quae damus, acci- [ piens, quod poscimus, ipse rcpendens; 

et quamuis Irepidet proprio mins lacla reatus 

uel sacra reddcntrs commendet causa redimptus, 

hoc spcciale bonum tribuens, ut corde ftdili 

uiuamus domino, moriamur criminc mundo **). p. d. 

POST NOMINA. 

Quod poscit diuinus honor, quod funus amantum 
obsequio rcddenle deo solemni * tribulum, 
suppliciler dominum per uota gemella praecemur *, 
ut quos culpa prnemil, pielas miserata relaxil 10 * ## ), 


t. ovibus. — 2. plecle für flecte. — 3. d. i. aeternos. — 4. Für fertilis. — 3. I. vin- 
demia. — 6. Für adnue, annue. — 7. I. reslu. — 8. Für solenme. — 9. precemur. — 
10. Für relaxet. 

*) Mcbillon p. 251. deus, qui evulsis supersliüonum spinis in ecclesia lua planlaria 
fidei alla radice posuisli, respice de caelo et visita vineam istam et praesta, ut te inriganle 
fruclum accipiat io uberlaie, quae te plantanle incrementum arcipit in germine. Oie folgen- 
den Gebete zeigen an, dass dieses eine Seelenmesse ist. Der bellileliemitiscbe Kindermord 
in der Prälalion bezieht sich also nicht auf das Fest der unschuldigen Kinder. Dass in 
diesem Gebete nicht das Gleiclmiss vom Acker genommen ist, (Job. 12, 24) welches passen- 
der wäre, sondern vom Weinberg, zeigt sowohl eine südliche Heimat des Gebetes an, als 
auch bezieht es sich auf die Arbeiter im Weinberg, Matth. 20., weshalb auch hier die 
Kirche der Weinberg des Herrn genannt ist. 

**) Der Vers bezieht sich auf epist. ad Rom. 6, 2. 10. 8. 11. crimine steht also Tür den 
Dativ wie dort ofv r ij und vor mundo ist et beizudenken. 

**’) Die relaxatio wird in dem Gebete der Constit. apost. 8, 41. dreimal hervorgehoben: 

inrurdsq Crqr V'f/ijVJ ft; ri'or/fw»' urlt/iirwr. XüffQ; i\ Vfßir urrittro;, xtrt yij ttßfitur 


143,8. 


97, b. 
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97, a. | atque inlervenlu sacri libamini 1 huius 

uila superslitibus detur. indulgentia funclis. *) p. d. 

( ad paeem .) 

Arbiter orbis, apcx rerum, spis una reorum, 
lardus uindictae, uiniae celer **), inmemor irac, 
qui Ioca perquiris, miscris ubi parcere p ossis, 
inuitans ad dona magis. ne crimina damnis *, 
necle Odem populis, pacem serere ’, peclora iunge, 

51, b. ut leneant animo, quod blanda per os- | cola produnt. p. d. nm. 

CONTESTATIO, 

Dignum et juslum est, nos gratias tibi dicere dignas ***), 
summe dens semperque manens dominatur ubique, 
et qui cuncta potens propriis animala flguris 
arteflce sermone facis, quique edila ceroens 

ante uidens rerumque creans per nomina formas. 5 

cum fierent, uox semen erat f), nec distulit ortus 
imperium natura sequens; mox spiritus orLs 
51, a. aethera curuauit sola ft), | nec suetaequora fudit, 


1. I. libaminis. — 2. d. i. damnes. — 3. I. sere. 

V. 1 gralias ist entweder in grates au ändern, oder als Anapäst oder Spondäns zu lesen 
graljas, wie unten v. 37 angelorumque Tür anglorumquc steht, vgl. periclum, seclum etc. — 
V. 2 dominatur tür dominator. — V. 4 artefice wie t. 11 servile Iflr servil! ; für cernens 
fordert der Sinn cernis wie im V. 5 creas. V. 8 suetaequora als Elision geschrieben. 

Zusammenhängend damit heisst es in der sechsten Messe: defunctorum laset 

ergaslula. 

*) Bei MiaiLLO.x 19t heisst es: nt superslitibus vitam, defunctis requiem tribuas. 

**) Derselbe Gedanken in der Missa 3 ante nomina. 

***) Hilarius von Poiliers (starb 367» hat ein Gedicht hinterlassen, welches so anfingt; 
Dignum opns et juslum est, semper Ubi dicere grates, 
omnipotens mundi genitor. 

(S. Hilarii opp. ed. Paris p. 1369). Dieser Anfang ist olTenbar aus der Präration der 
Messe entlehnt. Dergleichen Beispiele sind nicht selten, auch Anselm von Canterbury längt 
eines seiner Gebete mit den Worten des Kanons an: Te igitur elementissime deus etc. 
S. Assklmi medilai. 14, 2. Dieser Zusammenhang zwischen den Messgebelen und Hymnen 
muss in der Hymnologie erörtert werden. 

t) Mabiu.on 196. quod seminavit verbo. Daher in den späteren Uedem seminiverbios. 
Nach Matth. 13, 11. 

ff) Im folgenden Verse steht wieder sola, und hier bat es keinen Sinn. Da es in den 
Constttut. a post. 7, 33 heisst; u’iyare^ wc Mnpriprt rr tnr t yniro; und 36 beigelügt wird: 

so ist sola hier in solida oder solidata za ändern. Der Schluss des Verses ist 
auch verdorben. 
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materinmque operis sola est largila uolontas. 

Ne defurme iugum similis porlarit imngo, 
ligmine seruile laluit rcgnator Olimpi, 
ul sua gcnliles *) implerenl coepla furoris. 

Quis dolus Hcrodis, cum Irislia bella moueret 
infanlum, mandata neci? quos ubire raptus 
uulnera suscipiunt paruis erranlia meinbris, 
uix hnbitura locum, saeuoque iubenle thiranno 
nasci poena fu- j il, cuius lulit impilus aeuurn. 
quem nesciuit agi, qui perdedit. o noua morlis 
coodicio, solus uilam pro fine subire. 
el cum prima dies alque ultima sit simul una, 
posse magis quam scire mori. Quis lumine sicco 
aut gemetu cessante queal memorare Pilati, 
quod deflent climeuta, ncfas? quod iudice Christus 
subderc pro mundi uoluit sua membra periclis, 
ut carnalem malum caro soluerit et feros hostis, 
cuius ab iujenium | fluxerunt tela ueneni, 
perderet auliqui lacrimosa piacola belli, 
materia superante pari; nec criminis ultra 
per subolem proderit onus, damnatio Justi 
liberlas est facta reis. Da semina ucrbi 
per tua dona, colis signisque noualibus usa, 
collegat ista manus (e frucliflcanle manipolus, 
de quibus ipse tut conponas horren caeli 
triliciamque fidem lulio pereunte coronis. 

Per quem cuncta tibi, quae sunt caelestia, [ semper 
uirtulisque toas sacro modolamine carmen 
angelorumque chorus resonant his uocibus hymnum : 


33 


10 


15 

56, b. 


20 


25 


56, a. 


30 


35 90, b. 


V. 11 regnalor ist nicht ausgeschrieben, auch ohne Abkürzung, man darf auch regnatur 
lesen. — V. 14 raptus d. i. raptos. — V. 18 Besser ist perderet. — V. 23 quod iudice für quo 
iudice. — V. 2b I. carnalc, das doppelto m ist Anziehung, feros für ferus. — V. 26 I. in- 
genio. — V. 29 proderit d. i. prodirel. — V. 31 usa geht auf manus, ista auf dona. — 
V. 32 manipolus für maniplos. — V. 34 lutio d. i. lolio. coronis für corones. — V. 3G toas, 
tuas. virtolis d. i. virtutes. 

*) Weit Juden und Heiden zum Tode der Kinder und Christi milwirkten, so steht hier 
fentiles; wären die Juden allein verstanden, so würden sie Infideles heissen, denn diess ist 
ihr regelmässiger Namen in den alten Kirchenschrilten, und bedeutet nicht Ungläubige, 
sondern Leute, die nicht an Chrittum glauben. 

iÜMt, MnMfl, 5 
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quaesumus ut iubeas nunc nos audire canentes 
et tibi sint placitae, laudes cum dicimus islas *> 

CUI SS SS SS 

( contestatio .) 

Dignum acquum ac iustum est, tibi nos piae 1 clangere laudes, 
lux, uia, uita, decus, spis, fons, sator, arbitcr, auctor, 
gratia, dulcido, sapienlia, gloria, regnum **), 

90, a. qui sine prin- | cipio pracstas *, sine fine per eum *. 
cuius trinus apex statuit tria maxime * rerum. 
so), luna, astra, polus radiarunt lumine mundum, 


I. Für den Vocaliv |>ie. — 2. I. perstas. — 3. d. i. aevum. Die Form eom brauchten 
die fränkischen Dichter noch im siebenten Jahrhundert, z. B. irradietque domom non ei- 
tinguenda per eum. Martere thos. nov. anecd. 3, 1633. — ♦. roaxima ist hier besser, wie 
im letzten Verse carmina. 

f 

*) Dio Fräfation heisst überhaupt hymnus laudis sowohl in Bezug auf den Gesang der 
Engel, das Trisagium, als auf den Gesang der Kinder beim Einzug Christi in Jerusalem. 
Die gewöhnliche Annahme, als sei die Prälation die Vorrede zum Kanon, scheint mir die 
Sache nicht zu erschöpfen, sondern sie ist, wie der Schluss jeder Prälalion deutlich an- 
zeigt, die Vorrede zum hymnut angeticus oder dem Sanctus. Da jedoch dem Sanctus das 
Osanna beigelügt wird, so bezieht sich dieser Gesang auf den Einzug Christi in Jerusalem, 
der seinem Leiden rorausging. Im Kanon wird das Leiden Christi gefeiert, im Osanna der 
Pa'msonntag gleichsam als Einleitung. So fasst es auch Theodulf in der vortrefflichen Gegen- 
stellung auf, die noch am Palmsonntag gesungen wird ; 

Ili tibi passuro solvebant munia landis, 
nos tibi regnanli pangimus ecce melos. 

Hvmnum tibi dicere laudis, MaBILLOX p. 279, 299. uv ,or'J. x ul Hgoaxvvoraiv ityyel o*. 
Constit. apost 8, 7. Folgende Stelle des Evsebiis (oral, de Constant. 10) scheint mir aus 
dem Schluss einer Präfation entlehnt, die der obigen ähnlich war: Xogoi ti m.ra'aK 

/.ViwMtoic yvga/govot, xui .Ta. To &rvjrov twrijyil yiv ov toZ? xai’ o’i-rairo. tiyyiltxotc Quiriate. Wvyni 
rt i.oyuuti t HC lugtßiß .T t rtai 00,11 a t , üoTCtg dal 1‘oi tnxür t/fjyüvaiv, T01V T^/ To.ra,' I f. rare 
«rrw xui iri,* Ovoyilu uraff/svorn (hoXoyiuc. 

*») Die Schöpfungsgeschichte, welche hier kurz erwähnt ist, wird in andern Präfationen 
auch angeführt, aber nicht so umschreibend, wie in den Gebeten der Constit apost. 7, 33. 
36, womit man auch die Stellen im ersten Briefe des Clemens an die Corinlher c. 20 und 
33 vergleichen kann. Man sieht daraus, wie die Präfation fiir eine poetische Behandlung 
geeignet war. Das Asyndeton, welches in diesem Liede gehäuft ist , war in der altchrist- 
lichen Dichtkunst beliebt. Hier will ich nur anlühren Prosper de ingral. v. 362. praedicet, 
horletur, plantet, rigel, increpet, tnstet. De provid. praef. v. 9. lerro, peste, fame, vinclis, 
algore, calore. De ingrat. 733. lege, sacris, lemplo, unguento signisqne. Noch mehr Bei- 
spiele stehen daselbst v. 998 bis 1000, 1013 bis 1016. Auch die Constit. apost. haben solche 
Stellen (8, 11.) in Kirchengebelen. Gregor von Nazianz gebraucht das Asyndeton in seinen 
Gedichten häufig. S. auch das folgende Gebet. 
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funs, pecus, herba, frutex terras uariaoit honore, 
piscis, concha, lapis, sal, murex acquora conplel # ). 
sic bominem genitor flnxisti ductile 1 limo 
alque reformasli post crimioa fonte lauacri **). 
unde tibi merito rerom deus una triades ***) 

uocibus angelicis haec carmino sancta resultat. | cui m. 139, b. 

(post sanclus.') 

Uerc terribilis, sanclus, metuendus, amandus, 
conditur, instructor, modiralur, tutor, operatur, 
qui proprium genitum, per quem uirtulem palernam * 
tune adolisceotes 1 f ) formasti exordia mundi, 
mittere sedo poli demum dignatus es orbi, 
qui reparatur 4 adest nostrarum animarum. 

p. d. n. qui pridie. 

(post secreta.) Misirero domine supplecibus (uis. et pelicionis humiliate | 139,0. 
tibi plebis piacatus inteliege, moueat te ad misericordia , inmenens nobis (e, 
deserente discrimen, aspice quaesomus. lacrimas nostras. ubertate fletuum. uix 
cadenlis audi. singultebus. ioterpellata suspiria, et praesta in iudicio liberos quos 
uides in confessione conpunctus. et quos aspices humilis per reatum. erictus 
munerare digneris in praemio, mitigans | * * * 

0 MISSA IX.) 

(ad pacem.) * * spirito sancto nomine, in conmunione, omnium. sanctorum 15 ] b. 
remissionem. omnium nostrorum. criminum, credemus domine quod haec nobis 
fessa 4 crcdulitate poscenlibus praestabis p. d. 


i. Für ductili, was aber der Vers nicht zulässt. — 2. I. virtote paterna. — 3 adoles- 
cenlis. — 4. Es steht repa lur. Der Vers ist zu kurz. — 5. Für fixa. 

*) Diese drei Verse beschreiben die Schöpfung des Sternhimmels, der Erde und des 
Meeres, was in den alten Hymnen astra, solum, mare heisst und hiermit Zusammenhänge 
Die dreitheilige Schöpfung entsprach der Dreieinigkeit, wie Vers 5 anzeigt, wo sie trinus 
apex genannt ist und die Schöpfung tria maxima rerum darauf folgt. S. oben S. 26. 

**) Fons lavacri ist der alte Ausdruck fiir baptismus, so kommt lavacrum in dem 
concil. F.liberilan. vom Jahre 309. can. 2. 31. gleichbedeutend mit baptismus vor. auch fons 
lavacri can. iO. Streng genommen ist lavacrum die Taufschüssel, can. 38, und fons lavacri 
das Taurwasser. Diess hat auch Prorfrr de ingratis v. 173. 

***) Fiir Irias; so kommt auch in den späteren Hymnen theolcta für Iheotes vor, weil 
man das Griechische nicht genau mehr verstand. Diese Präfalion bezieht sich auf die h. 
Dreieinigkeit. 

t) Die erschaffene Welt heisst oben S. 28 lener mundus, und weil sie im Frühling 
erschaffen wurde, so sagt Prosfer de provid. v. 117. pulchrl vernabat origioe mundus. 

5 . 
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contestatio. Üignum. et iustum, ct aequum et iustum. est. nos tibi semper 
gralias agere. domine sancte pater omnipolens aeterne dcus, qui in sanctorum 
tuorurn. patriarcarum Hcliam *) famosissimo. dare dignatus es uatem discurre- 
15, a. bat inler dcum | ct homines uirus Icgatus, castitatis balteo cinctus, ad propi- 
ciandam diuinam potenliam. stabat fidclissimus seruus. redundabat copiens. gcns 
ceruicatam, et inter dapsilis. dapcs patriam neglixerat. jara unius midieres inpu- 
dice, purlentuosae 1 colebanlur figmenla. et ad sacrorum uolumcnuni. legalia 
79, b. contemnebanlur praecepta. conflagrat at Helias, supernum zelum accensus, [ 
aducrsus indometa * plcbcm, mox imperat aelementis, caelos praeccpit ac nube* 
bus. ne ros darent ne plnuias, logebat lellus steriles, ucduala rosceda prala. et 
lerrena sacries pallcbat ora ieiuna **). placabiles exorat dinuo, et inbrium ca- 
taraclae, reseranlur. et aetherio a sacra jobet discendere ignem. ut inpuluta * 
79, a. hoslia. siderca nectat ad side'” ‘ quid fuit inquid ilium 4 mirittcum. sumtnutn-I 
quc prodigio ut quod prius pulsaucrat. infcrnum et morleferum. jam anlrum 
defunctum, unicum fllium suaeque malri reddedit uiuum. his uirlutebus seplus, 
ad angelorum oita pcrgit scrus raplatur carroca flammegera. et igniis uallatis 
equis. uolat per aslra •**). ascendit angelorum cuniis circumdalus, jn cuijus 
75, b. Iranslatione unus leslis est. Heiisaeus. gloriosum. | nunc fruetur chorum *. cou- 
laudat regem scdenlem in tronum, mcrilo. 

co.ntestatio. Dignum et iustum et. aequum et iustum est. nos tibi semper 
gralias agere, domine sancte pater omnipolens aeterne deus, tu in sanctis lau- 
dibus gloriaris, tu in cnelis regnaris, tu agnus immaculatus tu pater ’ scmpe- 
ternus es Filius, tu splendor sacrum. tu martyrum coronntur omnium animarum 
75, a. protectur. orfanorum, | pastor. uiduarum. gobernalur. caecorum inluminatur. pec- 
calorum ucniam promissor captiuorum liberatur +), languentium saluatur, mor- 
tuorum suscitaiur. paradvssi planlalur, maris stabilitur. caeli et terrae Fabricatur> 


1. porlentosa. — 2. Für den acc. — 3. impolluta. — \. So stellt es tu der Handschrift 
und soll wahrscheinlich sedes heissen. — 5. Für inqnam illud. — 6. Iroitur cboro. — 
7. Für den gen. 

*) In den Präfationen der Messbücher bei M.tnn.i.0* wird Elias nirgends genannt, da- 
gegen manchmal erwähnt in den Constil. apost 8, 4t. 7, 38. 39. Oie Griechen Feiern sein 
Fest am 20. Juli, und in den Gesängen der Mensen wird seiner oft gedacht 

••J Die Sätze von lugebat bis hierher sind poetisch eingekteidet und mit geringer 
Aendcrung kann man noch einzelne Verse herslellen, z. B. 

lugebat lellus, viduata et roscida prala, 
et lerrena sacris pallebant ora. 

l'ebrigens scheint diese Messe* in die Fasten zu gehören, s. Mahlum p. 229. 

***) Nicht so gut heisst er bei den Griechen i ^ äpiirnptiiri;;. Menaeor. Aug. 6. 
f) Mabillok p. 190. tribue captivis redemplionem , caecis Visum, peccanlibus re- 
missionem. 
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genlibus inlellcclum, calecuminus ad baplismam prouocalur, presbiteris sacer- 
doliutn, episcopis aposlolalum datum, tu domine caeleslia possedes, terrestria 
iudicas, infcrna suscitas, aeterna | moderaris, merito tibi domine omnes angeli. 77, b. 


N. SS. SS. SS. 


( MISSA X.) 

post TROKP.Tt.vm Deus sancte eclisiae conslitutur, qui stans in medio 
discipolorum tuorum, uencrationis huius sacramenla docuisli, praesta ori meo 
diuinitalis gratiam ut quae acceptabilia sunt in laude tua verba labiorum meorum 
inueniant, inlumina faciem tuam super seruum tuum ut de meis oneribus abso- 
lutus, recte ctiam tibi pro populo tuo rogalurus adsislam, p. dnm. nm. Ihm- 

(collectio.) | Misericors et miserator domine. qui si nobis quod meremur 77, a. 
rependeris. nullum (uis dignum rcmissionibus inueneris, mulliplica super nos in- 
duigentiam tuam, ut ubi abundauit peccatum. gralia remissionis exuberet *) p. d. 1 

.VII.* ( MISSA XI.) 

(De s. Gertnano episcopo Aulissiodorensi **). 

(colleclio.') L’nianimes *•*). fralres karissimi domino depraecemur ut haec 
nobis sollemnitas beatissimi palris nostri Germani episcopi. meretis inchoala ipso 
inleruenienlc, plebi snae pacem tribuat, fidem augeat, corda pure- | Reit, lumbus 78, b. 
accingat, et ianuam salutis. aperiat. p. d. 

(ante nominaj Exaudi nus domine sancte pater omnipolens aeterne deus, 
et merilis, siue inlercessionibus sandi antestilis lui, Germani episcopi banc plebem 
tuam luae miserationis cosludi. benignilate couserua, pielate saluiflea. p. d. 

coll tost ( nomina .) Orcmus, fralres karissimi. ut lianc oblatio noslra. 
accepla sit domino. ut quos in honorem summi sacerdotis sui Germani episcopi 
uidet esse deuotus. ita sibi beneplacito esse concedat, ut defunc- | torum spiri— 78, a. 
tibus et requiem tribuat. et beatitudinem largiatur. p. d. 


1. Oie Buchstaben KETfA sind deutlich, die andern last ganz erloschen. Der Schluss 
des Gebetes beweist aber, dass es zum Eingang einer Messe gehört — 2. Diese Messe ist 
nicht vollständig, in der Handschrift aber keine Lücke, sondern die folgende Messe schliesst 
sich unmittelbar dieser an. — 3. Diese Zahl passt nicht zu den vorigen. 

•) MzaiLLoa p. 253. ubi abundarit peccatum, superabnndavit et gralia. Die nämliche 
Stelle steht auch im gallicanischen Messbuch. Daselbst S. 370. Nach Roman 5, 20. 

**) Die Messe auf den b. Germanus bei Mabillon S. 329. ist von dieser ganz ver- 
schieden und viel ausführlicher, sowohl durch Wiederholung mehrerer Stellen als auch durch 
Nachrichten aus seinem Leben. Ich halte diese Messe bei Mabillon für jünger. 

***) Diese Form sieht auch bei Mabillon S. 243. 244. 246. 
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(ad pacem.') Praesla domine ut intercedcnte sancto antestile luo Germano, 
cuius hodie in conspeciu maieslaiis (uae bealiludinis gloriam dignis laudibus 
exultamus, ut omissis, odiis in pace. quia nobis daturi sutnus, pura tibi ac pa- 
cifica corda nostra pandamus. p. d. pax domini sit. 

com vslatio. Dignum et iuslum est deus nosler, uere dignum est, maje- 
80, b. stati tuae semper graiias agere atquae in landibus, | tuis cum laclitia et exul- 
tatione sanctorum tuorum praeconia dicere; laudes adtollere eorumque jugiter 
exultare 1 uirlutis, nam beatissimi, patris nostri, antcslilis (ui Cermani episcopi. 
cuius hodie annua, ac praecipua dispositionis 1 fcsla cclcbramus, cuius tantus 
erga (e fuit amor domine, tania diliclio ut (am praesentes saeculi seduclione calcata, 
ad futurum beatitudinem mirabile uirtute tetenderit ncc potuerit peccatorum funibus 
80, a. inügari, autgiadiis, uel sagitlis, aoliqui, | hostis alliugi, quem per luricam juslitiae et 
sculum fidei, prolectio lua, ouibus suis liberum ac securum fecerat. esse paslorem, 
pro quibus, ulique obibus in clymosinis in ieiuniis, in uigiliis, omni tempore, con- 
stilulus, paslor egregius, mori polius dcsiderauit. quam lupi rapacis potuerit in aliquo 
morsibus superari, fuit eliam eclisiae iustissimus judex, sapienliae primus. spiri— 
tali instructione praecipuus, humilitate magnus, affabilitate, suauis. patientia fortis 
76, b. distruclione necessa- | rius doclrinae. religionis pater, dilcctione frater, fidei 
amicus misericordiae proximus. coepyscopus stios, oratione iuuit, consilio sup- 
pleuit. auctoritate monuit. praesbileros diaconos omnemque clerum totaque * 
plebem tuam domine uelut sua membra dilexit, erexit obpressos, indefessos fouit 
dissidentes fecit esse paciflcus. discordes dncuit seruare concordiam, reddcdit 
caecis uisum, clodis gressum, febricitanlibus medieinam. et occubalas, ab in- 
76, a. mundissimis spiritibus animas | uelociter liberauit, quo igilur interueniente. sup- 
plicis * (ui pielates 1 tuae misericordiarn postulamus. omnipotens dominc, ut qui 
eius merilts aequari non possumus, psallim * peccatorum nostrorum ueniam 
consequi mcreamur, angelica te exultalione laudantes, cui merito angcli et cla- 
mant dicentes. 


Hier bricht der Text auf der halben Seile unvollendet ab, es ist also diese 
Messe auch nicht ganz geschrieben worden. Bei Mabillon gibt es ebenfalls 
solche Texte; man hat sie nach der Präfation aus dem Commune officium 
ergänzt. 

Auf der Kückseite des einzelnen Blattes 96, welches dem Anscheine nach 
das hintere Deckblatt der alten Handschrift war, stehen noch folgende zwei 


1. Für exaltare. — 2. Für depositionis. Da liier nur von seinem Begräbnis! die Hede 
ist, so gehürt die Messe zum 31. Juli, seinem Todestage. — 3. Für totamque. - 4. Für 
siipplices. — 5. pietatis. — 6. sattem. 
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Gebete mit merowingiseher Urkundenschrift des sechsten Jahrhunderts. Der 
Anfang des ersten Gebetes ist oben obgeschnillcn , und am Ende der Zeilen 
sind mehrere Stellen verletzt, die ich durch cursive Buchstaben ergänzt habe. 
Auch diese Gebete wurden abgewaschen und neu überschrieben ; es sind im 
Ganzen t3 Zeilen. 

t. * * * io erat. .. nes 

peccamina se imparibus nostris. iniusre rgemus iniquitatem fecimus omnia 
hereditates tuae dona perdedemus. Confusio noslrorum labe peccaininum : 
domus nostra aliginigenus 1 hostis inuasit. subiecti facti sumus serui do- 
minantibus nobis. addicti uinculo dilcciorum 1 : Conuerte nus domine ad 
seruiendum tibi, renovas tui operalione * mandati, p. d. n. 

2. Exaudi domine quaeso. gemilum populi tui : ne plus aput le ualeat 
ofTensio delinquentium. quam miseratio: semper indultu fletebus supple- 
canlium. P. d. no. 

Das erste dieser Gebete hat einen geschichlichen Inhalt. Da diese Messen 
in das Rhonegebiel gehören, wie unten gezeigt ist, so kann die feindliche Er- 
oberung des Landes, die hier beklagt wird, nur auf die Eroberung der Wesl- 
golhen gehen, die das untere Rhoneland einnahmen, oder auf jene der Burgun- 
den, welche das obere besetzten. Beide Eroberungen fallen aber in den An- 
fang des fünften Jahrhunderts, aus welcher Zeit dieses Gebet herrührt. 


Viertes Capitel. 

Die Sprache der rescribirten Werke in Gallien. 

Es wird sich aus dem Verfolge zeigen, dass die Sprache ein Hauptgrund 
war, diese alten Texte der Messen zu vertilgen. Dicss war aber auch bei an- 
dern rescribirten Büchern der Fall , namentlich in Gallien , ich habe darum 
die Sprache der andern Palimpsesten in diese Uebcrsicht aufgenommen, obgleich 
sie noch nicht gedruckt sind. Unter den Beispielen kommen also auch Wörter 
vor, die sich nicht in obigen Messen linden, sondern zu andern Bruchstücken 
gehören. Ich will deswegen hier in der Kürze angeben, welche andern rescri- 
birten Fragmente die gebrauchten Handschriften enthalten. 

Die Reichenauer Handschrift Nr. 253. enthält ausser den Messen noch 
folgende Palimpsesten : 


1. Für atienigenos. — 2. Für deliclorum — 3. Für renova — Operationen). 
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1) Die Quelle der Schrift Tertullians Adversus Judaeos, 30 Blätter. Ich 
habe Hoffnung und Anzeige, dass diese Schrift noch an einem andern Orte voll- 
ständig erhalten ist. Da sie zu den ältesten lateinischen Kirchenschriflen, 
zwischen die Jahre 190 bis 196 gehört, so ist ihre Herausgabe wünschenswert, 
wobei die Kritik Scmlcrs über dieses Buch einer gründlichen Prüfung bedarf. 

2) Ein psalierium Halo - gaUicanum , das von beiden Recensionen des h. 
Hieronymus abweicht, und doch mit beiden verwandt ist, weshalb ich ihm den 
gemischten Namen gegeben habe. Es ist die schönste Handschrift dieser 
Palimpsesten. 

3) Psalierium itaücum, schliesst sich genauer an die römische Rccension 
des Hieronymus an als das vorige. Die Handschrift ist sehr erloschen und 
wenig lesbar. 

4) Bruchstücke von Predigten des h. Clsarius von Arles. Nur wenige 
Blätter. Von diesen Predigten befindet sich auch eine Handschrift des 7ten 
Jahrh. in der Bibliothek zu Brüssel. 

5) Ebenfalls einige Blätter anderer Predigten, worunter eine De die judicii, 
fast ganz unlesbar, da sie mit einer bräunlichen Pflanzentinte und feinen Schrift- 
zügen geschrieben sind. 

6) Einzelne zerstreute Gebete theils mit sehr blasser Tinte und merowin- 
gischer Urkundenschrift des 6ten oder 7ten Jahrhunderts, theils auch mit grossem 
Alphabet geschrieben und oft nur in einzelnen Wörtern lesbar, wie meserecors 
u. s. f. 

Die Reichenauer Handschrift Nr. 112. enthält ausser dem Gregorianischen 
Messbuch auch ein rescribirles Psalierium gaUicanum, jedoch nur 10 Blätter. 
Eine schöne Schrift in 2 Spalten, aber wenig lesbar, da sie mit einer braun- 
rothen Pflanzentinte geschrieben und abgeschabt ist. Doch habe ich noch 
manches herausgebracht, sonst hätte ich nicht bestimmen können, was es für 
ein Psalierium ist*!. 

Wie diese Uebersicht zeigt, gehören die Schriften meist nach Gallien, ihre 
Sprache konnte ich also zusammen behandeln. Von den andern Palimpsesten, 
die ich in Trier und Darmsladt gesehen, aber noch nicht untersucht habe, ist 
kein Beispiel in diese Uebersicht aufgenommen, auch nicht von Sabatier’s gal— 
licanischem Psalter, weil er ungeschickter Weise die lingua rustica grammatisch 


*) Die Abweichungen dieser Handschriften führen vielleicht auf eine alle Uebersetzung 
der Bibel zurück, die in Gallien vor Hieronymus im Gebrauche war. Denn man welss, dass 
Hilarius, der im J. 367 starb, die Evangelien abgeschrieben bat. Dieser lateinische Text 
war also älter als die Uebersetzung des h. Hieronymus. S. Bnägnssv diplomata. 1, 2. 
Bruchstücke eines lateinischen neuen Testamentes aus dem Uten Jahrhundert befinden sich 
in Karlsruhe. 
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verändert hat. Die meisten Beispiele dieser Sprache enthalten die merowiugischen 
Urkunden von Brequigny und Du Theil, die ich der Kürze wegen hier über- 
ging, weil ich sie in meiner badischen Urgeschichte 2, itiO (lg. berücksichtigt 
habe. Diese Belege sind aber um ein Jahrhundert jünger als der Codex re- 
scriptus obiger Messen, welche daher für die ältesten zusammenhängenden Texte 
der gallischen Lingun raslica erklärt werden können. Einzelne Worte der Bauern- 
sprache kommen wohl früher in Steinschriften vor, der geringe Umfang der 
Inschriften ist aber diesen Texten nicht gleich zu stellen. Die Lingua rustica 
der Ilaliäner bleibt hier ausser Acht, cs genügt die Bemerkung, dass sic auch 
in alten Handschriften vorkommt, ja einzelne Wörter wie Oclttbae für die Octave 
haben sich noch lang in den Sacramentarien erhalten*). 

Das gallicanische Psalter ist für die Geschichte der lateinischen Sprache 
wichtiger als die Messgebele. Diese waren nämlich für einzelne Kirchen be- 
stimmt, ihre Sprache war also örtlich und ihre Abweichungen von der klassischen 
Sprache bestanden in Solöcismen; die Psalmen aber wurden in allen Kirchen 
des Landes gebraucht, ihre Abweichungen mussten daher auch im ganzen Lande 
verständlich sein, also waren sie provinziell oder Barbarismen. Diese Ab- 
weichungen konnten auf zweierlei Art in die Schriftsprache kommen, entweder 
von Korn aus oder von den Provinzen. Die Solöcismen behielten ihrer Natur 
nach örtlichen Ursprung und Gebrauch, die Barbarismen aber konnten von den 
Behörden in die amtliche Sprache aufgeuommen und dadurch auch in solchen 
Provinzen des Reiches verbreitet werden, wo sie nicht ursprünglich zu Hause 
waren , wie man ein Beispiel am Codex Theodosianus hat. Auf diese Weise 
scheint Isidor den Ursprung der lingun latina mixla anzusehen, da er sie von 
dem Zusammenfluss der Fremden in Rom ableitet, die ihre Mundarten mit der 
römischen vermischt hätten, so dass in Rom die klassische Sprache verdorben 
wurde und in diesem Verderbniss wieder in die Provinzen kam **). Aber noch 
häufiger mögen die Provinzialbehörden die lingun mixta gebraucht haben, weil 
sie mehr dazu veranlasst und genöthigt waren als die Behörden in Rom. 

In den Privatschriften der Provinzialen fanden die Barbarismen noch mehr 
Aufnahme. Es war diess eine nolhwendige Folge der Vergrösserung des 
römischen Reiches und der Abnahme der produktiven Literatur. Von der Milte 
des zweiten Jahrhunderts an hörte die schöne Literatur der Römer auf, nur die 


*} Proben der lateinischen Volkssprache io allen Handschriften Italiens findet man bet 
Peutz Archiv für deutsche Geschichte. Bd. 9, 610. 

**) Isidohi origg. I, 31. unaquaeque gens Komanorum lacla vitia verkomm Romani trans- 
misit. 9, t. mixta (latina lingua), quae post imperiom latius promoluin simul cum moribus 
et hominibus in Romanam civitatem irrupit , integritalem verbi per soloecismos et barbaris- 
mos corrumpens. 

Afa ne, Mtwti. Q 
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Fachwissenschaften, namentlich das Recht, wurden von Schriftstellern gepflegt. 
Es fehlte also den Provinzialen an neuen Mustern des Ausdrucks und der Dar- 
stellung und dieser Mangel führte bei etwas ruhigeren Zeilen dns Uedürfniss 
grammatischer und rhetorischer Schulen herbei, um sich nach den alten Mustern 
zu bilden. Dass solche Schulen in Provinzen errichtet wurden, wie namentlich 
in Gallien seit dem vierten Jahrhundert, zeigt gerade ein ßedürfniss der Pro- 
vinzialen an, die reinere Lalinilät zu lernen**). Freilich war diese Laiinilät nicht 
mehr die klassische, und konnte es auch nicht sein, denn es lagen zweihundert 
Jahre dazwischen, in welchen Leben und Geschichte den Wortbestand der Sprache 
nothwendig verändert hallen. Aber selbst wenn auch dicss nicht gewesen wäre, 
so musste durch die willkürliche Herrschaft so vieler Kaiser die Einfachheit der 
alten Sprache zu Grunde gehen, weil nicht nur die Titulatur in die Schriftsprache 
aufgenommen wurde, sondern auch die zur öffentlichen Gewohnheit gewordene 
Schmeichelei Jeden nölhigte. seine Worte nach der Modeziererei der damaligen 
Rhetorik einzurichten, um nicht anzustossen und den Beifall der Zeitgenossen 
zu gewinnen**). So wurde namentlich die feine Wortkargheit der klassischen 
Schriftsteller, die es der Bildung des Lesers überliess, aus den sparsamen Worten 
den reichen Sinn zu verstehen, bei den Rhetoren des vierten Jahrhunderts ent- 
weder zum gedankenleeren Wortschwall oder zur ungenügenden Halbheit, wo- 
von besonders die Reden und Briefe des Symmaobus Beispiele liefern***). 

Der Begriff der Bauernsprache war in Gallien ein doppelter, es gab uäm- 
lich eine ungrammatische lateinische Volkssprache, welche man lingua Romana 
ruslica nannte, woraus die Franzosen le Rouchi C'on rusliciim ) gemacht haben, 
und eine unklassische Gelehrlensprache oder das Kirchenlatein, welches schon 
seines theologischen Inhalts wegen von dem klassischen Latein abweichen musste 
und rusiicilas linguae genannt wurde. Dieses Latein folgte zwar noch den 


*) Svmmichi epist 9, 52. schola Galliea palatil. 9, 63. Gallicana faenndia. Gallia facunda 
schon bei Jnvenal 15, 113. Baehr Gesch. der rüm. Lit. S. 49. 

**) S. Hiuiosy.su prol. in Isaiam : latini nostri plan tu tantum eloquenllae deleetantur. 

***) Svmmichi epist. 3, 11. trahit nos usus temporis in argvtias plausibilis sermonis, 
quare acquns admiite lingnam seculi nostri. — me quidem |uvct, vetustatis exemplar de 
aolographo tuo sumere, te autem non poenilcat, scriplorum meorum ferre novitalem. — 
nescias cultu an rebus magis votuminis honorgaodeat. 3, 22. quae enim pars literarum tuarnm 
vet novitale sensuum carait vel antiquilaie verborum? 3, 4t. scribendi non invilns 

affeclo. 4, 32. haurias monamcnla priscorum. 9,101. secolo nostro Tullianum stylurn invides. 
Amabilitag toa braucht er oft als Anrede. Docek in seiner Abhandlung : l'eber die Ursachen 
der Fortdauer der lateinischen Sprache seit dem Untergänge des abendländischen Römer- 
reichs. München 1815. S. 14 35. tadelt den h. Augustinus über seinen Widerwillen gegen 
die Rhelorenschnten. Sie mögen darnach gewesen sein. Die Sache kann hier nicht aus- 
gefiihrl werden, in der Hymnologie muss davon die Rede sein. 
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grammatischen Regeln, aber nicht mehr der hohem oder feineren Grammatik 
der Klassiker, d. h. ihrer Schreibart, und heisst deswegen auch ungrammatisch; 
das V olkslatein aber war mundartlich und richtete sich nicht nach der lateinischen 
Grammatik, hat also sämmtliche Flexionen und Conslructionen mundartlich verändert. 
Den Anfang dieses mundartlichen Volkslalcins, aus welchem das Romanische und 
Französische entstand, zeigen diese Messen, und eine solche Sprache muss man 
in jenen Stellen vorausselzen, welche von einer lingua ruslica Komana sprechen. 

Die Beweise für diesen Unterschied sind nicht seilen, doch will ich nur 
eioige anführen. GREcon. Tinos, de vilis palrum c. 2. sagt über seine un- 
klassische Kirchensprache Folgendes ; de cujus vitn aliqua scripturus veniam 
peto a legenlibus. non enim me arlis grammaticae Studium imbuit (d. h. der 
feinercu Grammatik), neque auctorum saecularitim polita leclio erudirit (d. h. 
die Lesung der Klassiker), sed tantum bcati palris Aviti, Arven» poutillcis, Stu- 
dium ad ecclesiaslica sollicitavit scripta-, — qua de re crmlae rusticitatis teme- 
rilatem ostendens, quae de beato cognovi lllidio, illo quo possum proferam stylo. 
Diese rusticitas betraf also den Styl, nicht die Grammatik, denn er sagt an einer 
andern Stelle (miracul. 2, 39) barbarorum cruda rusticitas; woraus die Erfahrung 
bestätigt wird, dass die Fremden zwar Latein lernen, aber wie die gebornen 
Römer weder sprechen noch schreiben konnten. Hiernach ist auch seine 
Aeusserung in der Vorrede zu seiner historia Francorum zu verstehen, welche 
so lautet: veniam a legenlibus precor,'si aut in lileris aut in syllabis gramma- 
ticam arlem excessero, de qua ad plene non sum imbutus , illud tantum sludens, 
ut quod in ccclesia credi pracdicatur, sine aliquo fuco aut cordis haesitationc 
retincam. Io ähnlicher Weise sagt er Miracul. 2, 4. me nec imbutum gram- 
maticis artitms (diess bezieht sich auf die Schreibart), nee Uteri s liberatibus 
eruditum (diess geht auf die Darstellung); diese heissen auch lilerae rhetoricae 
(De glor. confess. praef), wo auch Uber die mangelhafte Kenntniss der Gram- 
matik ausführlich gesprochen wird. Die alten Kirchenschriftsteller kannten also 
den Unterschied ihrer Schreibart und der klassischen, sie wussten auch den 
Grund dieses Unterschiedes und er wurde in ihren Schulen gelehrt. Diesen 
Gegenstand kann ich aber nicht weiter behandeln, in der Einleitung zur christ- 
lichen Hymnologie habe ich dafür die nöthigen Beweise gegeben. 

Die lateinische Dauernsprache, oder das Romanische , ist in solchen Stellen 
anzunehmen, welche die Volkssprache betreffen, also bei Schriften und Vorträgen, 
welche für das Volk bestimmt waren. Dazu gehören Predigten , Gebete, das 
Glaubensbekenntniss u. dgl., wie folgende Beispiele beweisen. Concil. Turon. III. 
anni 813. c. 17. homilias quisque episcopus aperte transferre studeat in \\o- 
manam ruslicam linguam, aut thcodiscam, quo facilius cuncti possint intelligerc, 
quae dicuntur. Diese Vorschrift betraf die Ucberselzung der Pericopen und 
Predigten io die beiden Volkssprachen Galliens, die romanische und teutsche. 

6 . 
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Man liiess sic auch c ulgar is, id cst Humana lingua. Gemmhdi vila s. Adalhardi. c. 42. 
Im minieren und nördlichen Frankreich bedeutet ruslica lingua die französische 
Sprache. Castrum rustieorum lingua Spinal (Epinal) vocalur. Const vntim vita 
Adalberon. Met. ep. c. 3. 

Nach den Acusserungen Gregors von Tours sollte man in seinen Schriften 
Fehler gegen die Grammatik anlreflen , d. h. gegen die Flexion und Rection, 
aber ich erinnere mich nicht , dergleichen Fehler bei ihm gefunden zu haben. 
Seine Werke sind also durch Abschreiber verbessert worden, weicho die rich- 
tigen Sprnchformen in ihren Abschriften herstellten. Diese grammatische Nach- 
besserung wurde auch bei andern Schriftstellern angewandt und dadurch ihre 
Eigenheit und der Sprachgebrauch ihrer Zeit nicht selten verwischt. Es ist eine 
Thatsachc. dass die Anzahl der Handschriften des achten Jahrhunderts jene der 
früheren Jahrhunderte bis zum zweiten hinauf weit übersteigt, so dass eigent- 
lich das Bücherwcsen des Mittelalters mit dem achten Jahrhundert anfängt. Wir 
wissen aber nach alten Angaben , dass früher viel mehr Bücher vorhanden 
waren, es ist daher auffallend , dass man aus jener frühem Zeit nicht eben so 
viel Handschriften hat als aus dem achten Jahrhundert. Der Grund lag haupt- 
sächlich darin , dass die Sprache jener alten Handschriften unrichtig war, d. h. 
dass sie nicht überall den Kegeln der lateinischen Schulgrammatik folgte, son- 
dern mundartliche Bildungen aufnahm, die an sich eben so gut waren als die 
Schulformcn, aber bei einer todlen Sprache undeutlich wurden. Daher hat man 
die älteren Handschriften beseitigt, entweder durch Bescription oder durch ver- 
besserte Abschriften. Das Letzte ling im achten Jahrhundert an und wurde seit 
dem neunten durchgeführt *). Die älteren llandschrilfen wurden dadurch ent- 
behrlich und gingen aus Vernachlässigung zu Grunde, worunter auch viele solche 
waren, die keine neuen Abschriften erhalten hatten. Für die Texte der ältesten 
Schriften des Mittelalters sind daher grammatische Abweichungen, welche in 
Abschrillen des achten Jahrhunderts Vorkommen, nicht geradezu als Schreib- 
fehler u. dgl. zu verwerfen, es können auch Ueberblcibse! eines früheren Schreib- 
und Sprachgebrauches sein, auf die man Acht geben muss. In neuerer Zeit 
hat man daran! bei der Ausgabe mittelalterlicher Schriften viele Genauigkeit und 
Sorgfalt verwendet, mehr vielleicht, als für spätere Schriften nöthig ist, wie in 
der Sammlung der leutschcn Geschichtschreiber von Pcrtz; bei griechischen 


•) Nur bei griechischen Wörtern behielten die Abschreiber, weil sie selten griechisch 
verstanden, die mundartlichen Formen bei; so kommt melius vor von (das doppelte 
I. rührt von dem Accent her) und davon wurde melticus statt mdotlicus gebildet, als wenn 
mel das Starnmwort wäre. Die Form und die Betonung pardclilus beruht aut der Aus- 
sprache und dem Accent von a«giMr,tot. Dergleichen Formen haben sicli im Kirchenlalein 
lestgeset/t. sie sind keine Fehler, sondern treue Abbilder der griechischen Aussprache. 
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Werken des Mittelalters aber hat man aul den Gebrauch ihrer Zeit wenig Rück- 
sicht genommen, sondern ihre abweichenden Formen, Accente, Schreibungen 
n. dgl. nach den Kegeln der allgriechischen Sprache vermeintlich verbessert, 
wie man bei der Vergleichung der Ausgaben mit den Handschriften findet 

Ich muss mich der Kürze wegen auf diese allgemeinen Andeutungen be- 
schränken; sie reichen schon hin, nicht nur das Dasein der Lingua rustica in 
Gallien zu beweisen, sondern auch die kritische Rücksicht zu rechtfertigen, die 
man darauf nehmen muss. Die folgende Darstellung im Einzelnen soll diese 
Sprache näher kennen lehren und zugleich ihre Verschiedenheit von den latei- 
nischen Mundarten Italiens hervorheben. 

Die Eigcnthiimlichkeit der lateinischen Volkssprache Galliens zeigt sich bei 
diesen Texten in folgender Weise: 

Vokale. Ae steht oft für kurzes und langes e. atquae. depraccemur praece. 
repraehinsibililer. (ribuae. piae (adv.), aelcmcnlis. raedemplionis. adnuae. praemil. eruae. 
tupervacuae. diae. praessura. aequo# (cquus). uiiridiarm. oiae. maeam. laciae. volonlariae 
(adv.). temppistataem. aeniitlir. aeducal. (emporae. elaenim. 

£ für langes I. nomine (da!.), selvarum. omnes (nom. pl.). maxcllas. enocenliam. 
despersisli. 

£ kommt für kurzes I besonders im Inlaut vor. aniestiiis. *) meretis. sempeter- 
nus. praesentes. pietales (gen.), explecaro. nomeni. possedeas. vivet (praos ). quaiilatebns. 
omnebus. adspicos (praes.), praecobus. salularcs (nom. s). debclorcs. fnlellegunt. emilari. 
manial. inlegenlur. condedisti. praevarecalio. praesletit. trebuelur. spis. perdedil. gemein, 
etimenla. collcgal. confeliri. relenentes. vives (praes.). diremus (praes.). sumelur (praes.), 
menislris. summinestrel. mulieres (gen.), volumenum. indomela. nubebus. steriles (nom s.). 
veduaia. rosceda. mortelerum. rcddedil. flammegera calex. paces. salutes (gen ), opetulen- 
tur. leceat. homenibus. concedetur. promittetur (praes.). utelitas. igetur. captivitates (gen.), 
debetorum. vuloeres (gen.), cnem. anrebns. percepe. odei. bestei (besliae). seien, 
sopereorebns. psallete. canlecum. jubelatione. tede. dentebus. prospecit. diregitur. vedirent, 
selebit. semnt. aedilecabis. magnifccenlia. confringenles (gen.), aedefocaverit. areda. Judeca. 
delegele. verelate. quebus. 

I erscheint im Inlaut für langes e. eclisiae. inveneris (lür invenires). 
diliclio. supplicis (nom. pl.). inlilex. iaudis (acc.). delfunderis. conquiiscant. niyslirium 
oranlis (nom.). plinitudinem. aeddire (accedere). inercidcm. oblalionis (nom.). viverint. 
imperarit. habiret. oslendcrit. porregeril. redderil. relormaril. climcns. poluissit. discendisti. 
dolcido. lulciril. cileros. dinuo. discendere. profitica. Iiabit. praeslit. tiinplaUo. clemins. vinis. 
morlim. pinnas. pedis (acc.). mindiceol. convertintur. minie (mensae). distenas (destinas). 
cadentis (acc.). inminse. pinsas. filici. mins. redimptus. damnis (conj.). dirixit. invenirunt 
torbitur. dislrue. erubiscant. inlelliclum. gaudile. cogitalionis (nom. pl.). delicti (dilecli). 
arielis (pl.). vidite. sicuribus. dejecirunt. bisteis (bestiis). ticta. iniquilalis (pl.). dilictnm. 
fici. ricti. speranlis (pl.). decil. psallirium. plina. diis (dies), diticienl. sermonis (pl.). con- 
timptum. tistelecabor. bovis (pl.). carnis (pl.). disceplinam. cumdimnalus. simitas. 


*) Die Grabschrift des li. Hilarius von Arles (starb 449) bat die Form anteslis. 
Estbasgix p. 136. 
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I für ne, weil dieses ein langes c war und auch e geschrieben wurde, 

lisus (laesus). I'dis. 

I für kurzes e. munira. ledcliler. irapitus. cuniis. igniis. vecessiludincm. atcepire. 
jubias. liniamenlorum. misire. ininencns vlniae. conf ringelu r (prac.-.l. dixidi. 

o für langes n und umgekehrt, rosiudi. cunsiiiutur. volocris. coronalur. quan- 
dio. protectur. gobernalur. inlumiaaltir. liberatur. salvalur. suscilalur. planlaliir. SMbililur. 
fabricatur. provocatur. catecuminus. (calcchumcnos). lurica. conlilemor. colomna. volonlas. 
spirilo. oxur. morluos (nom s.). mulos (iiom. s.). sino. pronontiabo. arco* (nom.). idverso». 
resoscila. cervos (nom.). sonot (nom.). arco. confodisli. circuiln. verecondia. papulös (nom.). 
Kalos. 

O im Inlaut für kurzes 11 besonders vor I. discipolorom. vilolus. limos (nom ). 
ocolus. slodiis. slimolis. copolenlur. lamolando. mudolaminc. piacola. manipolus (acc. pl.). 
podorem. jobet. glolino. jovenle (jnvante). reppolisli. petolans. pabola. quaesomus. nun- 
copalione. vocabolorum. polloelur. somus. murmorabunt. inpotabil. tmolatus. forurrm. 
satorabnntur. secolo. epolanlis. 

O tur an. ciodis. 

■J für langes o im In- und Auslaut, ans. pacificus (acc. pl.). perrunctorio. 
meus. (acc.). exurietur. festus (acc.). rectus (acc.). cognuvi. cummutaiionebus. cummutione. 
nubis. conspeclo. siagulus (acc.). cognusces (praes.). cunctus (acc.). ottensus (acc. pt.). 
crealuri (dal.). Tuns, defurme. raplus (acc.). praecunia. inpuluta. custudire. nurmali. lurpcn- 
lia. invllatur. salur. ronpunclus. ericlus (acc.). illus. rusceda. adjulur. infmicus (acc.). lilius 
(acc.). suscepfur. rivus (acc.). numini (nomini). 

IT für kurzes o. subolem. lulio. diabulo. insulentUsima. 

II für y. murram. bulurum. 

Mitlaute. II im Inlaut für v. obibus. liberabit (perf). cxaceruabit (exaeer- 
bavit). explcbil. prophetabit. 

B für p. ocubalas, ablauit. ioobs. scriblum. sctibluris. 

C wechselt mit qu, und dieses mit C. cui (qni). quoagolanie (coagulaate. 
Auch die Irländer schrieben quoheres. Miratoxi aneed. 4, 135). colieni. corum. ecus (equus). 
condam. exquoquit. 

CS für SS. diesona. 

II für t und umgekehrt im Inlaut, adque, quatrata. Im Auslaut, aput. attul. 
Füllt aus : aiovat. 

W für v und pll. prerocarit. profeta. theofilus. 

Ci für j. magislatis, und J für g. injenium, und g für C. plagabiltler. urgeus. 
auch dir qu, obiiga. wird zwischen zwei 1 eingeschaltet, aligiaigenas. 

H wird vorgesetzt, himetandam. (imilandam). borabam. hac (ac). huna (ona 
und fehlt im Anlaut, os (hos). ircos. abetationebus. ös (hos). 

Ia wird zwischen Vokalen verdoppelt medella. melius (melos). Auck ia Stein- 
schriften fillia. (Estrisgis ciudes sur Arles, p. 133). 

M wird bei der Anziehung verdoppelt, caraalem inaluni. diViccionem mea. ad 
delictam praecum oliieia. pro aelernilatea mortim. 
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W wird eingeliigt besonders vor s und t. thensauris. occansu». ontante 
(ranlale). obdorminis (obdormU), adorent (adorel). quadragensimo. 

K wird zwischen Vokalen verdoppelt, erra (aera). 

H* Tor x- fessa (fix»); wird auch bei der Anziehung verdoppelt, dolosessuper. 
wlaeiessui lür vulnere sui. Das x lautete nämlich wie einfaches 8, daher die 
Schreibung auf Inschriften sacxo, vicxit. Kstrvngin 1. 1. p. 133. Diese Schreibung 
ist schon alllateinisch, auch xm, c*. 

T wechselt im Inlaut vor I mit C. solar ja. praestancior. 

If im Inlaut für b. soperviam. plevis. renoraris. für f. provicial. 

ÜB für g. precinzetur. 

Schreibung. A te fiir ad le. oviscarum für ovis cscarum. exion für ex 
Sion, esorioero für esuriero. deusprevit für dcus sprevit. plevisuae für plebis 
suae. aiouat für ndjuvat. calciamentumeum für calciamenlum meuin. dolosessuper 
für dolosi super, deoscam für deo escam. (emendomino für timent dominum, 
suetaequora (ür sucla aequora. venetabilis subsistenlem für venerabili subs. 
exemine für ex semine. exermonibos für ex scrmonibus # ). 

Formen, llefesti (refecti). cruemus (erimus) auxta (aucta). 

Verschiedene Rection. Der Zeitwörter, delegete domino. situ aaimam. 
spera in domino. me sunt (mihi sunl). inplebuninr uberlatem. 

Der Präpositionen, sine precinm. a ortum. ab occansum. de potemiam. mansi in 
solitndinem. pro diliccionem mea. contra domino. cum spirilum sanctum. cum palrem. in 
trinilalem venerabilis subsistenlem. acceperat in naturam. 

Der Conslruction. apcrieniem te manum. averteniem (e facicm. Ueberhatipt steht 
der Accusativ für den Ablativ, virtulcm paternam formasti exordia mnndi. 

Aus diesen Beispielen, die man noch mit vielen andern vermehren könnte, 
gehen folgende Wahrnehmungen hervor: 

1) Die angeführten Abweichungen von der lateinischen Schriftsprache sind 
keine Schreibfehler. Wären sie dieses, so würden sie nicht so häufig Vorkom- 
men; sie erscheinen aber in Handschriften, Urkunden und Inschriften Galliens 
vom drillen bis siebenten Jahrhundert. Es kommen allerdings auch Schreibfehler 
in der Handschrift vor, aber ungleich seltener als obige Formen. 

2) Diese Abweichungen beruhen also in der volksmissigen Aussprache des 
Lateins, sie rühren grösstentheils von der gallischen Volkssprache her. 

3) Da diese Abweichungen nicht regelmässig wiederkehren, sondern das- 
selbe Wort bald im guten Latein, bald im Bauernlatein geschrieben ist {nos und 


*) Diese Schreibung ist nicht zu verwechseln mit Centraktiouen, wobei ebenfalls Buch- 
staben wegbleiben, wie in exul, exilinm, was von ex und solum herkommt, in animadverio 
für animum adrerlo, wobei der Accusativ elidirt ist, u. dgl. Neuere schreiben die fehlenden 
Buchstaben, also exsUtre, exsistere u. s. w. 
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nun, me und mae u. s. w.), so folgl daraus, dass die Texte trotz ihrer ge- 
mischten Sprache allgemein verständlich waren, dass also beide Mundarten, die 
der Herren und der Bauern, neben einander gebraucht wurden. 

4) Als aber die Herrensprache ausstarb, weil die Mittel der Bildung auf- 
hörten , so hat gerade diese Beimischung der Volkssprache den richtigen Sinn 
der Texte vielfach gefährdet, was nicht geschehen wäre, hätte man die Texte 
ganz in der Volks- oder ganz in der Herrensprache geschrieben. So stehen 
aber jetzt neben einander numini und nomini , creatur als Substantiv .und als 
Verbum, juslus als Accusativ Plural und juslos als Nominativ Singular und viele 
andere Wörter. So steht proderil für prodirel, rubore für robore u. dg). Dass 
bei ungeübten Lesern dadurch die Bedeutung der Sätze in grosse Verwirrung 
gerathe, wird Niemand in Abrede stellen. 

Diese Thalsachen verdienen eine nähere Beleuchtung in Bezug auf die ro- 
manischen Volkssprachen und auf die lateinische Kirchensprache. 

Zu den Provinzialen kam die lateinische Sprache durch die Soldaten, also 
die Volkssprache, nicht die Herrensprache. Die lateinische Sprache der Pro- 
vinzen war daher mundartlich, nicht ktassisrh, und bildete sich auch mundart- 
lich weiter. Die allrömische Volkssprache kennt man aus den Inschriften, den 
Ueberbleibseln der zwölf Tafeln und den Anluhrungen der Schriftsteller; cs ist 
eine Sprache, welche von der klassischen vielfach abweieht. Diese Abweichungen 
blieben als Idiotismen unter dein gemeinen Volke, und weil das Chrlstenlhum 
in Rom anfänglich nur unter den niederen Klassen seine Gläubigen fand, so 
zeigen die altchristlichen Grabschriften in den römischen Katakomben ebenfalls 
die gemeine Volkssprache wie die altrömischen Inschriften, denn diese beiden 
Mundarten nahmen auf die klassische Sprache keine Rücksicht, die altrömische 
nicht, weil zu ihrer Zeit die klassische Sprache noch nicht ausgebildet war, die 
christliche nicht, weil das gemeine Volk nicht klassischlatein sprach. Man hat 
bisher die Abweichung des Volkslateins von dem Herrenlatein gewöhnlich als 
ein durch den Verlauf der Zeit herbeigeführtes Verderbniss angesehen, welche 
Meinung aber nur zum kleinen Theile richtig ist. Das wahre Verhältniss beider 
Sprachen liegt in der Verschiedenheit der Stände, nicht in der Zeit, es gab 
römisches Volkslalein vor und nach der Klassiciläl, jenes war ebenso eine be- 
stehende Sprache wie die klassische. Das Volkslatein war eine Nationalsprache, 
darum hat es sich auch mit den Sprachen anderer Völker vermischt und die 
romanischen Nationalsprachen hervorgebracht, das Herrenlatein dagegen war 
Standessprache und zwar des herrschenden Standes, darum ist es auch die 
Sprache der höheren Stände im Mittelalter geblieben. 

Für die Geschichte der lateinischen Volkssprache scheinen noch zwei Unter- 
suchungen möglich, deren Wichtigkeit Niemand verkennen wird. Die erste 
Untersuchung betrifft das Verhältniss der altrömischen und der altchristlichen 
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Volkssprache in Rom und Italien, die zweite das Yerlitltniss dieser italisch- 
ialcinisclien Volkssprachen zu den lateinischen Provinzialsprarhcn ausserhalb 
Italiens, besonders in Gallien, also das Vcrhälluiss der italisch-lateinischen zu 
der gallisch-lateinischen oder gallicanischen Volkssprache Die Unterschiede, 
welche sich bei dieser letzten Vergleichung herausstellcn, werden den Anthcil er- 
kennen lassen, welchen an der Bildung des gallicanischen I.nleins sowohl die 
gallische als die römische Sprache hatten und dadurch wird man zur deutlichen 
Hinsicht über die Anfänge der romanischen Sprache in Gallien gelangen. Hier- 
über will ich einige Andeutungen beifügen. 

Die Anfänge der romanischen Volkssprachen liegen in solchen Texten, die 
mit der lateinischen ilauernsprache der Provinzialen gemischt sind. 

Die französischen Formen noti.i . rreateiir, colonne, volonte, sommes u. dgl. 
lassen sich aus dem klassischen Latein nicht hcrleitcn, sondern nur aus der 
lateinischen Provinzialsprache nus, crealur, colomna, voluntas , soimis. Das 
italiänische ss für c zeigt sich ebenfalls im Bauernlolein , so wie die nominal, 
plur. der dritten Deklination auf is, wie cogilationis, arielis , bovis eie., weshalb 
die Ilaliäner aus signore , pro/essore, dilellanle die Plurale signori, professori , 
dilellanli bilden, während das klassische Latein mit seinen Formen seniores, 
professores , deleclantes dazu keinen Anlass gibt. Sogar die portugiesischen 
Artikel bvma und os haben schon ihren Anfang in dem Baucrnlalein huna und 
us (una, hos). Das spanische tiempo, cienlo, diente, miembro etc. zeigt seinen 
Ursprung in minsa, pinsas, mins, redimptus u. dgl. und steht eigentlich für 
Ijempo, djenle etc. Der Vokalwechsel im Bauerulatcin erklärt es, warum die 
zweite und vierte Deklination des Herreniateins im Italiäuischcn und Spanischen 
nur eine Deklination werden konnte, denn amico und mono dekliniren in diescu 
Sprachen auf gleiche Art, obschon beide Wörter verschiedenen Ursprung haben. 

Wenn schon diese w eiligen Beispiele zeigen, dass die jetzigen romanischen 
Sprachen mit den Barbarismen der alten Provinzialen verwandt sind, so ist es 
für die Sprachgeschichte lehrreich, alle Zwischenglieder zu beachten, wodurch 
die romanischen Sprachen bis zu ihrem heutigen Bestände ausgebildet wurden. 
Jene Zwischenglieder sind nicht nur Texte in der Landsprache, wie sie hier 
gegeben werden, sondern auch die Andeutungen grammatischer Schriftsteller. 


*) Den Anfang zu einer Vergleichung der altrömischen und allchrisllichen Volkssprache, 
jedoch meist nur im Biichslabenweehsel, machte meines Wissens Boldetti in seinem Werke : 
Ostervazioni sopra i cimiterj de' sanli martiri cd anlichi chrisliani di Roma. Rom 1720. 
Bd. 2, V2I ilg. Ravsocahii in seiner provenzal. Grammatik Qpoesies des Iroubadours 1, 17 llg ) 
leilel die Anfänge der romanischen Sprachen erst von den Urkunden des sechsten Jahr- 
hunderts in Frankreich, Italien und Spanien her und übergeht die Inseln ilten, die viel weiter 
zurück reichen. 

Mint , Mwn, 7 


Digitized by Google 



50 


Die gallicanische Messe. 


Freilich werden oll solche Aeusserungen erst verständlich, wenn man Texte 
wie obige vor Augen hat. Isidor sagt z. ß. alle Abendländer, besonders die 
llaliäner und Spanier, brechen die Morte mit den Zähnen, Ober welche Stelle 
die Erklärer Weggehen. Ich glaube, sie hängt mit der andern zusammen, worin 
er sagt, jvslilia werde wie jusdzia ausgesprochen *). Darnach möchte jene 
Aensserung auf das Zischen der romanischen Zahnlaute Bezug haben, wovon 
auch diese Texte Beweise gehen, die ich oben angeführt . wie solacia, preciv- 
zelur u. dgl. Ein anderer ungedruckter Grammatiker, der den Donatus und 
Isidor im siebenten Jahrhundert überarbeitet hat, und dessen M erk die Kcichen- 
nucr Handschrift Nr. 112: zu Karlsruhe enthält, sagt Blatt 2: hae (Jilcrae I et U) 
nutem nliipiando rucdiac dicuntur, quando non eo sono dicuntiir. quo scribuulur. 
scribimus vir et uirltis, quando aulem hoc proferimus, in ipso sono non 1 sonat, 
seit ne.irio quid pinjuius. lenue sonat irrte, pinguius vir; hoc circa I servatur. 
ul media sit. M as dieser dickere Laut sei (pinguior sonus), lässt sich nur aus 
der französischen Sprache nufkliren, denn rirlvs lautet terlu. der dickere Laut 
war also ein Umlaut des f, ein unsicheres e, welches jetzt vor K-Yerbindungen 
als ein helles r oder d gesprochen wird, nicht nur im Französischen, sondern 
auch in der fränkischen und sächsischen Mundart **). Der Abschreiber jenes 
Grammatikers hat viele Wörter nach der provinziellen Aussprache gegeben, wo- 
von ich eine kleine Sammlung hersetze : Exqnoquit für exsoquil , lidis f. laedis, 
Iisus laesus, displicit displicel, placit, estu eslo, dispeclus, obliga obtiqua, diesona 
dissona, diesensiones dissensiones. dilegere, sludire, mnrmorans, cocuos conervs 
und immer Aguslinns. Diese Beispiele stimmen theils mit den oben angeführten 
überein, theils gehen sie noch weiter in die Prnvinzialsprnchen. Isidor ver- 
wirft das nasale N, welches die Franzosen im Auslaut und besonders vor Kehl— 
und Zahnlauten lieben, und rührt als fehlerhaftes Beispiel / ormonsus an, wert 
es von forma herkommc, also das n darin nicht begründet sei •**). Auch im 
vaticanischon Virgil steht / ormonsus und andere Wörter dieser Art habe ich 
oben erwähnt 

Von den neuern Grammatikern hat Schneider die lateinische Buchslabcn- 
lehre am ausführlichsten untersucht f). Fr hielt sich aber nur an die altert 
Grammatiker und die Inschriften und nahm keine Rücksicht auf die christlichen 


*) Ismom origg. n, t. omnes occidenlis genles rerba in denlibns Irangunl, sicut halt 
ct Ilispani. Auch 1, 26. 

**) Hin anderes Beispiel ist Yergilim, welches In Handschriften des achten Jahrhunderts 
vorkommt, und jetzt wieder Aufnahme findet. 

***) Ismom origg. I, 20. 

t) Eleinentarlchrc der lateinischen Sprache, von Kos*. Lcoe. ScttSKietR. Berlin (919. 
Bd. I. 
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Inschriften und die merowiugischen Urkunden, welche Quellen Iheilweis mit den 
allen Grammatikern gleichzeitig sind. Texte wie die obigen ergänzen nicht nur 
diese Forschungen, sondern berichtigen sie auch. Schneider hat z. II. den 
Wechsel des e mit i und des i mit e im Baucrnlutein nachgewiesen, dass aber 
dieser Wechsel in den Proviuzialsprachen einen \iel grossem Umfang erhielt, 
zeigen obige Texte. Dadurch wird also die Forschung ergänzt, berichtigt wird 
sic z. B. in dem Kapitel iibcr die Aussprache des r und u und über den Wechsel 
zwischen o und e, welches Schneider (S. II. 12. 20 dg.") ungenügend behan- 
delt, weil er auf die romanischen Sprachen keine Rücksicht nahm, wodurch die 
Angaben der allen Grammatiker verständlich werden. 

Was die lateinische Kirchensprachc bctriITt, so stand sic zu den romanischen 
l’rovinzialsprnchen in folgender Beziehung. Das ('.hristenthuni war bei seinem 
Aufkommen das Evangelium der Armen, es war verachtet wie das gemeine 
Volk und redete auch seine Sprache. Mit dem Uebcrlrilt der römischen Kaiser 
zum Christenthum änderte sich diess Verhällniss, die höheren Stände nahmen 
auch daran Tlieil. und der Unterschied zwischen der gebildeten und der Volks- 
sprache wurde störend liir die christlichen Schriften, deren Verständnis die grösst- 
mügliche Bestimmtheit erheischte. Schon die ultchristlichcn Schriftsteller be- 
klagten es daher, dass die lateinischen Uebcrselzungcn der Bibel so unrichtig 
waren. Dass dieser Ucbelstand mcistcntheils dadurch herbeigeführl wurde, dass 
die Abschreiber ihre Provinzialsprache beimischten, sieht mau an obigen Texten 
und wird sich noch deutlicher hcrausstellen, wenn noch mehr solche alten Hand- 
schriften entdeckt und gedruckt werden. 

Es war mithin uoihweudig, die Bibel und den Gottesdienst in einer reinen 
lateinischen Schriftsprache abzufassen, und diese dadurch den Veränderungen 
der Volkssprachen zu entziehen. 

Bereits unter König Pippin, nicht erst unter Karl dem Grossen, wie Mabillon 
sagt, wurde die römische Liturgie der Einstimmigkeit und Eintracht wegen im 
fräukischen Reiche eiugeführt, von Pabst Hadrian I. und Karl dem Grossen aber 
die Einführung vollendet, nicht nur für den Gottesdienst der Messe, sondern 
auch für das Brevier *). 


*) Capit. eccles. 7o9. §. 79. (Pkrtz mon. hist. Germ. 3, 60). Omni tlero. ul canlum 
Itomarmm pleniter discanl et ordinabiliter per nocturnale vel gradale ollicium peragatur, if- 
eundum guod genilor notier I'ippinus rex derer lacil, ul fierct, quando Gallicanum lulil 
pb unaniiml.ilcm aposloticae sedis et sanctae dei ecclcsiac concordiam. Capitul. Aquisgran. 
von b02. §. 3 (ibid. 106. 107). qualiler presbyteri cursum suutn sive diurnum sive noctur- 
num adimpiere secundum usum Human um praevaleant. — Missam seenndum ordinem Ito- 
monum quomodo uoslis vel intellegitis ? Officium divinum secundum rilum Homanorum in 

7 . 
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Mubillon wusste für diess Verfuhren keinen andern Grund anzugeben als 
dass ein gemeinsames liitual für die Krhultung der Glaubenseinheit uothwendig 
sei, was ich nicht bestreite, aber er hat nicht nachgewiesen, ub und wo die 
alten Messbücher Galliens von der römisch-katholischen Lehre abweichcn. sein 
angeführter Grund bleibt daher wohl im Allgemeinen richtig, aber auf den vor- 
liegenden Fall hat er keine Anwendung Wahrscheinlicher also war es die 
BeschnlTcnhcit der Volkssprachen, welche den Pabst und Kaiser zu ihrem Schrille 
bewog. Zur Reinheit der Liturgie gab es nämlich zwei Wege, entweder inan 
liess alle liturgischen Bücher im fränkischen Reiche sprachlich verbessern und 
neu abschreiben, ein unabsehbares und erfolgloses Geschäft, oder man führte 
die römische Liturgie ein, die schon im dogmatischen Inhalt wie in der Richtig- 
keit der Sprache feslgcstclll war. dieser Weg wurde eingeschlagen, er konnte 
aber nicht verfolgt werden, wenn nicht zugleich dafür gesorgt wurde, dass die 
Geistlichkeit das klassische Latein lernte, daher denn auch unter Kurl dem 
Grossen die römischen Klassiker die Grundlage der gelehrten Bildung wurden, 
was man am deutlichsten an dem nnchahmcnden Style seines Lebcnsbeschreibcrs 
Egiuhart sicht, der sich die Klassiker oft wörtlich zu Mustern genommen *■*). 
Dass die Sprache der römischen Liturgie wirklich reiner war und ihr Text von 
den fränkischen Abschreibern nicht so sehr mit der lateinischen Volkssprache 
gemischt wurde, wie das gallicanische Ritual, das beweisen die Proben aus 
einer sehr allen Handschrift des gregorianischen Messbuchs, die ich zum Zwecke 
der Vergleichung unten millheilc. 


sljlutis solenmilalibus ad dccanlandum quomodo scilis? In der Diticesc Salzburg wurde der 
usin Hamanns empfohlen. Capit. Salisburg. von 799. $. 12 (i4i'A p. SO). 

*) Mvbillon de liturgia galt, praet. 

**) besonders den Suetonius, wie in! der Ausgabe seiner vila Karoli (bei Peutz monum 
liislor. Germ. 2, 443) nachgewiesen ist. Das Capital, eedes. von 789 c. 71. enthält darüber 
eine llauplslclle: psatroos, nolas, cantus, compotum, grammaticam per singula nronastcria 
vel episcopia et libros calholiros bene emendalos (habealis), quia saepe dum bene atiqui 
ilemn rogarc cupiunl, sed per inemendalos libros male raganl Kt pueros vestros non sinile, 
cos vel legendo vel scribenio rorrumpere. Kt si opus esl, evangelium. / uallerium et missale 
scribere pcrleclae aclalis liomines scribant cum omni diligentia. 


Digitized by Google 



Die gallicanitche Meute. 


53 


Fünftes Capiicl. 

Aller und Zusammenhang dieser Messen. 

Wie diese Messen unter sich und mit andern Nachrichten und Schriften 
Zusammenhängen und was sich daraus Tür die Bestimmung ihres Alters ergibt, 
soll hier untersucht werden. 

Da obige Texte nur die veränderlichen Messgcbele enthalten, die ständigen 
aber auslassen. weil sie stets dieselben waren und die meisten Priester sic 
auswendig konnten, so Tragt sich, welche ständigen Gebete sind in obigen Texten 
vorausgesetzt und welches war ihr Inhalt? Dass diese Gebete nicht in der Hand- 
schrift standen, beweist deren Beschaffenheit, wie ich bei den allen Ordnungs- 
zahlen der Messen oben gezeigt habe. (S. 22. 30.) Die ständigen Gebete, 
welche in der Handschrift fehlen, sind folgende: 1) Die Schlussformel der 
Colleclcn, die nur hie und da vollständig ist, meist aber mit den Buchstaben 
p. d. tim. (per dominum nostrum) etc. angedeulel wird. 2) Der Schluss der 
Conlcstalioncn oder Präfationcn, angezeigt mit den Worten: cui merito oder 
cui me, oder auch nur cui, weil dieser Schluss also beginnt: cui merito nngeli 
et archangeli etc. In der römischen Messe lautet der Schluss so: et ideo cum 
angelis et archangelis etc. 3) Das Sanctus, gewöhnlich mit den Buchstaben 
SS. SCS. angedeutet. 4) Der Kanon oder die Stillmessc, wird nur mit den 
Worten angezeigt: Qui pridic. Diese Stelle kommt im Contexle des römischen 
Kanons vor und geht unmittelbar den sacramcntalen Worten voraus und lautet : 
qui pridie quam pateretur, accepit panem in sanctas ac vcncrabiles manus 
suas etc. Dem gallicanischen Kanon fehlte also der Eingang des römischen, 
der mit deu W r or!cn anfängt : Te igitur dcmeniissime pater etc. 5) Das Vater- 
unser, es wird durch keine Buchstaben angedeulet. 

Was diese drei letzten Gebete enthielten, ersieht man aus dem, was ihnen 
vorher geht und nachfolgt. Die Gebete nach dem Sanctus und Vaterunser 
wiederholen nämlich theilweis den Inhalt dieser beiden ständigen Gebete und 
sowohl die Rubriken als auch das dreifache SSS zeigen hinlänglich das Tri— 
sagium an. Die Gebete vor und nach dem Kanon sprechen die Verwandlung 
des Brotes und Weines aus, der Inhalt des Kanons kann also hiernach nicht 
zweifelhaft sein, denn man weiss dadurch dio Hauptsache desselben. Die Coliecte 
dieser Messen, welche unmittelbar auf den Kanon folgt, entspricht im römischen 
Kanon der Stelle: linde et memores sumus. domine, nos tui servi etc. 

Es folgt hieraus, dass die Schlussformeln und die ständigen Gebete älter 
sind nls die veränderlichen und dass der Kanon von jeher die Transsubslantiation 
enthalten hat. Kann das Aller der veränderlichen Gebete erwiesen werden, so 
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hol man einen Anhaltspunkt Tür das Aller des Kanons, weil -er vor diesen 
Zeitpunkt zuruckgeht. Ha die Schlussformeln meistens biblisch sind, wie oben 
gezeigt, desgleichen das Sanctus und Vaterunser, so folgt hieraus von selbst, dass 
auch der Kanon die biblischen Worte enthalten hat, welches keine andern sein 
konnten als die Einsetzungsworlc des Abendmahls. Denn gerade im biblischen 
lag das Unveränderliche dieser Formeln und Gebete, darum lernte sic jeder 
Priester auswendig und man brauchte sic nicht nurzuschreiben. 

In obigen Messen findet man kein kirchlich-politisches Gebet, d. h. kein 
Gebet, welches eine Verbindung der Kirche mit dem Staate anzeigt, wie solche 
Gebete doch schon im altrömischen Messbuch verkommen und in Afrika ge- 
bräuchlich waren. Jene Messen gehen also vor den christlichen Staat zurück, 
also vor die Zeit des Kaisers Goustanlin. Gehören aber die Messen dem Zeit- 
raum der gedrückten und verfolgten Kirche an, so müssen sie doch wohl An- 
deutungen über jene Zustände enthalten. Diese kommen auch wirklich darin 
vor, und verdienen eine genauere Betrachtung. 

Die Contestation der fünften Messe enthüll mehrere Angaben, welche liie- 
hcr gehören, und die ich der Deutlichkeit wegen im gewöhnlichen Latein her- 
selzen will. Ks heisst darin (S. 21): nullue guidem nobis adhuc citharae per- 
sonal. Diese Stelle bezieht sich auf den Psalm 130 und die babylonische 
Gefangenschaft der Juden, womit also die Verhältnisse der Christen verglichen 
wurden , weil sic unter dem Drucke heidnischer Völker lebten. Ferner heisst 
cs daselbst : sancti tui. gui bestiam saeaili bujus concordia virlulum perseceranle 
vicerunt. Diese Acusscrung gehl deutlich auf die Mäityrcr, es fehlt aber dazu 
ein Zeitwort, oder gni kann wcgblcibcn, denn der folgende Satz ist selbstständig : 
nullum de nobis Moysi *) canlin/m , ipii inter ßuclns udluic islius saeculi co- 
luiamur. Diese Anspielung bezieht sich auf das Loblied des Moyses nach der 
Rettung der Israeliten aus dem rothen Meere, fExod. 15) die Christen waren 
aber zur Zeit dieses Gebetes noch in einer ähnlichen Gefahr begrilTen. Wollte 
inan auch in diesen Sätzen die ägyptische und babylonische Gefangenschaft für 
ein Bild des irdischen Lebens erklären, so ist diess bei der Bestimmtheit der 
geschichtlichen Beziehung viel zu schwankend, und die unmittelbar folgende 
Stelle stimmt damit nicht zusammen: nulla vor angelorum, nisi / orte laudare 
nos possnmus, gui adesse nobis posscnl, cum filii tui diketistimi Corpus sacra- 
mus et sanguinem. Ich habe hier possumtis für possuni gesetzt, indem ich den 
Satz nur so verstehen kann : nur wir können dich zuweilen loben , aber unser 
Messopfer nicht mit englischem Gesänge begleiten, d. h frei und laut. Der 
Nachsatz bestätigt diese Erklärung: sed pia cura pro popido et sancla pro 


*) Ist der Genitiv und kommt manchmal so in den ältesten Schriften vor. 
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Salute ptehis oratio; et ment, mlliii intenla dirino, ti non polest majeslalcm 
tanti operis cxplicare, nililur tarnen usum concessi mmeris f requentare . 
In majestas und erplicare liegt die Hinweisung auf öffentlichen feierlichen 
Gottesdienst, nililur aber zeigt einen gehemmten Zustand an. Wenn diese Er- 
klärung etwas zu streng wörtlich scheint, (was man billigen sollte), so ist die 
förmliche Anführung der Märtyrer in derselben Präfalion so deutlich als eine 
gegenwärtige Verfolgung dargcstcllt, dass man sie nicht wohl läugnen kann. Denn 
es heisst : quid toquar ad Immun rineres tnarlgnim torqueri incorporeas pole- 
states? urit hic lintus, quos flannna non tangit , lorquet / arilta , quos angular 
poena non iiwenit, audilur gemitus, quorum lormenta non cernimus. Diese 
Acusserungcn gehen auf eine Christcnverfolgung. alle Zeitwörter sind im Präsens 
mul zum Verstiinduiss darf mau nur andere Stellen mit obigen Zusammenhalten, 
wie in der Messe 7: adflirlos poenis ac cexationibus eramtire dignelur, und 
die Worte eines Gebetes in der vierten Messe beachten , welche so lauten : 
praesta ceraciter te rredere. rationabititer confileri, si tentatio ingruat, non 
negare. 

ln chronologischer Bedeutung beurtheile ich diese Angaben auf folgende 
Weise. Jene Sätze, in welchen das Märlyrerlhum als gegenwärtig dargcstcllt 
wird, können nicht jünger sein als die letzte Christenverfolgung unter Dioclctian 
von den Jahren 303 bis 303, wo er die Regierung nicderlegte. Nach dieser 
Zeit hörte auch die Gefahr auf, dass man zur Vcrlätignung des Chrislenlhums 
gezwungen wurde, obige Stelle, welche diese Gclahr noch als fortdauernd oder 
wiederkehrend angibt, entspricht also einer Zeit, in welcher die Verfolgungen 
der Christen nicht geschlossen waren. 

Ist die Bemerkung richtig, dass nach Dioclctian die Anführung der Chrislen- 
vcrfolgungcn in den Messgebeten keinen praktischen Werth mehr halte , so 
brauchet! sie auch in den späteren Liturgien nicht mehr erwähnt zu sein. So ist 
es auch. Das Gclasinnischc Messbuch hat keine Spur mehr von Christenver- 
folgung, nicht einmal bei seinen Messen in tribulatione. Das gregorianische 
Messbuch enthält darüber in seinen Präfationcn auch nichts mehr, denn das 
Chrislenthum war damals schon lange die herrschende Religion und Gebete zur 
Abwendung heidnischer Verfolgungen hatten keiuen praktischen Beweggrund. 
In den Werken Gregors kommt daher auch keine missa tempore perseailionis 
vor. 

Weder das gothische noch das fränkische Messbuch bei Mabillon haben 
in ihren Präfationcn und Bcnediclionen ähnliche Stellen über die Verfolgungen 
aufzuweisen. Schon die vielen Messen auf die Heiligen, die V\ eilte der Oslcr- 
kerze und die Erwähnung des h. Augusliuus dabei, die Messe auf den h Sa- 
turninus von Toulouse, was alles in dem gothischen Messbuche vorkommt , ist 
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viel jünger als die Zeilen der Verfolgungen, und daher Können diese niclil mehr 
als gegenwärtig angeführt werden*). 

Nur seilen Anden sich darin noch einzelne Andeutungen, die auf die ersten 
Zeilen des Christentliums zuriiekgehen. Solche allen Gebete wurden wohl nur 
des Herkommens wegen beibehallen. sind aber gerade darum für uns sehr 
schätzbar**). 

Es kommt also darauf an. in dem Rhonegebict diejenige Chrislenverfulgung 
nachzuweisen, mit welcher die angeführten geschichtlichen Aensserungen über- 
einslimmen. In der Verfolgung unter Dioclctian wurde der h. Gencsius zu Arles 
mit vielen Christen umgebracht, wahrscheinlich im Jahre 303, denn der Zeit- 
punkt ist nicht festgcslclll *). Die Nachrichten über diesen Märtyrer sind ober 
dürftig, man kann sie nicht mit obigen Aeusserungen vergleichen und nament- 
lich wird darin nicht gesagt, dass Christen zum Heidenthum wieder nbgcfallen 
seien. Auf diesen Umstand muss ich aber Gewicht legen, denn die Verhütung 
des Abfalls war durchaus nolhw endig, das Cliristeulhum zu erhalten, die Stelle 
des Kirchengebeis, welche diess Unglück abwenden will, muss daher historisch 
wohl begründet sein. Da dieser wichtige Vergleichpunkt in der Geschichte des 
h. Genesius fehlt , so muss ich auf eine andere Verfolgung zurückgehen. Von 
der unter Dccius (von 239 bis 251) hat man lür jene Gegenden keine belang- 
reichen Nachrichten, dagegen ist über das Märtyrerlhum des h. Irenaus zu Lyon, 
der im Jahr 207 auf Befehl des Kaisers Severus nebst vielen Christen umge- 
bracht wurde, mehr bekannt. Der Bischof Irenaus halte fast ganz Lyon zum 
Christenthum bekehrt, er war ein Schüler des h. Polycarpus und dieser ein 
Schüler des Apostels Johannes, lrenäus war der Nachfolger des ersten Bischofs 
von Lyon, des Pothinns; Ursprung und Einrichtung dieser Kirche tritt also den 
Apostelzeiten ziemlich nahe. Aber schon dreissig Jahre vor dem Tode des 
lrenäus war eine grosse Chrislcnverfolgung zu Lyon unter den Kaisern Marcus 
Aurelius und Anloniuus Verus im Jahr 177, in welche der Bischof Pothinus 


*) Dar historische Präsens, das hie und da hei Erzählung der Martern gebraucht wird, 
kann mit obigen Stellen nicht verglichen werden, denn es wechselt theils mit dem Perfekt 
ab , theils werden die Leiden der Heiligen als ciempla der Vergangenheit angeführt. 
Mabillon p. 223. memoria 271. 279. 

**) z. B. oremus pro fratribus nostris mclallis depulalis. Wahllos p. 244, was noch 
in die Zeit des bestehenden römischen Reiches zurScktvcisf, wie die ganz ähnliche Stehe 
iß den Conslitnl. apostolor, 5, 1. anzeigt: #i hü rü Zrauu toc X^rrac *«i«- 

*p * &jl r.Tü (cvt/hur r/, /.ordor, -v i o,'t < , ij p iiu/Aor. Davon handelt auch S. Cvpbiam eplst. 77. 
Tmtcllus. apolog. 6. Die Texte solcher Gebete können also in das dritte und zweite 
Jahrhundert zurückgehen. 

***) Ada sanclor. ad dien 25 Augusti. 
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nebsl vielen Ciiristeu umgebraclit wurde *). Die übrig gebliebenen Christen 
schrieben an die Kirchen von Kleinasicn einen Ilrief, welcher die Geschichte 
dieser Verfolgung enthielt und zum Tlieil von Rusebius erhalten wurde # *J. Dieser 
Zusammenhang mit den griechischen Christen Klcinasicns wird dadurch erklärt, 
dass unter den Lyoner Märtyrern Griechen waren, so wie auch Polhinus und 
Irenaus von Griechen abstammten ***). Daneben beweist dieser Zusammenhang 
eine sehr frühe Ausbreitung des Christenthums an der Rhone, die bis zur 
Apostelzcit hinaufreicht. 

Da von dieser Verfolgung die meisten Nachrichten übrig sind, so muss 
man sie mit den Angaben obiger Prafation vergleichen, um zu sehen, ob beide 
geschichtlich Zusammenhängen oder nicht. Jene Prafation erwähnt, dass die 
Christen keinen öffentlichen Gottesdienst haben und das Abendmahl im geheimen 
feiern, aber die Sorgfalt und das Gebet für das Volk nicht versäumen. Gerade der 
geheime Gottesdienst, der Wahn, dass die Christen Menschenfresser seien und 
in ihren Zusammenkünften abscheuliche Laster verübten , waren Hauptgründe 
der Verfolgung in Lyon. Das Stillleben der Christen gab den Grund her zur 
Yerläumdung und Verfolgung. Während sie beteten: fili tui dilcctissimi corpus 
sacramus et sanguinem, log man auf der Gegenseite: ihr feiert Thycsteische 
Gastmähler und Vermählungen des Ocdipus und unmenschliche Lasier. Gegen diese 
Yerläumdung sagte Altalus, als er auf dem eisernen Roste gebraten wurde , zu 
dem wölbenden Volke: seht, auf diese Weise fresst ihr die Menschen, wir aber 
essen keine und thun nichts Böses fj. Die pia cura pro populo der Prafation, 


*) Acta sanctor. Junii IV. , 336 flg. und lom. I. ad diem 2 Junii. Baromi annat. 
ecclcs. mit Pagi crilica in Baron, ad ann. 177. Die Lateiner schreiben oll irrig rholinus, 
der Bischof liiess 77oO»ro>, d L DesiJerius. 

•*) Ersinnt hist, eccles. 5, 1. flg. 

**») Yalksu nolae ad I. I. Eusebii, p. 86 edit. Mogunt. 

t) Ec SO. I. I. xuxnpiiauvro 13 II c. r, oou firjri Xtii.iix fi ifti mttx 0 iju; iVrir, uXXit fl ff dt 
frwT/i »r, t‘ r» roiaiTi inJ.Ter« xtn^u iytrfro. — ^IrruXof ifrj 7T(ks' ri tj 

Plfiuuttj t’Jor, tiji’tö iillir Ic ifltXinr, ö xon1r I vpuU* df Tl «r&fwnovs {o&iofifr, 

«'S 1 iriqix t. gro^pi. nfiÜTTOfitx. Das letzte wollte nach der Christ Veltius Epagatbus be- 
weisen, ot* fiijdir utXlor, fit ] W uotßfe iuxir it tfplr. So Sagte auch Blandina: nuft ffftXp v’ldö 
fuTXor yinrm, und Biblias wiess den Vorwurf zurück, dass die Christen Kinder ässen: 
ür -Tö.d.'fi fä/otre o. Totoeroi, fi cd* tlxöyux üüttv ui im tjuytiy /iui t. Die Römer verhörten 
die heidnischen Dienstboten der Christen und sie sagten aus: trapooo ¥ ijxoror nur dnmartu»v t 
tj» &üav (die h. Communion) «r^ia x ul ovf*a u *m» Xporor, uinol (die Römer) 

yotti<]ttvrt$ tm om t'ufut k « i ouyxtt um». Das sagt der Augenzeuge Irenaus (opp. ed. Masstkt 
I, 343). Er führt auch die Worte der Blandina an : üK um 'to it«» uma^oirro tni> 

i+nuirMv x(*iu>v di fattrjoiv uitoluvomq ; diess Bezieht sich aul die Fasten. Den Vonvuff 

Mi me, JtltsHtt. 0 
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worunter die gemeinsame Speisung der Armen (»gape) zu verstehen ist, wurde 
auf diese feindselige Weise verdreht. In der Präfation heissen die Märtyrer 
sancti , aus dem Grunde, weil sie, wie der Briet erzählt, aus christlicher Dcmulh 
den Namen Märtyrer abgelehnt hätten, daher nennt sie auch der Brief gewöhn- 
lich nur Heilige*). Man lernt ferner, warum in der Präfation der Teufel bestia 
hujut seculi genannt wird , denn nach dem Briefe wurden die Märtyrer von 
wilden Thieren im Amphitheater zu Lyon zerfleischt, was eine nahe Veranlassung 
war, den Teufel ein Thier zu nennen, wie er auch in dem Briefe heisst**). 
Die Ueberwindung des Teufels (eoncordia perseverante virlulmi) wird auch in 
dem Briefe hervorgehoben ***). 


der Heiden , dass die Christen Menschenfleisch ässen and abscheuliche Laster verübtes, 
erwähnt auch Justin bei Eusebius und dieser selbst hist, eccles. 4,7.8. ij i'.TvroM, 

•!> «J 17 u&ffii to*c 7T(w$ /tiff *«* udtXf f'f uvooiiuf re TQwpnlf jmm i/t/reuz. Ji sti.ni mart. 

apulog. II., 12. fUOKorrfr, »ot ,, ir TM,:, rw ft .()(>oyo,,T, xtu fV tu üttittTa,' 

t/inin ü; li/irn. Ha Saturn seine Kinder verschlang, so geht diess in den obigen 
Vorwurl zurück, dass die Christen Kinder ässen. Atukmgoiuk legal, pro Christ, c. 3. 
/vif qfiisoivu' Sw'ntui htam, thh.voJuot'; Diese Verleumdungen waren für die 

Christen eine Herausforderung, die Gräuel der heidnischen Mythologie und Sage aufzudecken 
und zu tadeln, was besonders Athenagoras getban. Die Heiden hätten schwerlich solche 
Vorwürfe gemacht, wäre durch Philosophen und Dichter ihre Phantasie nicht bis zur Thor- 
beit verdorben gewesen. Vgl. Epitt. ad Titum 1 , 13. Die Juden waren aber nach dem 
Zeugnis: der ältesten christlichen Schriftsteller die Urheber dieser bösen Nachreden, um 
die Heiden zur Verfolgung der Christen aufzuhetzen. S. die Nachweise in der Ausgabe 
Justins (Venet. 1747) p. LXXI. (lg. Damit hängt auch die Aeusserung des heiligen Laurentius 
zusammen, als er aur dem Roste gebraten wurde: vorate, si cnctum est. 

•) Eisen. 5, 2. ihV «no* ,f r(pTi<pac tarroif «smijpiwroi', vin yfiy, rjnlt yVrt'rp.To, toi'rw 
tw dnVen Tfftonnyofitvtir ätToi'c Gleich im Eingänge des Briefes heissen die Märtyrer iiyt o«. 

••) El 9KB. I. 1. C. 1. p. 16). r Tu yt\\> ityfuov 0 rfK,, ityqttt tttii ftitjiflutMi q i > u TUMty&t'ytu. 
Die Fechlerspiele und Thierheizen in den Amphitheatern waren die Schulen der Grausam- 
keit und der Mordthaten. Da ging der Teufel um als Menschenmürder, suchend, wen er 
verschlinge, wie folgende Stelle andeulet p. 167. Im ü.to.tw/Oiw i Ö 70 , «V .r äno 
*«ra.T»ww «/««, Srruf g. Die Wuth der Verfolger wird daher auch bestialisch genannt, 

p. 164. yulixoi* JZ xai Zcix«, , drtotr T ? , d pyqr xrc, to? Tiy'fiijro; Xfit xov (t ijuur. 

Noch in dem irischen Ritual von Banchor heissen die Teufel bcstiae : ne tradas bestiis 

animam confltenlem tibi. Moutoiu aneed. 4, 116. 

•**) Im Eingänge des Briefes heisst es S. 155: die Märtyrer hätten wie feste Säulen 
dio Verfolgung ausgchalten, und S. 137., der Diakon Sanctus von Vienne habe alle erdenk- 
lichen Martern standhaft ertragen ohne ein anderes Wort zu reden , als dass er ein Christ 
sei. Auch die andern Märtyrer blieben standhaft (S. 159), was die Wuth der Heiden noch 
mehr anfachte, S. 161. dli' rrx x«. /tnHow fttnairor ro, floilüutmi Mtynm tiJx Zxr/xMx r.Tofj 0 ,. 
Sie werden daher auch Seite 161. yrrmr« genannt. Diese Vorstellung ist apostolisch 

(epist. ad Timolh. II. 2, 3. 4, 7) und geht durch das ganze Mittelalter. Ci.fmfnt. episL 
ad Corinth. 1, 5. nennt daher die Apostel als Märtyrer äeitjxai , und c. 7. die Verfolgung 
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Eine Hauptstclle der Prftfation erhält aus dem Briefe ebenfalls Aufklärung. 
Dort wird gesagt : ad älteres marlyrum torquenlur (in-) corporeae poleitates. 
Diese heissen im Briefe nöäecu; oder aohrixat O-ovalat (S. 1 55. 159), was 
Valesius mit dem klassischen Wort magistratus übersetzt , während die Vulgata 
i^ovalat mit poteslales wiedergibt (Roman. 13, 1 Og.) wie diese Messen. Will 
man incorporeae poteslales durch Teufel und nicht durch weltliche Machthaber 
erklären, so ist incorporeae in dieser Verbindung sehr fremdartig, und das Re- 
lativem quos der folgenden Sätze passt nicht dazu, sondern muss ein anderes 
Subjekt haben , weil es mascul. ist. Wie könnte man auch von den Teufeln 
sagen: quos flamma non tangit, da dieses der Bibel offenbar widerspricht? 
(Matth. 25, 41.) Da aber die Teufel überhaupt keine Christcnvcrfolgung er- 
dulden, so kann jene ganze Stelle, die von den Martern der Christen spricht, 
unmöglich auf die bösen Geister bezogen werden , und darum halte ich 
incorporeae für einen Schreibfehler statt corporeae-, dieser Beisatz war aber in 
jener Stelle nöthig, weil poteslales allein auch Engel bezeichnet. Lasse man 
aber auch diesen Satz völlig ausser Acht, so geht die folgende Stelle deutlich 
genug auf Zeitgenossen, welche in der Nolh nicht standhaft blieben oder ihr 
auswichen. Zwar sind die Worte: urit hic limus, quos flamma non tangit etc. 
ohne historische Erklärung unverständlich, denn man sieht nicht ein, wie limus 
und zwar hic limus und flamma Zusammenhängen, der Brief aber berichtet, man 
habe die zerfleischten Leichen der Märtyrer den Hunden vorgeworfen, und sechs 
Tage und Nächte bewacht, damit die Christen diese Ueberreste nicht begraben 
konnten, zuletzt habe man sie verbrannt und die Asche in die Rhone geworfen, 
um durch die völlige Zerstörung der Körper den Christen zu zeigen, dass für 
diese Märtyrer die von den Christen geglaubte Auferstehung des Fleisches un- 
möglich sei *). Durch diese Nachricht wird die Verbindung von limus und 
flamma begreiflich, es war die Asche der Märtyrer im Schlamm der Rhone, 
und weil die überlebenden Christen keine andern Reliquien von ihnen hatten, 
so wiesen sie auf den Fluss hin, der die Asche der Heiligen mit sich führte. 

Bei den allen Kirchenschriftstellern bedeutet limus den irdischen StofT des 
Menschen , in dieser Conleslalion steht aber mehrmals hic litnus, was auf be- 
stimmte Körper geht, besonders in der Stelle, wo es mit flamma verbunden ist, 
und womit zusammenhängt, dass die Präfation mit der Auferstehung schlicsst, 


äjnir, was auch ia den Hymnen manchmal vorkommt. Es bezieht sich Aliei dieses auf den 
Namen Gottes bei Isaias 6, 3. Herr der Heerscharen, und Apocat. 19, 14. tnfntn'i^tna Cr 

T« ui (ifin>ß. 

*) beste. 1. I. am Kode des ersten Capitols. Diesen Punkt hebt noch Gregor, Tiros. 
mirac. 1, 49. hervor : quorum sancta Corpora judex iniquus igni tradi praoeepit, exuslisquo 
in Rodanum pulveres jussit spargi. 
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was eben auf die Meinung der Verfolger zurückweist, dass man die Auferstehung 
zerstören könne. 

Es betreffen also diese Acusscrungen die abgcfallenen Christen (lapsi), 
welche in dieser Verfolgung ihren Glauben verläugnctcn, denn nicht nur kom- 
men darüber viele Angaben in dem Briefe vor, sondern es hängt auch damit 
das Gebet zusammen : praesla ceraciler le credere, ralionabililer confiteri, si ten- 
lalio ingruat, non negare. Alle drei Punkte dieses Gebetes erklären sich aus 
der Geschichte jener Zeit und Verfolgung. Was den rechten Glauben betrifft, 
so ist ja das Hauptwerk des h. Irenaus gegen die Ketzereien ein deutlicher 
Beweis, wie er in jener Gegend für die Reinheit des Glaubens gearbeitet, das 
standhafte Bekcnnlniss des Christenlhums und der Abfall der Furchtsamen wird 
aber in dem Briefe erzählt. Ich will die Stellen über das Glaubensbekcnntniss 
nicht besonders erörtern, sondern nur die Nachrichten über den Abfall be- 
leuchten *). 

Her Brief erzählt nämlich also . es gab unter den Christen auch schwache, 
welcho den grossen Kampf nicht aushiellen. Von diesen fielen zehn vom Chrislcn- 
thum ab, zu unserem grossen Schmerzen und Kummer, denn cs wurde dadurch 
der Muth jener gebrochen, die noch nicht ergriffen waren, und doch unter den 
grössten Gefahren die Märtyrer nicht verliesscn. Wir waren sehr besorgt, weil 
es ungewiss war, ob alle den Glauben fest bekennen würden; wir fürchteten 
nicht die Martern, sondern den Abfall (tö «wo meiTr). Es heisst weiter, dass 
viele der Abgcfallenen bei dem Anblick der Leiden ihrer Mitchristen neuen Muth 
bekamen, das Chrislenthum wieder bekannten und mit ihnen gemartert wurden. 
Sic bereuten die Vcrläugnung ihres Glaubens, denn man verhaftete sie nicht als 
Christen, wie die Standhaften, sondern als Mitschuldige der Mordthatcn, die man 
den Christen nachsagte. Und so schienen sie nicht einmal ein Verdienst ihrer 
Leiden zu haben, was ihnen liefe Betrübniss verursachte, und die andern im 
Glauben bestärkte**). Einige aber blieben im Abfall und bekannten bei dem 
letzten Verhöre ihren Glauben nicht; verlorne Menschen, deren Lebenswandel 


•) Eiseb. 5, t. p. 156. £1 Ktti ftfji't WMlf; -rt>oOrfUu; 1 rjr uftokoyi’iir r^,‘ e <! e~ 

TMpi'u?. Nach andern Stetten daselbst und 5. 157. 153. f! <‘I j.' t) t rru^/fn f it f] I r^r 

uno/.nytur. S. 159. xQtQTtttsiir iut , tr l y wfiokiiyt*. Aut das Glaubensbekenntniss war grausame 
Todesstrafe gesetzt S. 162. 163, weshalb in dem Gebete darauf Gewicht gelegt wird. Die 
Reinheit des Glaubens forderte bei den vielen Irrlehren der ersten Jahrhunderte eine be- 
sondere Sorgfalt. 

*•) Eises. 1. I. p. 156. Von den Vorwürfen ihres Gewissens heisst es S, 160. TOITOlf 
t« fttyiuto; tufibifttiro. Wie die Standhaftigkeit der Märtyrer auf die Rückkehr der 

Abgclallcncn wirkte, steht S. 162, wovon ich nur weniges hersetze: CwrTwr 

rrotovrro tu rtnqu, xn* to 7? /iij finntrcir 
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dem Christenlhum keine Ehre gemacht halte*). Auf die Gewissensbisse und 
Sceienmartcrn solcher Abgefallencn passen die oben angeführten Aeusserungen, 
und sie können nur auf solche Vorgänge sich beziehen, sonst wären sie leere 
Einbildungen ohne geschichtliche Grundlage, und könnten nicht in einem Kirchcn- 
gebele zur Warnung vor ähnlichem Abfall und zur Bestärkung im Glauben stehen. 
Es muss eine geschichtliche Wahrheit in jenen Stellen liegen , denn es wird 
wohl Niemand behaupten , dass man itn Kirchengebet öffentlich lügen dürfe. 
So weit unsre Quellen jetzt reichen, bietet keine andere Christcnverfulgung im 
Hhoncland so viele und treffende Yergleichpunkie mit jener I’räfation als eben 
diese erste Verfolgung in Gallien. Dabei muss ich also stehen bleiben. 

Das Alter dieser in ihrer Sprache barbarischen Messen beweist derselbe 
h. Ircnäus, der zu jener Zeit in Lyon als Priester lebte , denn er schrieb an 
einen Freund: suche in meinen Schriften keine rednerische Kunst, denn ich lebe 
unter den Cellen und muss mich mit einer barbarischen Mundart beschäftigen**). 
Um diese Stelle recht zu verstehen, muss man wissen, dass nach dem oll an- 
geführten Briefe damals die Volkssprache zu Lyon die lateinische war***). Das 
Latein konnte aber weder ein Dialekt noch barbarisch genannt werden, wie 
Papebroch behauptet, sondern diese beiden Namen können nur eine lateinische 
Mundart bezeichnen, die fremdartige Beimischung hattet). In einer solchen 
lateinischen Provinzialspracho oder Mundart sind aber die Messen geschrieben, 
man darf sie also mit der Aeusserung des h. Irenaus in Beziehung bringen. 

Ich habe einige Punkte bemerkt, welche die gallicanischc Messe an die 
Aposlclzcit anknüpfen. Das gilt auch von den andern Liturgien, in so fern sie 
unveränderliche Messgebcle enthalten. Denn einige dieser Gebete lassen sich 
streng als apostolisch beweisen, andere sind es durch ihren Inhalt. Die Schluss- 
formel der Messgebete und Lieder (doxologia) ist apostolisch, nicht nur die 


*) Eisvb. I. I. p. 163. di #Jw (d. h. sie gingen nicht in das Amphitheater, wo 

das Verhör und darauf die Hinrichtung war), o! t< di f/yor nwnori ?r*or#wc, r*i ) di äi$lhjniv 
/Vdl'/ffrra? rr/tfixar (d. j. das Märtyrcrhlcid), firf di trroltir 9 tau ojdrn;, tit.iit xttl dm 

rij,' tirutngoyr^ «rWwr ftittatfriiniyTt^ t r-y udu*. — TOUTtOTty oi iW T tijttttXtine. 

**) Ihesaevs contra haereses I. praef. §. 3. oix t.rtZijr ijon? di rr.ip rjuaiy IN. t'y Kt). toIc 
dutrotfliirnur wt .Vtql flu atifta.a t dtttXtxrov i ö rtt.tuj rox tto/o)oi it iytyy, } äyyty tiflrtjx. Er Sagt itn 

Verfolg, er schreibe HuitixSi, was die Ausleger mit privatim erklären, es heisst aber 
ruslice. 

•**) Zn der obigen Stelle des Eusebius (S. 57) sind noch beizufügen : S. 158. wp«? 

mimt T ti ittftait titttt yrc tlrtxpirttro T rj faa tu / JJ ipMrij. S. 162. t’y ü (rf.Blu) i.ttyiyftttrto 

(MtffUldOTt. Dio Behörden sprachen nämlich ein besseres Latein, welches man nicht, wie 
Irenaus das Volkslatcin, eine barbarische Mundart nennen konnte. 

+) PrrEBROcit in actis Saoctor. ad diein 28 Junii p. 338. sagt: tatinam linquam Graecis 
babilam barbaram. Das wäre fiir jene Zeit noch zu beweisen. 


Digitized by Google 



68 


Die gallicaniiche Mene. 


Apostel haben sie in ihren Briefen oft gebraucht, sondern auch ihre Schiller *). 
Sodann sind die Prophezeiungen und das Vaterunser solche Theile der Messe, 
die durch ihren Inhalt direkt auf die Apostel hinweisen, wie oben gezeigt. Wird 
der Kanon der Messe als apostolisch erwiesen, so ist es auch die Communion 
( , denn diese hängt nolhwendig mit dem Kanon zusammen. Die 
Vorschriften der Apostel reden schon von einer Anordnung Christi über das 
Opfer und von heiliger Darbringung **). Will man auch aus Ueberkrilik alle 
diese Vorschriften verwerfen, so beachte man nur den ersten Brief Clemens I. 
an die Korinther, der um das Jahr 97 nach Christus geschrieben ist, welcher 
über den Gottesdienst eine wichtige Stelle enthält ***). Er sagt, man müsse 
alles in der Ordnung lliun, wie es der Herr befohlen habe, also auch die Dar- 
bringung und den Gottesdienst in der bestimmten Zeit abhalten, nicht ordnungs- 
los und willkürlich, sondern zu den vorgeschriebenen Zeiten und Stunden. Wer 
nach dieser Ordnung seine Opfergaben darbringe, der sei Gott angenehm und 
selig. Diese Stelle redet also von einer wohlgeordneten Einrichtung des Gottes- 
dienstes an bestimmten Tagen und Stunden und zwar nach der Vorschrift des 
Herrn, nicht einmal der Apostel. Von diesem Gottesdienste werden zwei Theile 
erwähnt, die Darbringung der Opfergaben (rrpooipoeä) und das Opferamt selbst 
(i.MToi’p^m). Die rrQoirqoQii heisst io den alten Messen überall oblalio, obiala, 
es ist im engern Sinne, nämlich in den Messen, die Darbringung von Brot und 
Wein. Da nun Opfergaben dargebracht wurden, so folgt daraus nolhwendig, 
dass man auch das Opfer vollzogen hat, der Sinn von Xmov Qyia kann also 
kein anderer sein als immolatio oder consecralio, wie es in den lateinischen 


*) Wie Pabsl Clemens I. in seinem ersten und ächten Briefe an die Korinther c. SO. 

68 . 59. dni 7/jioTi XftKrrov ro7> Hvqtov tjuür, w rj dd£u «t? Totf titvnti rtÜr «iwkwz. «/« r k 9. 
Ich gebrauchte die Ausgabe von Massi collect, concilior. (om. I. und Cotelemi patres 
apostolici. iom. I. 

Canon, aposl. c. 3, wird die diur«?*? t«r n^o« ini ijj Bvoin und die uynt «rfoefofu 
erwähnt. Bei M.osi I. I. 

***) Clemenlis I, epist. ad Corinth. 1, 40. nnxm rüst» noit?* d^*i).outx t oon © Jtn.rot ^ 

fVirfi/Iz ixiktvatv xaru xiupoif mny/i/wt'f nif rt rroonjo^tti; nu Xnrov^/ia^ ixvt tltio&ut, 
ovn tixtj fj u rt'txTk*; yirto&tu, «tii’ iri^oT; xrd w^«f. — ol ovr toT^ it^om juyiuro^ 

xxtiQOif Tfotocrrff t«? rr^ontfoQd^ nt tur, f'r.TftdaSfxroi r< ttni ptutu'iQHH. Die Xoytx ij XnXQfttt Schreibt 

schon der Apostel Paulus vor, (Roman. 12, 1.) und dieso Stelle wird von Johannes Chry- 
sostomus auf die Messe bezogen: tri rrifoQf^Uft/v oot Tijr i oyirrjf rtti-rtjli Xurgrtu v. Missa S. 
Chrysost. apud Go*r rituale (iraecor. p. 62. Fast ebenso in der missa s. Marti p. 272. 

t ijr > oymrr K.i ümiftu *ro* kaifMitir ravrifv. Die Stelle des Apostels wurde also 
schon früho von der Messe verstanden, daher blieb sie auch im griechischen Messbuch. 
CiaasiL.« iiturg. expos. c. 49. 33. 51. und zwar in der Bedeutung: die Messe Christi als 
des Logos. 
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Messen heisst. Man übersetzt Unovgjta auch mit officium, was ebenfalls richtig 
ist, wenn inan darunter das von Christus rorgeschriebene Opfer versteht, welches 
zu wiederholen unsere Pflicht ist. Oie Consecration setzt aber den Kanon der 
Hesse voraus, es muss also dieser auch bis auf Clemens I., also bis auf die 
Apostelzeit zurückgehen, wobei sich von selbst versteht, dass man das Gebet 
an die Apostel und ersten Heiligen erst später beigefugt hat. Im ersten Jahr- 
hundert hat man wohl nur die Engel angerufen, wie der Schluss der Präfalion 
anzudeuten scheint, um bei der Wandlung gegenwärtig zu sein, nach dem Tode 
der Apostel und ersten Märtyrer kamen auch diese mit derselben Absicht in 
den Kanon *). Die Präfalion der fünften Messe enthält eine Stelle über 
die Engel, die man, wie ich glaube und oben (S. 54) gethan, in diesem 
Sinn erklären muss. Für die Communion in der gallicanischen Kirche unter 
dem h. Irenäus, der ungefähr 90 Jahre nach Clemens schrieb, ist oben (S. 21) 
sein Zeugniss angeführt. Es hängt einesteils streng zusammen mit der de— 
mentinischen hirovQfta , denn Irenäus sagt, die Communion ist der Empfang 
des Fleisches und Blutes Christi, anderntheils beweist seine Stelle, dass Cäsarius 
die Ueberlieferung der gallicanischen Kirche treu berichtet, wenn er sagt: der 
Wandlung könne man nur in der Kirche anwohnen. Denn wäre die Wandlung 
und Communion zur Zeit des Irenäus in den Privathäusern geschehen, so hätten 
die heidnischen Dienstboten der Christen, die man gegen ihre Dienstherrschaften 
verhörte, wohl hie und da etwas davon gesehen, aber sie konnten nichts anders 
angeben, als sie hätten von ihren Herren gehört, die h. Communion besiehe 
im Empfang des Fleisches und Blutes Christi. Das geschah ausser dem Privat- 
hause an geweihten Orten, wo die heidnischen Dienstboten keinen Zutritt hatten. 

Die Untersuchung hat gezeigt, dass die Kirchen an der Niederrhone mit 
den griechischen in Kleinasien in Verbindung standen, besonders im zweiten 
Jahrhundert. Es schien mir daher nützlich, nachzuforschen, ob die Messgebete 
nicht auch einige Uebereinslimmung mit den ältesten griechischen zeigen. Um 
aber nicht weitläufig zu werden, will ich mich nur auf Weniges beschränken. 
Die Satzungen der Apostel (constituliones aposloforuin) sind ein Sammelwerk 
aus den Jahren 309 bis 325, was der Form nach und insofern inlerpolirt ist, 
als es diese Satzungen unmittelbar und in ofßciellem Style von den Aposteln 
ausgehen lässt. Davon abgesehen enthält das Werk viele allen christlichen Ge- 
wohnheiten, die man als geschichtliche Angaben brauchen kann, besonders 
wenn sie noch durch andere Zeugnisse bestätigt werden. Diese Satzungen 


*) Die jüngsten Heiligen, die im Kanon genannt werden , sind Johannes und Paulus, 
die im Jahr 362 gemartert wurden. Gavakti thesaur. sacror. rit. 1, p. 106. weiss den 
Grund dieser späten Aufnahme nicht anzugeben. Vielleicht wollte man damit den Schluss 
des olficielten Heidenthums und seiner Verfolgungen andeulen, von Nero bis Julian. 
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enthalten viele Messgebele, welche für diese Untersuchung Rücksicht verdienen, 
sei es auch nur des Alters wegen, denn man weiss nicht, in welchen Kirchen 
sie gebraucht wurden. In den Handschriften wird zwar der I'abst Clemens I. 
als Sammler angegeben und deswrgen diese Liturgie von neuern Schriftstellern 
die clemenlinischc Messe genannt, doch ist beides eine irrige Annahme. Ich 
habe die entsprechenden Stellen dem Abdruck beigegeben, worauf ich verweise. 
Ks sind nur solche Parallelen gewählt, die dem lateinischen Texte nahe stehen, 
denn der allgemeine Charakter des christlichen Kirchengebetes konnte nicht zur 
Vergleichung gebraucht werden, weil er überall derselbe ist. Mögen auch kleinere 
Sülze und einzelne Worte, die ich angeführt, als unbedeutend verworfen werden, 
so beachte ich folgende Punkte: 1) Die ähnliche Einrichtung der Präfalion 
und der Zusammenhang ihres Inhalts durch die Schöpfungsgeschichte und die 
Bestimmung des Menschen. 2) Die Schlussformel der Präfalion und des Sanctus. 
3j Die Erwähnung der Patriarchen und der Propheten Elias und Elisäus. 4) Pas 
Uesponsorium pur domini sil semper cobiscum; el cum spiritu luo. 5) Die 
Seelenmesse. In diesen Punkten hängen die lateinischen Texte mit den Satzungen 
der Apostel speciell zusammen. 

Dieses Sammelwerk hat einen jüdischen Ursprung und griechische Ab- 
fassung, wie die ersten christlichen Schriften überhaupt, es sieht aus wie ein 
christliches Seilenstück zum dritten Buche des Moyses. Es wurde von Juden- 
christen grossentheils verfasst, denn die nationale Beziehung auf das alte Testa- 
ment tritt überall hervor. Heidenchristen konnten sich nicht als Abkömmlinge 
aut den Vater Abraham beziehen und bitten, in seinen Schoos aufgenommen 
zu werden * 3 . Dergleichen speciell jüdische Züge sind viele in dem W erke, die 
ich übergehe, und nur eine Bemerkung über die Präfalion beifüge. Diese hat 
Manches aus den Psalmen genommen, ist aber kein Psalm, sondern ein Dank- 
hymnus, heisst daher auch ausdrücklich hymnus, worüber die Belege oben 
(S. 23. 33.) Vorkommen. Die Schlussformel der Präfalion ist aber schon in 
den Aposteisatzungcn erweitert, denn in der Stelle des Isaias (G, 3), worauf 
diese Formel beruht, heisst es nur, die Seraphim haben das Dreimalbcilig ge- 
sungen, mit dem Beisatze: plena est terra ytoria tun. Die Satzungen fügen 
hinzu: die Cherubim, und die W'orle: plenum est caelum el terra etc. so wie 
die übrigen Chöre der Engel, wie bei der sechsten Messe angeführt ist, wozu 
schon die Stellen in den Aposlelbriefen (Rom. 8, 38. Ephes. 1, 2I.Coioss. 1, 16.) 
Veranlassung gaben. In der jetzigen Präfalion ist zu dem Sanctus aus dem 


*) Diess steht auch noch in den Seelenmessen bei Mabillo* 299 : in sinn Abrahae con- 
locatos , was sich ebenfalls aut jüdisch-christlichen Ursprung bericht. Wenn bei M» »illos 
195 Stephanus Abrahae seinen heisst, so ist dieses jüdisch- national; ebenso S. 241. patree 
noslros ftlios tsrahel educens de Aegyplo; ferner die ganze Contestalion S. 233., die S. 363. 
wiederholt ist. Solche Gebete sind sehr all. Vgl. oben S. 21. 
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neuen Testamente noch das Osanna hinzugekommen (Matth. 21, 9). Den Gesang 
der Heiligen im Himmel finde ich dabei nur zweimal erwähnt, einmal im Mabillon 
S. 283. inler choros marlyrum et coces angehrvm laude s tibi debitas 
agimus cum eiultatione dicenles sanctus etc., sodann in der sechsten Messe: 
omnes angeli cum multiplici turba sanclorum incessabili voce conlaudant dicenles 
sanctos etc. Diess hat seine Quelle nicht im alten Testamente, sondern im 
neuen, und zwar in der OfTenbarung des Johannes Kap. 4. 5, 8 flg. Präfationcn 
wie die zweite in der neunten Messe, welche von Christus als dem fleckenlosen 
Lamme reden, zeigen deutlich diesen Zusammenhang mit der Offenbarung, worin 
die meisten Stellen über das Lamm Gottes Vorkommen •). 

Da die Satzungen der Apostel nur überhaupt für den Zeitraum der drei 
ersten Jahrhunderte beweisen, die gallicanischen Messen aber zum Theil in das 
zweite Jahrhundert zurückgehen: so ist es nölhig, ausser dem Irenaus noch 
andere Gewährsmänner zu haben, welche beweisen, dass die griechischen Christen 
auch schon im zweiten Jahrhundert eine Messe hatten, die in der Form der 
gallicanischen ähnlich, im Inhalt gleich war. Dieses Zeugniss gibt Justin der 
Märtyrer in seiner ersten Verteidigung der Christen, welche Schrift officicll dem 
Kaiser Anloninus Pius um das Jahr 150 überreicht wurde, deren Nachricht über 
den Gottesdienst der Christen daher auch eine öffentliche Glaubwürdigkeit in 
Anspruch nimmt. Justin unterscheidet ebenfalls zwei Theitc des Gottesdienstes, 
der erste bestand in Gebeten und schloss mit dem Friedenskuss. Dieses entspricht 
genau der gallicanischen Messe, worin der Friedenskuss der Präfation unmittelbar 
vorher ging, was sich vom römischen Ritual unterscheidet, wo der Friedenskuss 
vor der Communioa statlfindet *) **). Den zweiten Theil des Gottesdienstes 
nennt Justin Eucharistie und begreift darunter Opferung, Wandlung und Com- 
munion, womit er die Messe schliesst, wie das in der ältesten Zeit geschah. 
Die Opferung beschreibt er aber so, dass man darin die Präfation leicht er- 
kennt. Die Opfergaben, sagt er, sind Brot, Wein und Wasser, der Vorstand 
der Brüder (Priester^ nimmt sie in Empfang und bringt Lob und Dank dem 
allmächtigen Vater durch den Namen des Sohnes und des h. Geistes, und macht 
eine ausführliche Danksagung dafür, dass Gott die Christen dieser Gnaden ge- 
würdigt habe. Die oben mitgetheilten Präfationcn haben dieselbe Ordnung und 
denselben Inhalt, wie jeder leicht finden wird. Den Kanon gibt Justin nicht 
an, sondern begreift ihn unter dem Namen der Gebete sucht aber die 


*) Auf dieses Buch nehmen auch die alten Kirchenlieder viele Rücksicht, was in der 
Hymnologie nachzuweisen ist. 

**) Diesen Unterschied von dem römischen Ritual bemerkt nach der S. Maariner Her- 
ausgeber der Werke des b. Jnstinns (cd. Vene), p. 85), führt aber die gallicanische Messe 
nicht an. 

STm, UMtL 0 
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Wandlung so viel möglich den Heiden verständlich zu machen, und erwähnt 
darauf die Communion, die er lür den Empfang des Fleisches und Blutes Christi 
erklärt *). An einer andern Stelle redet er aber von der Präfalion und dem 
Kanon zusammen, denn er sagt: Gott nimmt von Niemand Opfer an als von 
seinen Priestern. Diejenigen, welche ihm die Opler darbringen, die Jesus Christus 
befohlen hat, d. h. welche in der Eucharistie des Brotes und Kelches von den 
Christen überall dargebracht werden, sind Gott angenehm, wie er selbst zum 
voraus bezeugt. Die Gebete und Danksagungen, welche von Würdigen darge- 
bracht werden, sind allein vollkommene und Gott angemessene Opfer. Solche 
allein haben die Christen gelernt darzubringen, sowohl in Erinnerung ihrer 
trockenen und feuchten Nahrung als auch dadurch zum Andenken des Leidens, 
welches für sie der Sohn Gottes gelitten hat * # ). Hierin sind also angeführt 
die Opiergaben, darauf die Danksagung von den Würdigen, was an den Ein- 
gang der Präfation erinnert, wo die würdige Danksagung hervorgehoben wird, 
endlich das Andenken des Leidens Christi, was ein Hauptpunkt im Kanon ist. 
Ich will auf die andern Stellen, worin er von der Eucharistie im Zusammenhang 
mit dem Leiden Christi spricht, keine Hücksicht nehmen, aber cs kann nicht 
geläugnet werden, dass sie mit dem Kanon tibereinslimmen. 

Aelter als Juslinus ist der h. Ignatius, der auf Befehl Trajans im Jahr H6 
von den wilden Thicren in dem Amphitheater zu Rom zerrissen wurde. Er war 
ein Schüler des Apostels Johannes, gehört also noch in die Apostelzeit. Seine 
Lehre vom Abendmahl ist dieselbe wie bei Juslinus, ich bemerke daher nur die 
Stellen, welche die Liturgie betreffen. Der Ausdruck: euc/iarislia rera, jtura, 
legilima, der in diesen Messen und im golhischen Messbuch bei Mnbillon mehr- 
mals vorkommt, erhält durch Ignatius seine Erklärung. Legilima heisst nämlich 
gültig, diese Eigenschaft soll nach Ignatius aber nur jener Eucharistie zukommen, 
welche von dem Bischof oder seinem Bevollmächtigten (dein Priester) verrichtet 
wird. Die tera eucharistia erklärt Ignatius für den wahren Leib Christi und 


*) Jcstim martyr. apotog. I, 65. uoxu^»fit&a ritt i »ob u » »j, Twe it'xmr. 

Frrnrtt fffoof/pm» iw .T^orcur* rür «prov uni rro r tj(*or vdurot; ku i x^rt/utto^ , »ti 

ot'ZOf Xuflti r utrur Kai i tw rur oao/i» Aut To? o’f-opaTO? To? T*o? ml To? STK» ifturot; 

tot u/i oi» u »fi,7»V»r»i. tuti (i /»»»»» n » .a r v ,t !{> to? KftTijStüo&ru toi'twt jtiiq «rro? #Vr. jroiLi» rr o I » I - 

tb». Man bemerke hier den Gebrauch dreier Worte: die Christen heissen Brüder, ein stän- 
diger Namen auch in der lateinischen Liturgie; sfoof/^>r ist der kirchliche Aasdruck für 
Opler, jrpoo*op«,- und in ümx/rxnr liegt der Begriff aufwärts senden, was dem sursum 
corda der Präfation entspricht. Etsu. hist. eccl. 4, 15. hat t!mm',<rnr tJ w-as Yale- 
sius durch laut beten erklärt. Auch die Präfalion wird laut gesungen. 

**) JvsTim diatog. cum Tryphone c. 116. 117. Aut die Worte: 7 terra X^trynurol reag- 
ihiftor rroutr ist Gewicht zu legen, denn sie zeigen an, dass die Oplerung der Christen nicht 
von ihnen eigenmächtig eingerichtet, sondern ihnen überliefert wurde. 
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verwirft geradezu die Irrlehren, welche darin nur ein Bild, nnr eine Bedeutung 
erkennen wollen. Fura eucharislia bezieht sich entweder auf das reine Opfer 
bei Malachias 1 , il. oder ist von Irrthümern frei, ist nicht häretisch sondern 
einig, was Ignatius besonders hervorhebt *). Das Wort eucharislia kommt im 
Abendiande, wie oben (S. 18) bemerkt, nur in den ganz allen Messen vor, cs 
weisst r uf die griechischen Christen zurück, und so ist es wohl erlaubt, auch 
die Eigenschaften der Eucharislio aus griechischen Kirchenvätern hcrzuleitcn. 
Das ilervorheben dieser Eigenschaften hatte einen geschichtlichen Grund, es 
war nothwendig in einer Zeit, wo durch Irrlehren der überlieferte Sinn des 
Abendmahls verdorben wurde. Wenn die Messen, wie ich glaube, mit jener 
Absicht übereinstimmen, das wahre Abendmahl festzuhallrn, so werden sie auch 
in einem Lande und in einer Zeit entstanden sein, wo dieses Festhalten mehr 
wie sonst nothig war. Ignatius wirft aber gerade den Irrlehrern seiner Zeit vor, 
dass sie sich von der Eucharistie und den Gebeten zurückzichen, weil sic nicht 
zugeben, dass die Eucharistie das Fleisch unsers Heilands Jesu Christi sei **). 
Da hier mit der Eucharistie Gebete erwähnt werden, so müssen das solche sein, 
die nothwendig damit Zusammenhängen, denn von andern Gebeten brauchten 
sich die Irrlchrer nicht zurückzuhallen, und Cotelerius hat also Hecht, uuter 
jenen Gebeten die des Kanons oder der Wandlung in der Messe zu verstehen 
und die Worte des h. Ignatius als einen Beweis der alten Liturgie geltend zu 
machen. 

Wenn ich nach den angeführten Zeugnissen der Väter behaupten muss, 
dass die gallicnnischen Messen mit der griechischen cor Basilius sowohl im In- 
halt als auch oft in der Fassung übereinslimmen : so führt dieses auf eine 
gemeinsame Quelle beider zurück, denn die griechische Mcsso hat weder einen 
griechischen Ursprung noch die gallicanische einen lateinischen, sondern beide 
sind nur in diesen Sprachen abgefasst. Der Ursprung beider ist jüdisch , denn 


•) IcXATII epist. ad Stnyrn. c. 8. iiulrrj ßtßtti't tl/uginiin rjytiaOoi, ij v.rö ihr faiono.lo r 
Iran, % » «r ai-ro; l'ebcr die Wahrheit der Eucharistie s. seine epist. ad Trall. 

c. 8. 9. 10. ad Smyrn. c. 2. 6. 4. lieber die Einheit derselben, epist. ad l’hiladelph. c. 4. 
o.Toi'ädSn 01 % (-•« tr/afunhf nv>Out. Er rührt diesen Satz dort noch weiter aus. In den 
lateinischen Bruchstücken des Irks.vcs adv. haeres. 4, 19. wird das sacrificium purum, die 
oblalio pura genannt. Die eucharislia legitima steht auch im inozarabischen Messbuch 
S. 192. wird aber von Lesleus S. 52G nicht hinlänglich erklärt. Die neuesten Streitschriften 
über die Briefe des Ignatius, die seit fünfzehn Jahren erschienen, haben deren Aechlheit 
nur bestärkt. IVas ich also daraus benützt habe, behält seine Beweiskralt, ohne dass es 
nülhig ist, den Text selbst in Schutz zo nehmen. 

**) Igkatii epist. ad Smyrn. c. 7. litpiferin; ««• srpoa/i'/Sj; nxf/omu, rh pij %o- 

loyitr rgr Iv/ittnarlitr otifixa tlrttt I or owr ggo; v* tr> r T^oor Xfaaror, irjr valg itfutf/nr/r ijas/r 
7(u&otour. 

9 . 
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die Beziehungen auf den jüdischen Gottesdienst, welche darin rorkommen, halte 
man von Seilen der Christen nicht hineingelragen, man hatte dazu keine Veran- 
lassung, wohl aber ist es wahrscheinlich, dass man sin in den Gebeten lange 
Zeit stehen licss, weil sie damit überliefert wurden *). Ich habe oben ge- 
zeigt, dass der Anfang des Gottesdienstes mit der Prophezeiung dem allen 
Testamente angehürl, im neuen musste als Ergänzung das Evangelium hinzu- 
kommen, denn cs ist die Erfüllung der Prophezeiung Diese beiden Stücke, die Pro- 
phezeiung und das Evangelium, machten im ersten und noch weit in das zweite Jahr- 
hundert hinein den ersten Theil der Messe aus und waren ursprünglich bei den Juden- 
chrislcn eingeführt. Daher nennen die alten Väter gewöhnlich nur die Prophezeiung 
und das Evangelium als gegenseitige Beziehung neben einander, ohne die drille, 
die Epistel, zu erwähneu, welche als Zwischenglied durch die griechischen Christen 
in die Messe aufgenommen wurde und die Liturgie der Heidenchristen von jener 
der Judenchristen unterscheidet •*). Die Briefe der Apostel waren meist an Hei- 
dcnchrislen gerichtet, die sämmtlich griechisch verstanden. Die Briefe an die 
Gemeinden mussten denselben vorgelesen werden, das war der Zweck, und in 
einigen Briefen ist es auch ausdrücklich befohlen. Jene Gemeinden halten aber 
keine andere Versammlung als ihren Gottesdienst, denn sie waren keine poli- 


*) Die griechische Liturgie hat ebenso die jüdischen Festtage der Patriarchen und 
Propheten beibchalten. 

**) Icsat. ad Smyrn. c. 5 stellt die Propheten, den Moyses und das Evangelium als 
Parallelen auf und sagt c 7. TTyomytty tot? a^of^ini?, Zf«*pVT«? Si tu 1 , Ad Fhiladelpb. 

C. 5. toi ? iiyu:u»i<rv , di« tu tri j ri iTm ? Ae , o ft uyyi'i.tov xrer ryythtttttt. Jl'STIM 

martyr. apolog. 1, 23, 31. 32, Jl/utny? a^uroc tut trpor^rur. So auch c. 54. 59. Zur Zeit des Ju- 
stimis wurde schon die Epistel neben der Prophezeiung beim Gottesdienste gelesen, denn er sagt 
C. 67. r . roii t:t.Tov hyo/itvij rjtu’ftn Trirrwt KttTt't rrJAti? iy «/potv tttti/t-iMr Art ri oito aertU votf 
yirnut , xtii I f< tistoft rrjtort i rrritrt (d. h. die Briete) tuo fi.tür; riiAoro ' rj tu atyytHti' ttfti n TI, ► 

tt (K'T r tot tirttymtitxntti ./ei ? tyyu>f»\. Der Brief an den Diognet, welcher dem Justinus 
ziigeschriebcn wird, ist ein Bekehrungsversuch, worin am Ende die Osterfeier, bei welcher 
die Neubckelirtcn getauft wurden, in der Absicht erwähnt ist, dass Diognet diesen Zeit- 
punkt nicht versäumen möge. Dicss veranlasst den Vcrlasser, nicht nur etwas von dem 
österlichen, sondern auch von dem übrigen Gottesdienste zu sagen, was hieher gehört. Im 
C. lt heisst es nämlich: tim nyot* Itit t r», *«i T(.o ? ijtxtr y. i <t> , tuti u'ayyiXivx 

TT.Ü n? tÖgrruo, xtii liTtoii t ri/oir iTapddouov f lÄtiorj, Till, xtii Aotlpi«? jf«pK OKtpry. Es Wird also 

eine Stelle aus dem Pentateuch gesungen (Antiphone, Introitus') , die Propheten gelesen 
(Prophezeiung), dadurch der Glauben an das Evangelium befestigt und zwar durch Be- 
wahrung der apostolischen Ueberlieferung (Predigt), worauf die Kirche in Dank ausbricht 
(Prälation). Mir scheint diese Stelle anzuzcigcn , dass zur Zeit dea Verfassers noch keine 
Epistel zwischen der Prophezeiung und dem Evangelium gelesen wurde. Die griechischen 
I.eclionarien bei Govn rät. Gracc. p 711 flg. haben dagegen keine Prophezeiungen mehr, 
sondern nur Episteln und Evangelien. Boja de reb. liturg. 2, 6. Atbehacorjc legal c. 9. 


Digitized by Google 



Die gallicanitche Mene. 


69 


tischen Gemeinden, also mussten die Aposlelbriere schon aus diesem Grunde 
bei dem Gottesdienste vorgelcsen werden, um zur Kenntniss der Gemeinde zu 
gelangen *). So wollte es der Apostel Paulus (Coloss. 4, IG), der auch be- 
fahl, dass nachbarliche Gemeinden in ihren Versammlungen (i'xxili}<;/«ti) sich 
wechselseitig die Apostelbriefe mittheilen und vorlescn sollten. Es ist hieraus 
klar, dass zuerst bei den Heidenchrislen die Apostelbriefe einen Theil des Gottes- 
dienstes ausmachten, wie auch dass die Vorlesung der Epistel die griechische 
Liturgie von der jüdischen unterscheiden musste. Man las im zweiten Jahr- 
hundert auch die Briefe der Apostelschüler und der Gemeinden in den griechi- 
schen Kirchen, wovon Eusebius mehrere Beispiele anführt *•). Auch unter- 
schobene und interpolirte Briefe wurden hie und da vorgelesen, daher war es 
nach der Feststellung des neuteslamentlichen Kanons nöthig, die Pcricopen der 
Episteln auf die Apostelbriefe zu beschränken. Das römische Messbuch hat in 
den Lectionen sowohl Prophezeiungen als Briefe, also beide Theile der Leclionen 
vereinigt 

Die Einheit des Glaubens bedingt auch Einheit in den Haupttheilen der 
Liturgie. Die Vergleichung der galiicanischen Messe mit der griechischen führt 
anf jüdischen Ursprung beider zurück und dieses Ergebniss wird bestärkt durch 
das Zcugniss des (renäus, welcher versichert, dass alle Kirchen des Morgen- 
und Abendlandes im Glauben mit jener zu Jerusalem übereinslimmen. Zu seiner 
Zeit gab es christliche Kirchen in den römischen Provinzen Ober- und Nieder- 
teutschland, in den drei Abtbeilungen Galliens, in den spanischen Provinzen, 
in Kleinasien, Aegypten und in Libyen und die Kirchen Palästinas verlegt er 
in die Milte der Welt, mit Recht, denn das Land liegt in der Mitte der drei 
alten Welllheile ***). Er übergeht die Kirchen Italiens und Griechenlands, ich 


•) JrsTim ep. ad liiognet. 5. <t u yÜQ 7toi> ?töä*k 7d»«a Äfi roixoro.. Das ganze 

Capitel gibt Aufschlüsse über die bürgerlichen Verhältnisse der Christen. 

**) Eiste hist. ecd. 3, 16. 4, 15. 5, 1. 

***) Irkx.vi adv. haer. 1, 10. <. 2. xai ost# m #V iilp#irai /xnJltjtu'tu dllu# 

Ti.v.a ri ix'io. ij ditu; ao^tlidiinon, oi'ri i* Title opt# i / KiX ro'e, orr# xirrit t«c ’jim- 

nld; oTt# fi 14/ixrp, ein ip ,-iißir, 0 r n dt »«id fitaa «r mo#«# !3gv/li m». Ich enthalte 
mich einer Erklärung, weil aie aus meiner llebersetzung ersichtlich ist. Mit dieser Stelle 
ist auch Tehtclliar. adv. Judaeos c. 7 zu vergleichen, so wie Jisrisi dial. cum Tryphone 
e. 1 17 fm. und Lictakt. de mort. persecut. c. 3. Diese reden im Allgemeinen von der 
grossen Ausbreitung des Christenthums, und so mag man sie auch im Allgemeinen ver- 
stehen, Ireoäus spricht aber so bestimmt, dass man seine Aeusserung wörtlich nehmen 
muss. Iu der griechischen Liturgie wird auch manchmal gesagt, dass Christus in der Mitte 
der Welt gekreuzigt worden, wclcho Ansicht nach der Stelle des Irenäus bis in den An- 
fang des zweiten Jahrhunderts znriiekgebt. Noch heut zu Tage haben die Einwohner Je- 
rusalems den Glauben, dass ihre Stadt mitten in der Welt liege. Es gibt Reisebeschreiber, 
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glaube, aus dm Grunde, weil die gallicanischen und spanischen Kirchen durch 
ihre Stiftung zunächst mit Kleinasien zusammenhicngen, und in diesem Zusammen- 
hang verweist er auch auf Judäa, den Ausgangspunkt des Christenthums. In 
dieser Verbindung muss man auch annehmen, dass die sehr alten ßislhümcr am 
Khein, ebenso wie die gallicanischen, in den ersten Jahrhunderten eine jüdisch- 
griechische Lilurgie in lateinischer Ueberselzung haften, um so mehr, als noch 
im achten Jahrhundert einzelne Theile der gallicanischen Liturgie auf dem rechten 
Rheinufer gegolten haben, was ganz in der Ordnung ist, weil das Christenthum 
zuerst aus Gallien nach Teulschland kam. *). 

Aus den drei ersten Jahrhunderten ist kein reiner Text der jüdisch-christ- 
lichen und griechischen Liturgie mehr übrig, die Messen des h. Basilius und 
Chrysostomus fallen in die zweite Hälfte des vierten Jahrhunderts, sind also mit 
dtn gallicanischen theils gleichzeitig, theils jünger, daher von einander unab- 
hängig **_). Was sie in einzelnen Stellen mit den gallicanischen gemein haben, 
beruht auf älteren Quellen, die beiden gemeinschaftlich waren, wie ich in den 
Anmerkungen zu den Messen gezeigt habe. Dazu kommt noch der Umstand, 
dass namentlich die Lilurgie des h. Basilius nach dem ßedürfniss der vielen 
Kirchen auch vielfältig verändert wurde, wodurch sie eine so grosse Verschie- 
denheit bekam, dass der ursprüngliche Text kaum wieder herzuslellen ist. Die 
Anordnung und Reihenfolge der gallicanischen und basilianischcn Messgebete 
lässt sich daher nicht mit einander vergleichen. 

Die Liturgien des ersten Jahrhunderts werden zwar dem h. Petrus, Jakobus 
und Markus zugeschricben, sind aber in ihrer jetzigen Gestalt nicht von ihnen. 
Zu läugnen ist es nicht, dass es zur Zeit jener Heiligen Liturgien gab, und dass 
die Kirchen, welche von ihnen gestiftet wurden, die Lilurgie ihrer Gründer be- 
folgten. Aber der Gottesdienst wurde mit dem öffentlichen Auftreten des Christen- 
thums erweitert, dadurch erhielten die Liturgien Zusätze mancher Art, so dass 
sie mit Interpolationen überladen sind. Der Lebensbeschreibcr des h. Basilius 
versichert, dass dieser seine Liturgie nicht erfunden, sondern die vorhandeno 
abgekürzt habe. Jenes ist glaubhaft, auch wenn es nicht im Leben des Basilius 
stünde, dieses hat man auf die Liturgie des h. Jakobus bezogen, weil sie aus- 


weiche darüber spotten, weil sie den alten Begriff der tMxoiji/rif nicht rerstehen oder nicht 
beachten. Menaeor. Sepl. 13. pina, {ypoifttvoc orurpär- Sepl. lt. TO y t II t &t'y ly 
Twrr®* tl'tor 7 tfi Syryy; fiiOM lljc yip;. 

*) Karl der Grosse schrieb in dem Frankfurter Capilular von 794. $. 51 (bei Pebtz 
mon. hist. 3, 75) allgemein vor: de non recilanJis nomimbus, anlequam ablatio offeratur. 
Die Bennung der Opfernden nach der Oblation, wie hier vorgeschrieben ist, war aber in 
der gallicanischen Messe gebräuchlich, wie man aus obigen Texten ersieht. 

**) Basilius der Grosse starb 37t) und Johannes Chrysostomus 407. 
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führlich sei und eine Abkürzung ertrugen konnte *). Die Ausführlichkeit der 
Apostolischen Liturgien lag, wie mir scheint, hauptsächlich in der Präfation und 
im Kanon, welche Gebete auch in der römischen Messe noch den grössten Um- 
fang haben. Denn auch Christus hat beim Abendmahl lang gebetet, wie sich 
jeder aus dem Evangelium des Johannes überzeugen kann, und sein Gebet durch 
das ganze Capitel 17. war seine Präfation vor dem blutigen Opfer. 

Ich halle für nützlich, eine Uebersicht der Hauptgebete der Messe hier bei- 
zufügen, damit man daraus erkenne, wie die verschiedenen Liturgien sich zu 
dem Gottesdienste verhallen. 

Erster Thcil der Messe, enthält die Lehre und heisst bei den Römern 
und Griechen missa catechumenorum , poenilentium , energumenorum et ei- 
communicatorum, mozarabisch oder spanisch o/fidum ad missam. Die Messe 
selbst XtnovQyla, Unoi-Qyia, bei den Lateinern missa, von der Enllassungsformel 
missa est, d. b. dimissa esl congregalio, ecclesia ; bei den Griechen, iaikvott 
asrokvrtxior **). 

Versammlungsgebet, römisch coUecla, griechisch er*« rrrij, gailicanisch und 
spanisch collectio, prae/atio, oratio. 

Prophezeiung, gall. und span, projetia; ist vorchristliche Einrichtung. 

Gebet darauf, gall. und span, post projetiam. 

Epistel, anooTokos, ßißktor ditoorokntör, lectio; nachapostolische Anordnung. 

Evangelium, nachaposlolisch ***). 

Zweiter Theil der Messe, enthält das Opfer und heisst missa ßdelium, 
XuTovQyla tür nlaruir, spanisch missa. 

Darbringung der Opfergaben, gallic. coUeclio ante nomina, npoatfopn. 

Gebet über die Opfergaben, römisch super oblala, später offertorium, span. 
sacrißcium, gallic. post nomina, itnrvxa. 

Friedenskuss, gall. ad pacem, Oiiog dsnaapig. 

Präfation, dtaqona , iv^aptaria, evjri/ tov xaraindauarog , span, illatio, 
gall. immolalio, conlestatio; apostolisch. 

Sanctus, rptodyior, ixirtxiog vprog, apostolisch. 

Kanon, pvarqpior, pvaTaftayia, span, und gall. mysterium, secrela; apo- 
stolisch. 


*) Goar rit. Graccor. p. 157. 

Goar I. I. p. 26. 105. Bikteaih Denkwürdigkeiten der kalhol. Kirche IV., 2. 29. 
findet diese Erklärung wenig wahrscheinlich, die Stellen bei Goar sind jedoch nicht za über- 
sehen, w r elchem auch De Cakce glossar. graec. s. v. äxJhvie folgt. Assimar Cod. liturg. 
4, I. p. 2 fig. hat darüber hinlänglich gehandelt. Ich komme unten darauf zurück. 

***) Der Zusammenhang der prophelia, epistola und des evangelium ist schon im Briefe 
Pauli an die Epheser 2, 20—22. angedeutet. 
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Valerunser, apostolisch. 

CominuoioD, pit, fittovala; apostolisch. 

Damit endigt der zweite Theil, es sind aber noch einige Schlussgebete hin- 
zugekommen, namentlich die Benediction. 

Die Grundsätze, nach welchen diese Liturgien abgefas st wurden, lassen sich 
nun auch kurz und klar angeben. Jede Liturgie muss der Ausdruck eines 
Dogmas, und dieses der Ausspruch eines Mysteriums sein; denn ohne Dogma 
hat die Liturgie keinen Gehalt, sondern ist leere Form, und ohne Mysterium ist 
das Dogma keine Glaubenssache, sondern nur formelles Wissen. Das Mysterium 
gibt dem Dogma den Inhalt des Glaubens und der Liturgie den Inhalt der An- 
dacht, und darin liegt die Bestimmung des Gottesdienstes. 
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Die afrikanische Messe. 

Von dieser Liturgie ist kein vollständiger Text mehr übrig, sondern nur 
Bruchstücke einzelner Gebete, dagegen hat sie die vollständigsten and reichhaltigsten 
Zeugnisse aller Schriftsteller, woraus eine vollkommene Darstellung dieser Messe 
durch mehrere Jahrhunderte gemacht werden kann. Eine umfassende Arbeit dieser 
Art ist mir nicht bekannt, die afrikanische Liturgie wird meist nur vorübergehend 
erwähnt, eben weil kein Text mehr vorhanden ist *). Sie verdient aber eine ge- 
naue Rücksicht aus mehreren Gründen : 1 J wegen der Reichhaltigkeit der afrikanischen 
Kirchenliteralur in den ersten fünf Jahrhunderten, 2) weil diese Zeugnisse vor die 
ältesten Denkmäler der römischen Messe zurückgehen, also für die Liturgie Beweise 
geben , die von den römischen Sacramcntaricn unabhängig sind , 3) weil bei dem 
engen Zusammenhang der afrikanischen mit der römischen Kirche, den Cyprian olTen 
ausspricht, angenommen werden muss, dass die römische Kirche zu Cyprians Zeit 
auch schon die Messe gehabt und nicht erst durch Pabst Gelasius L im fünften 
Jahrhundert erhalten hat. Denn ohne Gloichmässigkeit des christlichen Opferdienstcs, 
d. h. ohne die Messe, hatte die afrikanische Kirche nicht mit der römischen in 
Gemeinschaft stehen können. Zur Gemeinschaft des Friedens (communio pacis) 
gehörte als unerlässliche Bedingung die communicatio »acramenlorum oder mytle- 
riorum , wie die Streitschriften gegen die Irrgläubigen an vielen Stellen angeben. 
4) Mit Gallien und dem Orient stand Afrika in vielfachem Verkehr, seine Liturgie 
hat daher Beziehungen zur griechischen und gallicanischcn , weshalb ich sie in 
dieser Schrift beachten musste , um dadurch die andern Liturgien zu erläutern. 
Aus diesen Gründen habe ich folgende Zusammenstellung gemacht, die mit 


*) Einiges darüber gibt Knizxa de eccles. occid. iiturg. p. 91 flg. 

Mont, Uiwl ft} 
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dem Tode des h. Augustinus im Jahr 430 schlicssl, damit dieser gante Zeitraum 
noch vor die römischen Sacramentarien falle. Meine Darstellung ist aber keine 
vollständige Sammlung der Zeugnisse; ich habe nur die Predigten des Augustinus 
brnulzt , seine andern Schriften aber, wie den Arnobius u. A. ausser Acht ge* 
lassen , weil ich besorgte , dass der Umfang der Arbeit für dieses Buch tu gross 
würde und weil die hier gegebene Darstellung für meinen Zweck der Vergleichung 
schon hinreicht. 


Ersten Capltel. 

Die afrikanische Messe am Ende des zweiten und Anfang des 
dritten Jahrhunderts. 

So weit die lateinische Kirchenliteratur zaröckgeht, findet man Beweise, dass 
die Messe vorhanden war. Terlullian, der gegen das Jahr 220 starb, spricht davon 
und sein Zeugniss reicht also noch in das zweite Jahrhundert zurück. Er berührt 
jedoch die Messe nur mit kurzen Bemerkungen , welche man nicht leicht versteht, 
wenn man den Inhalt der Messe nicht kennt, wie ihn die späteren Schriftsteller 
Cyprian und Augustin angeben. Seine Aeusserungen sind daher mit ihren Angaben 
zu vergleichen und dadurch zu erklären. Zum Beweise des Alters der Messe 
können dio Schriften Terluliians vor und nach seinem Uebcrtritt zum Montanismus 
gleichmässig gebraucht werden. 

Zur Zeit Terluliians war das Christentum in Afrika in der Art verbreitet, dass 
in jeder Stadt die Christen fast die grössere Hälfte der Einwohnerzahl ausmachten. 
Das Christenthum hat sich auch in Afrika wie anderwärts von den Sliidten aus ver- 
breitet, so dass zuletzt nur das Landvolk noch heidnisch war, woher denn auch der 
Namen paganus für Heide entstand, der eigentlich nur einen Landbewohner, einen 
Bewohner des Gaues (pagus) bedeutet*). Das städtische Zusammenleben der Christen 
und ihre grosse Anzahl setzt nothwendig voraus, dass sie einen regelmässigen Gottes- 
dienst hatten, und diess bestätigt auch Tertullian im Allgemeinen dadurch, dass er 
die Abstufung der Priesterschaft in Bischöfe, Presbyter, Diakonen und Lektoren als 
etwas Herkömmliches anführt, welche Unterordnung aber im Gottesdienste ihren 


*) Tertvlluü. ad Scapulam c. 2. nennt die Christen tanla hominum multilndo, pars 
patne major cicilaüs cujusgue. Ausführlich erklärt er sich über die grosso Menge der 
Christen in allen Theilen des römischen Reiches in dem Apolog. 37. Paganus braucht er 
für Heide. De coron. milit, 11. Adolesceus qnolidie christianorum numerus. Ad nalion. 1, 1. 
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Grand bat*). Nach dieser Voraussetzung muss aber auch ein wirklicher Gottesdienst 
angeführt werden; diess geschieht auch, denn Terlullian erwähnt den gewöhnlichen 
Gottesdienst am Sonntag und den festlichen auf Ostern und Pfingsten; so wie auch jährlich 
wiederkohrendcn Gottesdienst fdr Privatleute**). An den Sonntagen und zwischen 
Ostern und Pfingsten w urde nicht gefastet, auch nicht kniend in der Kirche gebetet. 
Die männlichen Gläubigen entblössten in der Kirche das Haupt. Die christlichen 
Festtage hiessen wie die heidnischen solennilates ***). Man hatte schon Vigilien, 
denn die Tagzeiten werden von Tertullian bereits angeführt!). Die Priester nennt 
er seniores, wörtlich nach dem Griechischen nprcqJiJTrgor-H-). Also war zu seiner 
Zeit eine vollständige Ordnung des Gottesdienstes vorhanden und diese Ordnung wird 
als etwas Hergebrachtes auf dio Einrichtung Christi und seiner Apostel bezogen. 

Die Anordnung Christi in aller Hinsicht heisst bei Tertullian tacramenlum, das 
ist so viel wie Oflenbarung, die zur Heiligung fuhren soll fff). Diese Anordnung 


*) Ich lege Nachdruck aut das Wort nothtcendig. Es ist aus der Apostelgeschichte 
bekannt, dass die jüdischen Kolonien in allen auswirtigen Städten Synagogen halten, aus 
diesen gingen die Kirchen hervor, dieser Zusammenhang führt aber notbwendig auf einen 
christlichen Gottesdienst. Die hierarchische Ordnung heisst ordo ecclesiae , welche Be- 
nennung schon eine althergebrachte Einrichtung anzeigl, weil sie allgemein war, denn die 
Allgemeinheit liegt in dem Begriff ecclesia. Tbutilliah. de monogam. 11. Sie heisst auch 
disciplina sacerdotalis. Ibid. c. 12. Die ecclesiastici ordines, c. 12. sind die Abstufungen der 
prieslerliches Würden und Weihen. Vgl. auch de fuga. II. apolog. 21. 

**) Tkbti llun. ad uxor. 2, 4. erwähnt die solcnnia paschae, und de fuga in persecut. 
14. sagt er: quomodo dominica solennia celebramus? Apolog. 16. dient solis laeliliae indul- 
gemns alia longe ratione, quam de religione solis. I)e corooa mil. II. dominicus dies. 

***) De corona mil. 3. die dominico jejuniumnefas ducimns, vel geniculis adorare. eadem im- 
mnnitate a die paschae in pcntocoslcn usque gaudemus. Ebenso de oral. 23. De idololat. 14 .soten- 
nilat christianorum. ethnicis semel annuus dies qulsque festus est, tibi octamis qvisque dies. 

f) De oral. 29. die stationis, nocte vigiliae meminerimus. Die Tagzeiten nennt er 
inlerspatia und bezeichnet sie als communia , was eben beweist , dass sio im Gebrauche 
waren, c. 25. Die Gebete schlossen mit der Nona (Mittags drei Uhr), die vespera gehörte 
schon zum Gottesdienste des folgenden Tages. Adv. psychicos 2. Ist jüdischen Ursprungs. 

f|) Apolog. 39. praesident probati qttique teniores. Der Namen praesides für die 
Bischöfe rührt daher, weil sie einen Slnhl (cathedra) hallen-, sie sassen darauf zum Be- 
weise ihres kirchlichen Richteramtes, zu dem sie als Nachfolger der Apostel bestimmt sind, 
welche die zwölf Stimme Israels richten werden, Matth. 19, 28. 

fff) Tehtilliau. de resurrecl. carn. 9. deus imaginem suam sacramenlis suis disci- 
plinisque vestivit. Idem de praescript. haeret. 26. Christi sacramerUum. Ejusd . apolog. 19. 
Judaicum sacramenium d. b. das alte Testament. Societas sacramenä heisst die Gemein- 
schaft mit der christlichen Kirche hauptsächlich in Bezug auf das Abendmahl. Adr. Marcion. 
4, 5. Daher sagt er (de praescript. haeret. 20), dass zn dieser Gemeinschalt gehört eiusdem 
sacramcnti una traditio. Diess bestätigt eine andere Stelle (ibid c. 32) : bacretici non 
recipiuntur in pacem et communicalionem ab eedesiis apostolicis, scilicet ob divertilatem 
tacramenli. De idololat. 6. sacramenium nostrom. 
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besieht in der fidet und ditciptinn, d. h. im christlichen Glauben und in der Vor- 
schrift des christlichen Lebens. Zu beiden gehört nothwendig die Gottesverehrung, 
der Gottesdienst*). Er besteht bei Tcrtullisn im rerbum dei und tncrificwm, d. h, 
in der christlichen Lehre und im Opfer. Dieses sind nun die zwei Thcile der Messe, 
wie sie heule noch vorhanden ist **). Nach diesem Zusammenhang ist also die 
Messe der ursprüngliche christliche Gottesdienst. 

Wie entstand dieser Gottesdienst? Durch mündliche Anweisung oder l^hre 
Christi und seiner Apostel, d. h. durch Tradition. Diesen Begriff hat das Wort bei 
Terlullian, nicht unsere jetzige Ueberlieferung, sondern hadere und traditio sind 
nach dem Griechischen rcaQnditmpi und eranäiooig gebildet , d. i. die Uebergob» 
der Lehre oder Voncliri/t , in welchem Sinne der Apostel Paulus das Wort 
braucht ***). 

Die Acusserungen Terlullians über die Tradition sind besonders in Bezug auf 
die Messe sehr bemerkenswert!). Er führt an, dass über manche Theile des Gottes- 
dienstes nichts in der Bibel vorgeschrieben sei und die Uebung auf der Tradition 


*) Trnnuijs. de monogam. 2. adiersarius spirilos primo reg« /um adullerans fidei, 
ita et ordinem adullerans disciptinae. fides prior est disciplind Vgl. auch c. 10. 11. Die 
Fasten gehörten zur disciplina, also waren sie regelmässig wie der Gottesdienst. Idem 
de fuga. c. I. Oe rcsurrect. carn. 21. ea spccies sacramcnli. in qnam fides Iota committilur, 
in quam disciplina Iota connititur. Adv. Marcion. 1, 21. ist dieselbe Einfheilung in fides und 
disciplina und mit dieser wird dort conversalio synonvm gebraucht. Apolog. 23. ut fidet, 
ut disciplina disposila est chrislianorum. Die regula fidei nennt er auch fides catholicae 
ecclcsiae. Adr. Marcion. i, 4. und calholica doctrina. Pracscript. haerel. 30. 

**) Tcnmuss. de cullu fern. 11. aut sacrifieium offertur, aut dei verbum administrativ. 
Ad uxor. 2, !>. werden die sacrificia der Christen überhaupt angeführt. Der Ausdruck offerre 
bezieht sich immer attl den zweiten Theil der Messe; steht offerre allein, so bezeichnet es 
die Opfergaben , welcho die Gläubigen zum Unterhalt der Geistlichen und Armen dar- 
brachten , und womit der zweite Theil der Messe anfing ; stellt sacrifieium offerre , so ist 
diess so viel wie sacrificare, und bedeutet das Brot und den Wein lür die Wandlung, was 
iod jenen Opiergaben unlerschieden werden muss. 

***) TcnriLLiAS. praescript. haerel. 19. a quibus sit Iradita disciplina, qua finnt 
christiani. ubi enirn apparuerit esse verilalem disciplinae et fidei christianae, title erit verilas 
scripturarum et eTpcsilionum et omnium traditionum chrislianorum. c. 28. audeat aliquif 
dicere, aposlolos errasse, qui Iradidernnt. c. 37. ei reguli (nämlich fidei) incedimus, quam 
ecclcsia ab apostolis, apostoli a Christo, Christus a deo tradidit. Diesem tradidit entspricht 
accepil in folgender Parallele (ibid. 21) : quod ecclesiae ab apostolis , apostoli a Christo, 
Christus a deo accepil. Im c. 44. nennt er die Tradition auch denuncialio dominica et 
apostolira, d. h. Verkündung, und regulae (seil, fidei) doctrina, d. h. Glaubenslehre. Die 
Tradition heisst er auch calholica traditio. De monogam. 2. Adv. Marckn. 1, 21. opostolica 
traditio nihil passa est in tempore suo circa dei reg« tarn. Ibid. 4, 5. Iradita verilas. Den 
Begriff der Lehre beweist besonders die Stelle adv. Prax. 7. sicul grammaiici iradunt. 
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beruhe'*). Eine solche Uebung muss aber die Eigenschaft haben, dass sie mit den 
apostolischen Kirchen ubcreinslimmt, d. b. mit jenen Kirchen, welche von den 
Aposteln oder ihren Schillern gegründet sind. Sulche Kirchen stehen unter einander 
im Frieden und in der Gemeinschaft , wie die rechtgläubigen Christen im 
Frieden und in der Gemeinschaft des Abendmahls. Schon diese Ausdrücke pax 
et communicatio weisen auf den zweiten T heil der Messe hin, für welchen sie ge- 
braucht werden •*). Die Gemeinschaft oder Uebereinslimmung der fides und dii- 
cipiina mit den apostolischen Kirchen bildet den Begriff des Katholischen, daher 
nennt Tertullian die römische Kircho sowohl apostolisch als katholisch ***). Da zur 
ditciplina aber auch der Gollesdiensl gehört, so ist nach diesem Zusammenhang die 
Messo ebenfalls apostolisch und katholisch. 

Die Versammlung der Christen zum Goltesdiensto biess ecclesio, wie bei den 
Aposteln (1 Cor. 14, 34_) auch coctui, congregatio ; der Ort der Versammlung domus 
dei. Die Messe wurdo vor Tagesanbruch gefeiert und beim Gebete schauten oder 


*) De corona milit. 3. si observationem inreteratam nulla scriptura delerminavit, certe 
consuetudo corroboravit, quae sine dubio de traditione minatil. — eiiam in (raditionis ob- 
tcnlu exigenda est, inquis, auctorilas scripta, ergo quacramtis, an el traditio nisi scripta 
non debeal rrcipi. plane negabimus rccipicndarn , si nulla exempla praejudicent aliarum 
obseivationum, quas sine ullius scriplurae inslrumenlo solius Iradilionis lilnlo, exinde con- 
sueludinis palrocfnio vindicamns. Cap. 4. Iiarum et ejusinodi aliarum disciplinarum si legem 
exposlulcs scriplnrarum, nullam intenfes; traditio tibi praelendetur auclrix, consuetudo con- 
lirmalrix et lides observatrix. Nach Anlülirung mclircrer Beispiele sagt er: bis igilur ex- 
emplis rennntiatum erit, possc etiam non scriptum tradiliunem in obseroatione defendi, 
confirmalam consueludine , idonea teste probatae tune Iradilionis ex perseveranlia obsor- 
vationis. 

•*) De praescript. haaret. 20. itaqnetot ac tanlae ecclesiae, tim est-, illa ab aposlolis 
prima, ex qua omnes. sic omnes primae et omnes aposlolicae, duin un/t , omnes probant 
unitatem. communicatio pacis el appellalio fraternilalis et conlesseratio hospitalitatis: quae 
Jura non alia ralio regit, quam ejusdeni sacramenli una traditio, c. 21. communicamus cum 
ccclesils aposlolicis, quod nulla doclrina diversa, hoc est testimonium cerilalis. 

***) Adr. Marcion. 4, 4. sagt er , Marcion habe der katholischen Kirche ein grosses 
Geldgeschenk gemacht, diese Kirche war aber nach praescript. haerel. 30. die römische, 
deren Lehre er auch an dieser Stelle die katholische nennt. Als er zum Monlanismus über— 
trat, hütete er sich , seine Streitscbrillen contra Romanenses oder calholicos zu benennen, 
sondern gab ihnen andere Titel , wie adversus psychicos , weil er in der katholischen Ge- 
meinschaft bleiben wollte. Daher auch seine andern lnconsequenzen. In der Schrift do 
virgin. vcland. 9. bleibt er bei I Kor. 14, 3t. stehen, und spricht den Weibern das kirch- 
liche Lehramt ab, so wie auch die Mitwirkung zum Gottesdienste; in den praescript. haeret. 
41. nennt er die ketzerischen Weiber procaces, quae audeant docere elc. und doch beruft 
er sich adr. psycli. 1. auf die Prophezeiungen der montanistischen Weiber Priscilta und 
Maximilla, um die Vorschriften dieser Sekt« in Betreff der Fasten und der Verwerfung der 
zweiten Ehe zu beweisen und zu erhärten. 
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richteten eich die Christen gegen Osten*). Sie erhoben die Hände beim Gebete, wie 
der Priester noch jelit in der Messe**). Die Theilnehmer am Gottesdienste waren 
(ohne die Priester) in zwei Klassen gclheiit, in Katechumcncn oder Zöglinge nnd in 
Gläubige (fidi'les), welche auch Brüder hiessen ***). Nur diese letzten waren in der 
Gemeinschaft (cominunicatio) des Abendmahls f). Diese Unterscheidung entspricht 
den beiden Theilen der Messe, indem dio Katechumcnen nur dom ersten, die Brüder 
aber beiden Theilen der Messe beiwohnen durften. 

Per erste Theil der Messe begann mit Gebeten und enthielt Lcctionen. Tor- 
tullian nennt sie auch interlecliones, weil sie unter oder während dem Gottesdienste 
gelesen wurden f+). Die Gebete zwischen diesen Lectioncn kennt man nicht, doch 


*) Apolog. 4. quae in occutla admilfere dicimur. Aul die nächtliche Feier des Abend- 
mahls spielt er auch an c. P. cum tenebrae ceciderint. c. 16. quod innotuerit, nos ad orienlit 
regionein precari. Darüber sagt Gehmax. myst. Uieor. t 4 Mtrü unu oÄijy ivgta&tu rrufHidido- 
fi /row totip 4* tu* «y/w n ä.Toortl«i*. 11 eil die t.hristen noch keine Glocken hatten, so 
mussten sie sich zum Gottesdienste einander rufen , daher die noctunae .convocaliones. 
Ad uxor. 2, 4. Dort wird auch gesagt, dass der Gottesdienst die ganze Osternacht durch 
dauerte. Lactaxt. divin. inslil. 7, 19. nennt diese Feier pervigilium und bezieht sie auf 
die Ankunft Christi am Jüngsten Tage. De fuga c. 3. qui timide conveniunt in ecclesiam. 
dicitis enim, quoniam incondile convcnimus et simut convenimus et complurcs concurrimus 
in ecclesiam , quaerimur a nationibus (d. h. Heiden) et timemus , ne lurbentur nationes. 
c. 11. si colligere (d h. zusammenrulen, daher collecta) inlerdiu non potos, liabes noctem; non 
potes discurrere per singulos, sit tibi et in Iribus tccletia. Ad uxor. 2, 5. cum per noclcm 
eisurgis oralum. Apolog. 6. 39. coelus et congregaüones nostrae. De corona mil. 3. nennt 
er den Gottesdienst coelus anlelucanus, wie er schon bei Plinius heisst. 

**) De idotolal. 7. allollere ad deum palrem manus , — his manibus adorare. 

***) Cr wirlt den Irrgläubigen vor: quis (apud eos) catechumenus , quis fidelis , in- 
cerlum est, panier adeunl, pariter oranl: etiam ethnici, si supervenerinl; sanctum canibus 
et porcis margarilas, licet non veras, jaclabunl. De praescript. baeret. 41. Das Gegcnthcil 
von dem, was Tertullian hier tadelt, muss also bei den Rechtgläubigen statt gefunden haben. 
Apolog. 39. fralrum appcllatione censemur. 

f) Ad uxor. 2, 3. fidetes gentilium malrimonia subeunles, arcendi ab omni communi- 
calio/ie fralernilatis. De monogam. 7. omnes nos fralres sumus, et nuptura in domino 
habet nubere, id est, non ethnico, sed fralri. c. 15. a communicalione depellunt, quia non 
sustinuit in finem. De praescript. haerct. 20. communicalio pacis et appeilatio fralernilatis. 
Die Benennung fralres beruht auf Act. apost. 9 , 30. Hacrelicos extraneos testatur ipsa 
ademptio communicalionis. De baplismo 15. Summum fuluri judicii praejudicium est , si 
quis ita deliqueril, ut a communicalione oralionis et convenlus et omnis sancli commercii 
relegetur. Apolog. 39. 

+f) Den heidnischen Versammlungen wirft er vor (ad uxor. 2, 6): ubi fomenta fidei de 
scripturarum i nterleclione? was eben beweist, dass bei den christlichen Zusammenkünften 
(ecclesiae) solche Leclionen statlianden. Fomenta tidei heisst Bestärkung des Glaubens, 
diess führt auf Lectioncn aus den Propheten und dem Evangelium, wie im Verfolg erklärt 
wird. Den Bischöfen zweiter Che wirlt er vor (de monogam, 12) : insuttantes ulique 


Digitized by Google 



Die afrikanische Messe. 


79 


führt Terlullian eine Doxologio an, die mit der gewöhnlichen fast ganz übereinstimmt, 
und wahrscheinlich zu den Psalmen gehörte, die vor und nach den Lcctionen ge- 
sungen wurden *). Es waren drei, eino aus den Propheten, eine aus den Aposlcl- 
briefen und eine aus dem Evangelium. Die Lectionen wurden nach dem Bedürfnis 
der Zeit oder des Kirchenjahres ausgewählt und darüber Ermahnungen oder Kleine 
Reden gehalten •*). Daran, dass die eigenmächtigen Lectionen der Irrlehrer ver- 
worfen wurden, sieht man ebenfalls, dass die Kirche ihre ordentlichen Lectionen 
batte ••*). 

Mehr Angaben Kommen bei Terlullian über den zweiten Theil der Messe vor, 
der gewöhnlich sacrificium genannt wird, weil er dem sacramcntum (seil, corporis 
et sanguinis Christi) gewidmet war. Nach einer Stelle, die ich unlen anfübre, 
nannte man diesen Theil der Messe wahrscheinlich auch officium sacrificii, wonach 
die Kirchliche Bedeutung des Wortes officium in die erste Chrislenzeit zurüch- 
geht f). 


aposiolo, eene non erubescentes, cum haec (nämlich I Timoih. 3, 2) sub iltis leguntur. 
Hier ist also die Lesung der Epistel in der Kirche erwähnt, denn anderst Kann die Stelle 
nicht erk'ärl werden , man Kann nicht errölhen , wenn man nicht bei der Ledion gegen- 
wärtig ist, was auch die Worte sub illis, d. h. in ihrer Gegenwart, also in der Kirche, be- 
deuten. Die Lection aus den Propheten erweist sich aus der Stelle (apoiog. 22) : dispositiones 
dei et lunc prophtlis concionantibus exceperunl, et nunc. tcctionibus resonanlibus carpunl, 
d. h. im allen Testament (tune) hat man die Predigten (concionantes) der Propheten ge- 
hört, im neuen (nunc) hört man ihre Prophezeiungen laut vorlesen (lectiones resonant). 
Die Lectionen der Juden am Sabbat aus dem alten Testament rührt er an Apoiog. 18. 

•) Ad uxer. 1 , 1. cui sit honor, gloria, clarilas, dignilas, polestas nunc et ln saecula 
saeculorum, amen. Ibid. 2, 9. führt er auch die psalmi und hymni christlicher Eheleute an, 
doch scheint dies auf eine häusliche Andacht sich zu beziehen. Eine andere Doxologio 
steht am Ende seiner Schritt de oral. 29. cui sit honor et virtus in secula seculorum. Dafür 
steht auch mehr nach dem Griechischen io aevum aevorum. Adv. Hermog. 2. 

**) Apoiog. 39. cogimur ad Mer a tum dieinarum cotnmemoralionem (d. h. wir werden 
versammelt zur Lesung der heiligen Schrill), si quid praesentium letnporum gualitas aut 
praemoncre cogit aut recognoscere (praemoncre zeigt die Prophezeiungen des neuen Testa- 
ments, rccognoscere jene des alten an). Gerte fidem sanclis cocibus pascimus (also wurde 
laut vorgelesen wie noch jetzt), — disciplinam praeceplorum nihilominus inculcalionibus 
densamus (diess bezieht sich deutlich auf den ermahnenden Inhalt der Aposteibriele). ibidem 
eliam exhortationes, casligalianes et censura dicina (das sind Predigten), nam et judicatur 
magno~cum pondere, ul apud cerlos de dei conspectu. 

*»•) Dem Ketzer Apellcs wirft Terlullian vor: habet privalas sed extraordinär ias 
lectiones suas, quas appellat phaneroseis, Philumcnes cujusdam puellae, quam quasi pro 
phetissam sequitur. Das Wort geht aul einen griechischen Gottesdienst, sonst 

hätte Terlullian wohl revelationes oder visiones gebraucht. Uebrigens ersieht man daraus, 
dass die griechische Messe jener Zeit auch Lectionen hatte. 

f) Diess zeigt sich auch daraus, dass er den heidnischen Gottesdienst officium et 
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Bei dem Messopfer svird ein Gebet für den Kaiser erwähnt. Diess kann in 
seiner Verbindung mit dem Opfer wohl keine andere Stelle in der Messe gehabt 
haben als noch jetzt das Gebet für den Küoig im Eingang des Kanons, was also 
anzeigl, dass dieser Theil des Kanons damals vorhanden war*). Die Worle turtum 
tutpicienles, die er dabei gebraucht, erinnern an das Rcsponsorium der Präfation 
turtum corda, und die Bemerkung, dass diess Gebet mit ausgebreiteten Händen 
verrichtet wurde und sich nicht nur auf den Kaiser sondern auch auf den Staat und 
das Volk überhaupt erstreckte, stimmt ebenfalls mit dem jetzigen Kanon überein**). 

Das Vaterunser wird auch angeführt***). Ks wurde, wie noch jetzt, von dem 
Priester mit ausgebreiteten Händen gebetet f). Nach dem Vaterunser traten die 
Gläubigen zum Altäre, gaben sich den Friedenskuss und empfingen das Abendmahl 
unter beiden Gestalten. Die Hostie gab der Priester ihnen in die Hand, sie assen 
einen Theil davon und nahmen den andern mit nach Hause und genossen ihn vor 
dem Essen. Aus dem Kelche tranken sie aber in der Kirche und waren sehr vor- 
sichtig, dass von dem verwandelten Brote und Weine nichts auf die Erde Helft). 


minislerivm idololalriae nennt. De pudiciL 7. Sowohl sacrificium als auch sanctificatb 
entspricht genau dem griechischen h^iyptu. 

*) Ad Scapulam 2. sacrificamus pro salule imperaloris , sed deo noslro et ipsius , sed 
quomodo praccepit deus , pura prece (gehört zur cucharislia pura). Oramus pro salule 
imperaloris. Apolog. 30. pro satuto imperatorum deum inrocamus acternum, deum verum, 
deum vivum (Parallele zu euclurislia pura , vera , legitima, sieh oben S. 27). 

**) Apolog. 30. illuc sursum tutpicienles Christian maniliut expansis, quia innoeuis, 
capile nudo, quia non eritbescimus, — precantes sumus omnes semper pro Omnibus impe- 
ratoribus, vilam illis prolixam, imperium securum, dotnmn (utam, exercitus lorles, senatum 
lidelem, populum probum, orbem quiclum, et quaecunque hominis et caesaris vota sunt. 
Aehnliche Stellen im c. 31. 32. 39. oramus etiam pro imperatoribus , pro ministeriis eorurn 
uc potestalibus scculi, pro rerum quieie, pro mora finis. Das letzte bezieht sich auf den 
Jüngsten Tag, der nach der Meinung der alten Christen cintreteu würde, wenn das römische 
Reich zusammen stürze, weshaib sie für die Erhaltuug des Reiches beteten , um die Frist 
der Busse zu verlängern. 

*•*) Er nennt es eine legitima oralio. De luga c. 2. Diese Bezeichnung stimmt mit 
den Einleilungsworlen überein, womit jetzt das Vaterunser in der Messe gebetet wird. De 
orat. 9. legitima et ordinaria oratio. 

f) Nos manus non attollimus tanlum, sed etiam expandimus et dominica passione 
modnlanlcs et oranlcs confilemur Christo. De orat. II. Cum modestia et humilitate adorantes 
magis commendamus deo preces nostras ne ipsis quidem manibus sublimius elalis , sed 
temperate ac probe elatis. Ibid. 13. 

ft) Do oral. 14. jejunanles liabila oralionc (seil, dominica) com fratribos sublrahunt 
osculum pacis, qnod est tignaculum orationis, weil der Friedenskuss sich auf die Bille im 
Vaterunser bezieht: sicut et nos dimittimus debitoribus noslris. Tadelnd sagt er daselbst 
quäle sacrificium est, a quo sine pace recedilur? quae oralio cum divortio pacis inlegra ? 
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Der Friedenskuss und die Communion gehörten notwendig zusammen ; wer nicht 
im Frieden der Kirche war, durfte das Abendmahl nicht empfangen, ßiissende 
Hessen sich oft von den zum Märlyrerthum bestimmten Gefangenen schriftliche Bitten 
an die Kirche ausstelien, damit sie dadurch wieder in den Frieden und in die Ge- 
meinschaft der Gläubigen aufgenommen wurden, welche Sitte noch lang forldauerle *). 
Das Abendmahl nennt Terlullian eucharitliae tacramenlum, bezeichnet es aber auch 
durch die Benennung des Brotes allein**). 

Den Heiden gegenüber wurde das Abendmahl verschwiegen und mytterium ge- 
nannt, was eben den Heiden Veranlassung gab, die Christen unter dem Vorwände 
grosser Laster zu verfolgen ***). Bei der Beschreibung des christlichen Gottes- 
dienstes geht er daher über die Wandlung weg (Apolog. 39), da er aber die 
myiteria chritliam und dio arcanae congregalionet mehrmals anführt (ad nationes 


Am Ostertag wurde der Kriedenskuss nicht gegeben. — Terlullian tadelt die Christen, 
welche den Heiden als Künstler oder Gewerbsleute Götterbilder machten, und sagt darüber 
in Bezog aut das Abendmahl: eas manus admovere corpori domini, quae daemoniis Corpora 
conferunt. De idololat. 7. Man sieht daraus, dass die Christen das verwandelte Brot in 
die Hand bekamen. De cor. millt. 3. eucharistiae sacramentum et in tempore viclut 
(d. b. vor dem Essen), et Omnibus mandatum a domino eliam antelucanis coelibut , nec 
de aliorum manu quam praetidenlium sumimus, d. h. in der Kirche. Calicit (diess ist der 
kirchliche Ausdruck für den Oplerwein) aut panis nostri aliquid deculi in terram anxie 
patlmur. 

*) l'eber den Friedcnskuss s. Tkitcllun ad uxor. 2, 4. Slopri reos arcendos esse 
ab omni communicalione fraternitatis. Ibid. 2, 3. Die Aufeinanderfolge des Vaterunsers, des 
Friedenskusses und Abendmahls beweist diese Stelle: de oral. tO. memoria praeceplorum 
Yiam orationibus sternil ad coelum, quorum praecipuum est, ne prius ascendamus ad dei 
altare, quam, si quid discordiae vel offensae cum fratribus contraxerimus, resolvamus. quid 
est enim ad paeem dei accedere sine pace? ad remissionem delietorum cum rctenlione? 
Ad marljr. 1. pacem quldam in ecctesia non habentes a marlyribut in carccre exorare con- 
sneverunt. De pndicit. 3. 

**) De orat. 6 . Corpus Christi in pane censetur, panem enim peti mandat, quod sotum 
fidelibus necessarium est, cetera enim nationes requirunl. Diese Stelle betrifft unzweifel- 
halt das Abendmahl, welches hier nur panis genannt wird. Christus pane ipsum corput 
suum repraesentat. Adv. Marcion. t, 14. 

***) Apolog. 7. ex forma omnium myslerinrum silentii fides debetur sagt er in Bezug 
aut die Agape und das Abendmahl. Dieselben Worte stehen in seiner Schrill ad nation. 
1, 7., die überhaupt vieles wiederholt, was in seiner Apologie vorkommt, ln der Schritt 
de carno Christi c. 7. steht seine Ansicht über die Verwandtschall Christi ebenso wie in 
seiner Schrift gegen den Marcion 4, 19., auf dio er sich auch beruft. So wiederholt sich 
Augustinus ebenfalls oft in seinen Predigten, je nach dem Bedürfnis der Zuhörer. Daraus 
allein darf man solche Schriften nicht lür unterschoben erklären , was ich darum bemerke, 
weil Srxxler deshalb einige Werke Tertullians angegriffen bat, wogegen ich auch andere 
erhebliche Gründe habe. 


Wwf, Memsen, 
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i, 7), so kann man diese Acusserungen nur auf das Sakrament des Altars beziehen, 
weil dieses das hauptsächliche Mysterium der Christen ist, und auch noch in der 
Blesse des h. Chrysostomus nach der Wandlung gebetet wurde: „ich will dein Ge- 
heimnis deinen l-'eindcn nicht sagen.“ Diese Verschweigung rührt aus den Zeiten 
der Apostel her , weshalb auch alle alten Vertheidiger des Chrislcnthums diesen 
Punkt den Heiden gegenüber nur andeutend berührten. 

Das Gebet nennt Tertultian Spiritus refrigerium (do orat. 25). Da er an 
einer andern Stelle fad u.xor. 2, 6) die scriplurarum interlectio , das Spiritus re- 
frigerium und die dicina henedidio hinter einander anfuhrt, so ist man berechtigt, 
diess für Theile der Messe zu hallen und das refrigerium Spiritus für das Vater- 
unser zu erklären, woraus folgt, dass in der Messe nach dem Vaterunser und der 
damit verbundenen Communion der Segen gegeben wurde. 

Bei den Votiv- und Seelenmessen erwähnt Tertultian einzelno Theile des Gottes- 
dienstes deutlicher, wodurch seine obigen Angaben ergänzt werden. 

Die Seelenmesse (sacrificium pro spirilu, oder pro anima) war oft ein Jahr- 
gedächlniss oder Anniversarium, welches an dem wiederkehrenden Todestag des 
Verstorbenen gehalten wurde. Die Opfergaben leistete derjenige, welcher die Messe 
feiern liess und nannte dabei den oder die Verstorbenen. Diese empfahl dann der 
Priester in seinem Gebete der Gnade Gottes. Der Zusammenhang dieser drei Hand- 
lungen ergibt sich aus den späteren Schriftstellern und damit begann der zweite 
Theil der Messe nach dem Evangelium. Die Opfergaben wurden auf einen Tisch 
oder einen Platz neben dem Altäre gelegt und die Namen derer dabei genannt, 
welche sie opferten und für welche sie geopfert wurden. Hierauf betete der Priester 
über beide Personen, die lebenden und die verstorbenen, was in der gallicanischen 
Liturgie gewöhnlich oratio post nomina heisst*). Dann erst begann das Offertorium 
für die Messe. Dass es bei den Volivmessen auch so gehalten wurde , ergibt sich 
schon aus ihrem BegrifT, ob aber auch bei den sonntäglichen Messen, lässt sich 
nicht sagen, weil Tertullian nicht angibt, ob die periodischen Sammlungen der Opfer- 
gaben für die Armen an Sonn- und Festtagen oder an andern Wochentagen dar- 
gebracht wurden **). 


*) De exhorlat. caslit. II. sagt er von einem Ehemann, der für seine verstorbene erste 
Frau eine Seelenmesse hallen lässt: pro cujus spirilu poslulas , pro qua obtationes anmias 
reddis. — io oratione commemoras, offeres — et commendabis per sacerdolem et ascendet 
sacrificium tuum. etc. 

**) Diese Gaben waren auch lür die Gefangenen und die Liebesmahle (agapae) be- 
stimmt. Ad martyr. 1. 2. Obtationes pro de/unctis , pro nalatiliis , aruiua die facimus. De 
corona mit. 3. Uousquisque stipem menslrua die, vel quum velil et si modo velit et si 
modo possit, apponit. Apolog. 39. 
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Zweck der Seelenmessen war die Fürbitte der Lebenden für den Verstorbenen, 
um seine Strafe im Fcgfeuer zu erleichtern und abzukürzen. Diese Messen dienten 
also zum refrigerium y wie es ausdrücklich heisst, zur Erfrischung oder Kühlung, 
was eine Hitze, d. h. ein Fegfeuer vorausselzl. Diese Erfrischung war ein interimi 
d. h. ein Zustand zwischen dem leiblichen Tode und der Auferstehung des Fleisches, 
weil mit dieser erst die ewige Belohnung und Strafe anfaogt. Aus diesen Be- 
ziehungen, die Terlullian selbst angibt, lasst sieb ohne Mühe erkennen, dass die 
Seelenmesse für einen Zwischenzustand der Verstorbenen bestimmt war, den wir 
das Fegfeuer nennen *). 

Gläubige, welche sich ausser den gewöhnlichen Fasten noch besondere selbst 
auferlegten, die man italionei hiess, pflegten an solchen selbslgewäbltcn Fasttagen 
nur das Abendmahl zu empfangen, dem übrigen Gottesdienste aber nicht beizuwohnen. 
Tertullian tadelt diese Sille, woraus man abermals erkennt, dass die Eucharistie ein 
Theil des Gottesdienstes, d. h. der Messe war, weshalb er verlangte, dass solche 
Gläubige auch dem ganzen Gottesdienste beiwohnen sollten**). 

Durch die Stations- oder Abstinenzlage lernt man noch Folgendes in Bezug 
auf die Messe kennen. Da an solchen Tagen die Fasten erst nach der Nona gegen 
Abend aufhörte, so war nach dieser Bestimmung die Beobachtung der Tagzeiten 
für die Fastenden im Gebrauch; da ferner die Stalionstage auf den Donnerstag und 
Samstag flelen , so wurde auch an diesen Werktagen Messe gehalten , also wahr- 
scheinlich schon täglicher Gottesdienst; und endlich da der Donnerstag quarta, der 
Samstag texta tabbati genannt wird , so war die Bezeichnung der christlichen 
Wochentage diese : Sonntag diet dominica ; Montag bis Donnerstag feria prima, 
tecunda, lerlia, quarta; Freitag parate er e, d. i. wap«<rx*vij, Vorbereitung auf den 
Sabbat; Samstag [eria texta tabbati ; woraus folgt, dass die lateinischen Christen 
für den Kirchengebrauch die heidnische Benennung der Wochentage schon im zweiten 


*) De monogam. 10. pro anima ejus oral et refrigerium interim adposlulat, et in prima 
returrectione consortium, et offert annuis diebus dormilioms ejus. Diese wichtige Stelle 
hat weder Krnesti beachtet, der das Gebet der alten Christen liir die Seelen im Feglener 
liugnete, noch Ziccahu bibliolh. ritual. 1. p. LXXVIt. , der ihn aus späteren Zeugnissen 
widerlegte. 

**) De orat. 14. Slalionum diebus non putant plerique tacrificiorum orationibus inter- 
veniendum, quod statio solvenda sit accepto corpore domini. Ergo devolum deo obsequium 
encharistia resolrit, an magis deo obligat? nonne solennior eril statio tua, ti et ad aram 
dei stelerit? (ein Wortspiel, wenn du beim Altar stehen bleibst, d. h. wenn du der Messe 
ganz beiwohnst). Accepto corpore domini et resercato ulrumque salvum est, et participatio 
tacrificii et execulio o/ficii. Die Worte accipere und reservate bedeuten , dass ein Theil 
des geweihten Brotes gleich genossen, der andere lür den Genuss zu Hause autbewahrt 
wurde. Haler officium ist der zweite Theil der Messe verstanden, weil sacrificium vor- 
ausgeht. 

11 . 
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Jahrhundert abgelegt hallen und daher die noch jetzt bestehende kirchliche Kin- 
Ibcilung der Woche in feriae uralt ist*). 

Kirchrngesang bei der Messe wird nicht besonders erwähnt, aber wohl im 
Allgemeinen bei andern Anlassen, z. B. Psalmen und Hymnen bei der Privatandachl, 
das Alleluja, welches manche nach dem Vaterunser sangen, das Danklied nach dem 
Liebesmahl oder der Agape, wobei auch ein Gebet gehalten wurde, wie noch jetzt 
in den Klöstern eine Vorlesung während dem Essen. Der Agapen wegen, welche 
dio Christen Abends hielten, und coenae oder concwia dominica nannten, wurden 
sie am meisten von den Heiden angefeindet und verhasst, weil die Heiden eine, wie 
es scheint, absichtlich verdrehte Kunde von dem h. Abendmahl hatten. Darnach 
waren die Christen Menschenfresser , welche kleine Kinder schlachteten , in deren 
Blut sie ihr Brot tauchten und es genossen. Es ist längst gellend gemacht und 
kann nicht geläugnet werden, dass hierin ein Beweis liegt, dass die ältesten Christen 
die Verwandlung des Brotes und Weines in das Fleisch und Blut Christi geglaubt 
haben. Denn schon zur Zeit des Tacitus war jene verkehrte Meinung der Heiden 
über die Christen vorhanden, die hundert Jahre nach ihm noch Tertuilian beklagte, 
weil sie den blinden und lödtlichen Uatt der Heiden gegen die Christen hervor- 
brachte, der oft ganz allein der Grund der Verfolgungen war**). 


*) Tertcllus. adv. psych. 10. 14. slalionibus quurlam cl trxlam sabbati dicamus et 
jejuniis parasceven. Ibid. c. 2. slaliones suos quidem dies babcnl, quartae /eriae et 
ttxlae. 

**) Die Stellen über diese Verhältnisse sind zahlreich im Tertuilian, ich will sie daher 
nicht wörtlich anfuhren , da sie ohnehin nicht direkt mit der Messo Zusammenhängen. 
Heber den Hass und die Verleumdungen Apolog. 2. 4. 7. 8. 39. coenulat noslras praeler- 
quam sceleris infames nt prodigas quoque sugillalis. Coena nostra id vocalur, quod di- 
leciio (d. h. «yörrijl penes Graecos est. Ad nation. 1, 2. 7. De cullu lern. 4. scelerata lila 
in nos opinio genlilium. Do oral. 27. 28. Tacilus kannte wahrscheinlich noch keine 
andern als Judenchrislen , für den römischen Standpunkt reichte diess schon hin , sie mit 
grosser Verachtung wie die Juden überhaupt zu behandeln. Die verschrobenen Nach- 
richten, welchen Tacitus über die Geschichte der Juden folgte, und seine eigene religiöse 
Unfähigkeit machen seine verdammenden Aeusseruogen über die Christen begreillich. Es 
ist hier nicht der Ort, diese Sache weiter auszurühren. 
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Zweites Capitel. 

Die afrikanische Messe in der ersten Hälfte des dritten 
Jahrhunderts. 

Der h. Cyprian, Bischof von Karthago, starb im Jahr 258 den Märlyrertod. ln 
seinen Schriften erwähnt er manchmal diu Messe. Es ist der Mähe werth, diese 
Aeusserungcn zusammenzustellen, denn dadurch erhält man ein Bild der afrikanischen 
Messe, wie sie in der erstin llälfto des dritten Jahrhunderts gefeiert wurde. 

In den meisten Stellen erwähnt Cyprian die Messo als Opfer , er hat also zu- 
nächst den zweiten oder ilauptlheil der Messe im Auge *_). Dass aber zu seiner 
Zeit dieser Theit der Messe nicht allein geleiert wurde, sondern auch der erste, 
dafür gibt er selbst hinlängliche Beweise. Die Messe wurde in der Kirche ge- 
halten, nur die einzige Ausnahme kommt vor, dass sie für die ihres Glaubens wegen 
eingesperrten Christen (confessores) in Zeiten der Verfolgung auch in ihrem Kerker 
gelesen wurde, um diese Gefangenen am h. Abendmahl Theil nehmen zu lassen **). 

Die Messo war ein täglicher Gottesdienst, sowohl für Lcbendigo als für 
Abgestorbene, für diese gab es bereits jährliche Messen oder Anniversarien. Be- 
sonders für Märtyrer waren solche Jahrgedächtnisse gebräuchlich ***). 


*) Die Ausdrücke dalür sind Offerte oder tacrißcium offene, Offrrre et euchariitiam 
Sore, id eit, tanctum cor /ms domini. Epist. 10. ed. Venet. p. 51. Er verbietet an dieser 
Stelle die Messe und Commtinion (Sr die Abgefallenen (lapsi}, ehe sie durch Busse wieder 
in die Kirche aulgenommen waren. Qui communicanles cum lapsis el offrrendo oblationei 
eorum, el monili, ne hoc facerent, in audacia sua perstilerunt. Epist. 28. p. 91. Ut in 
catice offerendo dominica traditio servetur. Epist. 6). p. 225 Epist. G6. p. 245 Clerici 
non nisi attari et tacrißeiit deservire debenl. — ab allari el tacrificiit non recedant. 
Epist. 66. p. 255. sacerdotes terißeia deo ufferentei. Epist. 87. p. 329. nunc sacerdolibus 
dei taeuitas non datur offerendi et celebrandi tucrifida divina. Unter sacrißcium versteht 
aber Cyprian dominica hostia. De unit. eccles. p. 40J. Andere Stellen werden im Verfolg 
angelührt. 

**) Epist. 4. p. 32. Consulile et providele, ut hoc agi lutius possit, ila ut presbyleri 
quoqite, gut itlic apud confenoret offerunt, singuli cum singutis diaconis per vices alter- 
nent, quia et mulatio persooarum et vicissiludo convenientium minuit iovidiam. 

***) Epist. 37. p. 115. Diet confessorum, quiltns excedunt, annolale, ut commemorationea 
eorum inter memorias martyrum celebrare possimus. Epist. 54. p. 172. Sacerdotes saeri- 
heia dei yi totidie celebramus. Epist. 66. p. 246. Ne quis frater excedens ad lutelam vel 
curam dericum nominaret, ac si quis hoc fecisset, nou vfferretur pro eo, nec sacrilicium 
pro dormitione ejm celebrarelur. Epist. 3». p. 109. Palmas a domino et coronas iliustrl 
passione meruerunt. lacrificia pro eil semper, ut meministis, offerimui, quoties martyrum 
passiones et dies anniversaria commemoratione celebramus. Zweck und Wirkung der 
Seelenmesse gibt Ansiui, Cm. oral. 29 an: rogamus pro animabus lidelium delunctorum, 
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Der Inhalt der vorgeschriebenen Messgebete hiess tacramentum, so wird er 
beim Evangelium und Vaterunser genannt. Es ist so viel wie mytlerium, daher 
auch in spaterer Zeit die Liturgie der Messe tacramentarium hiess •). Das Mess- 
opfer beruhte auf zwei Gründen, auf dem Evangelium in BetrefT des Abendmahls 
Christi, und auf göttlicher Leber lieferung (dominica oder evangelica, divioa traditio - ). 
Der Begriff dieser Ueberlieferung ist auch bei Cyprian so viel wie Vorschrift, Befehl ; 
diese Tradition bestimmte also nebst dem Evangelium das Verhallen beim Mess- 
opfer. Die traditio apottalica sind Vorschriften der Apostel *•). 

Im ersten Theil der Messo fuhrt Cyprian die Lectionen im Plural auf, woraus 
man schon sieht, dass es wenigstens zwei gab. Sie wurden von den Lectoren und 
zwar nicht am Altäre gelesen, sondern an einem Lespult, welcher pulpitum oder 
Iribunal hiess, in nachfolgenden Zeiten ambo ***). 

Der zweite Theil der Messe bestand wie noch jetzt aus drei Handlungen, der 
Opferung, Wandlung und Communion. Für alle drei kommen Beweise vor. 

Bei der Prafalion erwähnt Cyprian das Responsorium Surtum corda, und nennt 


ut sit illis salus, sanitas, gaudium et refrigerium hoc magnum pietatis sacramenlum, sil illis 
magnum et plenum convivium de le pane vivo agni videlicet immaculati, qm tultit peccata 
mundi. 

*) Epist. 51. *p. 145. ecctesiae veritas et evaugelici tacramenti uniUs. Epist. 74. p. 298. 
sacramenlum divinae tradilionis. Daher auch cp. 63. p. 229. tacramentum calicit. De 
dom. oral. p. 417. oratioais dominicae sacramenta, 

**) Epist. 63. p. 225. Evangetiase veritatis ac dominicae tradilionis lenere rationem. — 
quidaiu vcl ignoranter vel simpliciter in calicc dominico imictificandu et plebi minütrando 
non hoc faciunt, quod Jesus Christus hujut tacrificii auctor et dodor fecit et docuit. — 
si quis in errore adhuc tcnetur, ad radicem atque originem tradilionis dnminicae rever- 
latur. Epist. 62. p. 219. Scias nos ab evangclicit et apostolicit traditwnibus non recedere. 
So auch p. 298. Die Gleichheit der evangelica und dominica traditio beweist folgende Stelle. 
Epist. 55. p. 178. qui contra dispositionem et tradilionrm evangelii liunt, sicut ipte dominus 
in prophelis dicit. Epist. 44. p. 132. diciuae tradilionis metnores. Epist. 42. p. 127. divinae 
tradilionis et ecctesiasticae inslilutionis sanctilas. Epist. 63. p.256. traditio divina et apostolica 
obserratio. Den alten Begriff der traditio beweisen die Worte: evangelica et apostolica 
prnecepta. Epist. 73. p. 283. Vgl. auch Epist. 74. De lapsis p. 373. Damit gleichbe- 
deutend ist tradita nobis dicinitns disr.iplina. Ibld. p. 373. 

***) Episi. 33. p. 106. nihil magis congruit voci, quae dominum confessa esl, quam cele- 
brandis divinis lectionibus personare, evangetiam Christi legere ad pulpitum. Epist. 34. 
p. 110. super pnlpitnm id est super tribunal ecclesiae plebi universae contpicaos tegat 
praecepla at evangelium domini. ln der Abhandlung de zelo et livore p. 509. fordert er 
die Gläubigen auf: sit in manibus divina lectio; es Ist mir aber zweifelhalt, ob sich diess 
auf Perikopen beziehe, ich glaube eher auf die Bibel, für deren lateinische Uebersetzung 
diese Stelle ein alles Zeugniss wäre. So braucht er in der epist. ad Fortunat, p. 513. die 
Worte: divinae lectionis auctoritas in einer Stelle, wo gar nicht an Perikopen zu denken 
ist, sondern nur an die Bibel. 
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diess Gebet schon Präfalion *). Zur Opferung verlangt er, dass der Wein im 
Kelch mit Wasser gemischt werde, wie es noch jetzt geschieht, und (adelt diejenigen, 
welche von dieser Vorschrift des Herrn sich irgend eine Abweichung erlaubten **). 

Bei welchem Messgebete die Namen der Märtyrer und Verstorbenen, so wie 
der Lebenden genannt wurden, ist nicht angegeben. Die Lebenden, für welche die 
Messe gehalten wurde, setzt die gallicanische Liturgie vor die Prafalion, die Märtyrer 
und Lebendigen stehen in der römischen Messe iin Kanon vor der Wandlung, die 
Verstorbenen nach der Wandlung. Aus den Stellen geht nur so viel hervor, 
dass die Verstorbenen mit den Märtyrern genannt wurden, und zwar, wie die Worte 
ut meminitlit Bedeuten, mit lauter Stimme ***). 

Da Cyprian bei dem Messopfer die Anordnung Christi streng befolgt haben 
wollte, so sieht man daraus, dass bei der Wandlung die F.insetzungsworte des Abend- 
mahls gebraucht wurden. Diess geschah, wie es scheint, zugleich unter Anrufung 
des h. Geistes. Die verwandelten Stolfo des Opfers waren der Leib und das Blut 
Christi, welches Dogma von Cyprian offen ausgesprochen wird 

Nach der Wandlung wurde das Vaterunser gebetet und darauf von dem Priester 
und den Laien communicirt. Diese empfingen das Abendmahl unter beiden Gestalten, 
doch wird bald nur die eine, bald nur die andere angeführt. Der Priester gab das 
verwandelte Brot dem üommunicirenden nicht in den Mund, wie es jetzt geschieht, 
sondern in die rechte Hand. Die Laien empfingen das Abendmahl täglich wie der 
Priester, wenn nämlich in friedlichen Zeiten täglich die Messe gefeiert werden 
konnte ft). 


•) De oral. dom. p. 425. Sacerdos ante orationem praefalione praemissa parat fratrum 
menles dict-ndo: turtum corda; et respondet plebs: habemus ad dominum. 

•*) Epist. 63. p. 225. admonilos aulem uos scias, ut in calice offerendo dominien tra- 
ditio servetur , nequo aliud fiat a nobis, quam quod pro nobis dominus prior fecerit, ut 
calix, qui in commrmoratiouem rjus offertur, mixtos vino vffrratur. Pag. 228. unde ap- 
paret, sanguinem Christi non offerri, ti drtit timim calici, nec sacrificium dominirum le- 
gitima sancti/icatiune eclebrari, nisi oblatio et sacrificium noslrum responderit passioni. — 
Calicem domini dominica traditione mitermut. Pag. 229. Qoando in calice r ino aqua 
miscetur, Christo popntus adunatur. quae copulalio et conjHnctio aquae et vini sic misce- 
tur in calice domini, ut commixtio illa non possit ab invicem separari. 

***) tipist. 9. p. 49. sagt, die Sünder nach vollbrachter Busse ad commuoicaUonem 
admitlunlur et offertur nomen eorum. 

+) Von den Büssenden heisst es epist. 10. p 51 anle roanom ab episcopo et elero in 
poenitenliam impositam offerre pro illis et euckaristiam dare, Id est, sanctum domini Cor- 
pus profanare ne audeant. Episl. 64. p. 240 Oblatio sanctificari illic non polest, ubi Spi- 
ritus sanctus non es). Epist. 63. 230. ille sacerdos vice Christi vere lungilur, qui id, quod 
Christus fecit, imilatur, et sacrificium verum et plenum lunc Offert in ecclesia deo patrj, 
si sic incipiat offerre, secundum quod ipsum Christum videat obtulisse. 

ff) Epist. 56. p. 200. armemus dexteram gladio spiritali, ut sacrifieia tunesta (die 
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Zu der Messe kam jedesmal die christliche Gemeinde (fralres) zusammen. Sie 
wurde Morgens gehalten, die Stunde ist aber nicht angegeben. Die kanonischen 
Tagzeiten waren schon vor Cypriau gebräuchlich, mit einer derselben wird wohl 
die Messe geleiert worden sein, mit der Prim oder Terz *). 

Bei Cyprian heisst die Kirche noch dominicmn, Haus des Herrn, weil es ein 
Privathaus war, da zu seiner Zeit noch hie und da im Geheimen die Messe gefeiert 
werden musste. Bei Augustinus aber heissen die Kirchen regelmassig batilicae und 


heidnischen Opfer) lorliler respual, ul, cucharistiae memor, quae domini Corpus aerrpit, 
ipsam complectatur. Pag. 196. milites Christi, considcrantes, so quotidie calicem sanguinis 
Christi bibrre etc. Priester, welche durch die Verfolgung oder aus andern Ursachen ab- 
getanen waren, konnten das Messopfer nicht mehr verrichten, daher heisst es von ihnen 
epist. a ßl. p. 239. quomodo putat rnanum suam Iransferri posse ad dei sacriflcium et pre- 
ccm domini, quae capliva fuerit sacrilegio et (rinuni? Hier sind preces domini das Vater- 
unser; da sie nach dem sacrificium erwähnt werden, so sieht man daraus, dass die oratio 
dominica nach der Wandlung gebetet wurde. Das Vaterunser schloss damals wie jetzt mit 
der Ritte: sed libera nos a malo, eben weit es ein Bittgebet sein sollte, daher die zweite 
Hälfte des V. 13. Cap. 6 bei Matthäus weggelassen wurde. Cyfriak. de oral. dom. p. 424. 
in consummatione orationis venit clausula, universas petiliones et preces nostras collecta 
brevilate concludrns. in norissimo enlm ponimus: sed libera nos a malo. — quando autem 
hoc dicimus, nihil remanet, qiwd ultra adhuc ticbrat postulari. Von den treu gebliebenen 
Christen sagt er de lapsis p. 372. sanctilicata ora carleslibus eihis post corpus rt san- 
guinem domini protana contagia et idolorum reliquias respuerunt. De oral. dom. p. 421. 
Christus eorum, qui corpus ejus contingunl, panis esl. Er tadelte es sehr, wenn die Ab- 
getallenen ohno gehörige Busse wieder zum Abendmahl zugelassen wurden. De lapsis 
p. 377. mortiferos idolorum cibos adhuc paene ruclantes domini corpus invadunt. Von der 
Ungeduld der Abgefatlenen , wenn sie nicht gleich wieder aufgenommen wurden, sagt er 
p. 3£0. Jacens (d. i. lapsus) sacerdolibus irascitur, quod non slalim domini corpus inqui- 
natis manibus accipiat, aut ore pollulo domini sanguinem bibat. 

*) Dass fralres die Gemeinde des Abendmahls heisst, geht deutlich aus dem über de 
lapsis hervor. Derselbe Sprachgebrauch gilt noch in den Predigten des h. Cäsarius von 
Arles. C.yphiax. de oral. dom. p. 413. in unum cum fratribus conveniinus et sacrißeia 
divina cum dei sacerdoto celebramus. Ueber die Tagzeiten spricht er ausführlich ibid. 
p. 426. Die sacrificia matulina werden angeführt episl. 63. p. 230. und p. 231. die 
Frage beantwortet , warum wir die Messe nicht Abends halten wie Christus sein 
Nachtmahl. Non mane, sed post coenam, mixtum calicem obtuiit dominus, numquid 
ergo dominicum (seil, sacrificium) post coenam cclebrare debemus, ut sic mixtum calicem 
Irequentandis dominicis olferamus? Christum oflerre oportebat circa vesperam diei, ut hora 
ipsa sacrificii ostenderet occasum et vesperam mundi, sicut in exodo scriptum est (12, 6): 
et occident illum omne mlgus synagogae filiorum Israel ad vesperam. et herum in psalmis 
(140, 2): allevalio manuum mearum sacrilicium vespertinum. Nos autem resurreclionem 
domini maue celebramus. et quia passionis ejus tuenlionem in sacrificiis omnibus tacimus, 
passio est enim domini sacrificium quod oflerimus, nihil aliud, quam quod ille lecit, tacere 
debemus. 
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werden als grosse nnd prächtige Gebäude beschrieben. Die Opfergaben an Brot 
und Wein brachten die Gläubigen freiwillig zusammen *). 

Mit der Communion war die Messe in ihren llaupthandlungen geschlossen, wie 
Cyprian selber sagt, ob nach derselben noch ein Schlussgebet und ein Segen statt- 
fand, darüber gibt er keine Nachricht. Diese Gebele waren auch nicht wesentlich, 
sie konnten also fehlen ohne Nachtheil der Messe. Das geweihte Brot legten die 
Gläubigen in ein Kästchen (arcaj und genossen es za Hause, der Diakon aber (heilte 
den Kelch in der Kirche aus, dadurch geschah es, dass die beiden Gestalten des 
Abendmals nicht immer zu gleicher Zeit genossen wurden, sondern zuerst das Blut 
Christi in der Kirche und der Leib Christi zu Hause vor dem Essen. Diesen Ge- 
brauch der afrikanischen Christen bemerkt schon Tertullian, wie oben gezeigt ist **). 

Aus den angeführten Stellen ergibt sich, dass zu den Zeiten Cyprians diejenigen 
Christen, welche am Abendmahl Theil nehmen durften, /ratres genannt wurden, diu 
wir jetzt Cummunikanten heissen. Augustinus nennt sie aber durchgängig fidelet. 
Dieses ist nicht so zu verstehen, als wären die Katcchumenun, die noch nicht zum 
Abendmahl gingen, infideles gewesen, sondern in fidelet war der regelmässige Beinamen 
für die Juden. Da ihnen das Heil, d. h. der Glauben an Christum zuerst angcbolen 
wurde, viele derselben aber diesen Glauben nicht annahmen, so hiessen sie mit Recht 
Ungläubige, nämlich in Bezug auf Christus, welchen Sprachgebrauch man sich merken 
muss ***). 


*) S. Cyprian, de op. et eleemos. p. 482. in dominicum sine sacrificio (d. h. Opfer- 
gabe) venis et partem de sacrificio, quod pauper obtulil, sumis. S. dazu die Anmerkungen 
von Baluze p. 439. Ad Domeirian, p. 437. dei altaria vcl nulla sunt vel oeeuita. Bei 
Augustinus kommt dominicum selten vor, z. Et. Serm. 32, 23. Es ist das griechische 
woher das leutsche Kirche. 

**) S. Cyprian, de lapsis p. 381. Svlemnibus adimpletis ealierm iliacunus Offerte 
praesentibus eoepit. Auch Kindern srurde der Kelch gereicht, er wird dort cucharistia und 
sacramentum calicis genannt, und der Wein sanclilicalus in doinini sanguine potus. Area, 
in qua tlumini sanctum fuit. Ibid. De sacramento crueis et cibum sumis et putum. Ejusd. 
de zelo. p. 310. S. oben S. 81. 

»**) Die Stelle Augustins Sermo 71, 21. drückt dicss Verhältniss deutlich aus: Judaeus 
infidetis est hodie, quid si cras credat in Christum? Daher steht daselbst c. 4. fidetis et 
incrednlus als gleichbedeutend mit chrislianus und Judaeus. Schon Tertullian adv. Marcion. 
2, 18. nennt die Juden infidetis in deum populus. S. oben S. 33. 
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Drittes Cnpltrl. 

Die afrikanische Messe im vierten und Anfang des fünpen 
Jahrhunderts. 

Aus Schrillen des h. Augustinus lassen sich die Haupttheile der Messe, wie 
sie zu seiner Zeit (von 391 bis 430) in den afrikanischen Kirchen gehallen wurde, 
vollkommen nachweiscn. Dazu sind vorzüglich seine Predigten brauchbar, weil sie 
ein Thcil des Gottesdienstes waren und daher auf die Liturgie an vielen Stellen Rück- 
sicht nehmen mussten. Um auch für die erste Hälfte des vierten Jahrhunderts 
Beweise zu geben, habe ich den Optalus von Mila benutzt, der bald nach dem Jahre 
366 schrieb, wie er selbst angibt. 

Zuvörderst war in der Kirche ein Altar, der die doppelte Bestimmung hatte, 
dass darauf die äussere Handlung der göttlichen Geheimnisse gefeiert wurdo und 
dass die Gläubigen an demselben das Abendmahl empfingen. Diese Geheimnisse 
nennt Augustinus tacramenlum coc/etlis panit, denn er gebraucht an vielen Stellen 
die Worto myslcrium und tacramenlum für gleichbedeutend *). Der AUar wurde 
also zum Abendmahl gebraucht, sowohl für den Priester ats auch für die Laien. 
Die Altäre waren von Holz, in Form einfacher Tische, (nach 1 Kor. 10, 21.) und 
mit einem leinenen Tuche bedeckt. Sie hatten keinen ständigen Tabernakel wie 
die jetzigen Altäre, sondern der Tabernakel wurde nur vor der Aufopferung auf 
den Altar gestellt wie in der gallicanischen Messe (oben S. 5) Das Messbuch 
hiess Codex , weil es eine Sammlung von Gebeten war, woraus bewiesen ist, dass 
es schon in der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts geschriebene Liturgien gab, 


*) S. Accvstiki sermo 83, 5. andile magnnm Mysterium, admirabile tacramenlum. 
sermo 351, 7. qul per erclesiasliacam disciplinam a sacramrntu coilestit pnnis separalur. — 
ad hoc enim altare, r/und nunc in ecclrtia rtt in terra positum , ad mytleriorum divino- 
rum tignaciiln celehranda, mnlli etiam scelerati possuni acccdere, quomam deus commen- 
dat in boc tempore patientjnm suam. Den Gleichgebranch von tmslerium und sacramenium, 
und zwar gerade für das Abendmahl, beweisen schon folgende Stellen. Sermo 4 , 31. boni 
et mali parlinlpant tacramrntit, et quod norunt fidelet, a tritico et vino. — non exclodon- 
tur omnes mali a sacramentie dei, quod norunt illi, qui jam voluernnl esse parlicipes n»y- 
tteriurum fidelium. Das Wort fidelis wurde nur von jenen Christen gebraucht, die durch 
das Abendmahl in die christliche Gemeinschalt aufgenommen waren. Was hier mysteria lide— 
lium heisst, ist daher genau dasselbe, was in der vorausgehenden Stelle sacramenta fidelium 
a tritico et tino genannt wird. Deswegen heisst es auch cap. 35. vom unwürdigen Genuss 
des Abendmahls: utere sacramcnlis, tibi manducas Judicium, tibi bibis judicium. Weil sie 
das Abendmal unter beiden Gestalten empfingen, so steht gewöhnlich der Plural sacramenta 
oder mysteria. 
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welche Stelle man in dem ungründlichen Streite über das Aller der geschriebenen 
Liturgien ebenso übersehen hat, als die Anspielung des Hilarius auf die Prafnlion 
(oben S. 32), welche (ür Gallien gleichfalls früh geschriebene Liturgien voraussetzl, 
wie Optalus für Afrika *). 

Die Abendmahlsfeier geschah in der Messe und war damit wesentlich ver- 
bunden. Die Messe hatte zur Zeit des Augustinus ebenfalls zwei llauptthcile, wie 
noch jetzt, die Lehre und das Opfer. 

Im ersten Theite der Messe führt Augustinus drei Leclioncn an, die Prophe- 
zeiung, die Apostelbriefe und das Evangelium; hierin stimmte seine Messe mit der 
orientalischen, gallikanischen und spanischen überein **). Für die Prophezeiung 
gibt er folgenden merkwürdigen Grund an. Die Heiden, sagt er, könnten meinen, 
die Christen batten die Prophezeiungen des allen Testamentes gemacht, deswegen 
habe Gott die Juden überall hin zerstreut, dass sie mit dem allen Testament Zeug- 
niss geben für die Wahrheit der Prophezeiungen. Wenn also diese in der Kirche 
gelesen würden, so dürfe man nur die Bücher der Juden aufschlagen, um sich von 
deren Richtigkeit zu überzeugen ***). 


*) Opiat. I. 6. p. 363. quid est altare nisi sedes et corporis et sanguinis Christi? — 
quid vos olTcnderal Christus, cujus litte per errta momenta (also nicht sländig wie im 
äanctlssimum des Tabernakels) corpus et sanguis babitabat? — Quis fidclium noscit, in 
peragendls mysteriis ipsa ligna (seil, allaris) linteamine cooperiri t Diess Tuch hiess auch 
Palla p. G34., wo auch die Stelle über das Messbuch. Vgl. Assemaki cod. liturg. IV. I, 
p. 137 II. 

**) Dass die Perikope aus dem alten Testament xuerst gelesen wurde, steht deutlich 
im Sermo 359, t. prima lectiu divinorum cloquiorum de lib.o, qui appellalur Kcdesiaticus etc. 
Die erste und dritte Lcc.ion erwähn! Optat. lib. 6. p. 3G3. (in der Max. bibl. patr. t. 4) 
mit den Worten: prophetae et sancia tvaagtlia recitala sunt. Die zweite Leclion berührt 
sein Vorwurf gegen die Douaiisten, lb>d. p. 364. furiivas vobisr.um non legimus leriiones; 
negate, vos alienas lecliores legere, si polesiis. nt qo'd audelis, rpistolas ad Co. inlhios 
scriptas legere, qui Corinthiis co.nnmiücare uoluistis? nt quid ad Galatas, ad Thessaloni- 
censes scripta recita.is, io quorum communione non esiis ? Ferner bemerkt er im Allge- 
meinen alle drei Lectionen mit den Worten: lectioxes dominica * incipilis. Sio heissen 
iominicae, weil sie das Wort Gottes enthalten, wie oratio dominica. 

***) S. Acccstiki sermo 200, 3. Quid aliud btc signiiieavit divina pro.identia, nisl 
apud Judaeos solas divina? iiteras remansu 'as, quib.-s gentes iosiruerenlnr, illi excaecareotur, 
quas porlarent non ad adjutorium salulis suae, sed ad tesiimonium salutis nostrae? »am 
hodir cum praemiisas prophetias dt Christo profrrimus , jam rerum completarum tue« 
deciaratas, si forte pagani, quos lucrari volumus, dixerint, non eas tanto ante praediclas, 
sed post rerum eventum, (ut liacc quae facta sunt, prophetata putarentur), a nobis esse 
conüctas, Jndaeornm Codices rccittunui, ut toUalur dubilatio paganorum. Im sermo 202, 3. 
wiederholt er denselben Grund für die Lesung der Prophezeiungen. F.s versteht sich von 
selbst, dass den afrikanischen Christen die Prophezeiungen nicht hebräisch gelesen wnrden, 
sondern in lateinischer Uebersetzung; Judaeorum Codices recitare heisst also nur die Schritten 

12 . 
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Hiernach hat diu altchristliche Kirche die besang der Prophezeiungen nicht allein 
der Judenchristen sondern auch der Heidenchristen wegen angeordnet, damit auch 
diese durch den geschichtlichen Beweis des alten Testaments und das Zeugniss der 
Juden im christlichen Glauben bestärkt wurden. 

Die Lesung der Kpislel und Apostelgeschichte wird oft angeführt, ebenso die 
des Krangeliums. Man kann daraus einigermassen die Pericopen nachwciscn, welche 
zu Augustins Zeit im Gebrauche waren, wenigstens den Capiteln nach, woraus die an- 
geführten Verse genommen sind, und so ein Lectionarium der afrikanischen Kirchen 
bilden *). Dass diese Lesung keine neue Hinrichtung, sondern eine bestehende Sitte 
(ex more) war, sagt Augustinus selbst, sie geht also weit vor seine Zeit zurück. 

Zwischen der Epistel und dem Evangelium wurde ein Psalm gesungen **). 
Dieser Psalm wird zuweilen auch eine Leclion genannt, obgleich er gesungen wurde ***). 

Der erste Thcil der Messe wurde täglich gefeiert, denn Augustinus erwähnt 
ausdrücklich die tägliche Lesung der Pericopen i)- Die tägliche Feier des zweiten 


oder Bücher der Juden vorlesen, nicht aber hebräische Bücher lesen. Die drei Ledionen 
enthält folgende Stelle: sermn 341, 1. dominus nosler J. C. tribus modis intelligilnr et no- 
minatur, quando praedicalur sive per legem et prupkclaa , sive per epistolus apostulicus, 
sire per lidem rerurn geslarum, quas in ernngelio cognosclmus. Es zeigt sich schon aus 
dieser Stelle, dass die Prophezeiung auch aus dem Pentateuch (lex) genommen werden 
konnte; aber ebenso auch aus den Psalmen, welche dann prophclia genannt wurden, z. B. 
sermo 24, 2. propketia dicit, similcs sint illis homines, qui faciunl e,i, w elche Stelle zu Psalm 
113, 8 gehört. Die drei Ledionen werden auch erwähnt sermo 40, 5. legis prupketam, 
erangelinm, aposlolum. Den Zusammenhang zwischen der Prophezeiung und dem Evan- 
gelium beweist auch folgende Stelle: ecaugelium non legitur Judaeis, Moyses et prapkrtae 
leguntur, quos nolunt audire. quod si audire vcllent, crcdcrent in Christum, quia Moyses 
et prophetae Christum venlurum praedicaverunt. Serm. ined. ed. Dksis p. 106. Die drei 
Ledionen erwähnt auch Sermo 46, 32. 33. 

*) Beweise für die Epistel. Sermo 211, 2. si adverlislis, beali Johannis, cum ejus 
epistula legeretur , debuil vos terrere sentenlia. Sermo 208, 3. Audistis rerba in epistola 
Puuli. Auch Sermo 299 , 3. 45, 1. Kör die Apostelgeschichte. Sermo 218, 1. In aclibus 
apostolorum advertite, quuudo legitur ; modo iucipit liker ipie legi. Ein weiteres Zeugtliss 
steht Sermo 265, 1. und 2C9, 1. Für dis Evangelium. Sermo 231, 1. Besurrcclio domini 
noslri Jesu Christi ex more legitur Uis diebus ex Omnibus libris sancti ecangetii. Sermo 
232, 1. Hoc morst est, ut ut secundum omnes erangetistas resurrectio domini recitetur. 
Sermo 239. Resurrectio dom. n. J. C. et hodie recitatn est, sei de nltero libro ernugelii, 
qui est tecundum Lucam. Sermo 240, 1. Per kos dies solemniler leguntur ecnngeticao 
lectiones. Ferner Sermo 302, 1. 330, 4. 338, 1. Diese Stellen sind hinreichend, es gibt 
noch viel mehr. 

**) Sermo 163, 1. aposlolum audivimus, psalmum auditimus, erangelium audivimus. 

***) Sermo. 176, I. hoc de apostolica lectione percepimus. deinde cantavimus psalmum; 
post kaec evangelica lectio. — has tres lectiones pcrtraclemus. 

t) Sermo 255 , 2. Audi, imperite, contra quotidianas lectionum coces surde. Sermo 
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Theiles ergibt sich sowohl aus den folgenden Stellen des Augustinus als auch aus 
der Versicherung des Optatus, welcher die Gebete für die Kirche im OfTerlorium 
anfuhrt *). 

Der zweite Theil lioisst gewöhnlich tacrificium, worunter auch die ganze Messe 
verstanden wird •*). Er begann mit einem Gebete vor der Präfalion, von welcher 
Augustinus die Rcsponsorien des Eingangs anfuhrt, wio sie noch jetzt lauten, und 
mehrmals von dem Responsoriuin Sursum cortla Gebrauch macht, um das Gemiilh 
seiner Zuhörer zu erheben. Da diese Rcsponsorien zu keinem andern Gebete der 
Messe gehören als zur Prafation, so muss man zugeben, dass die Präfalion in der 
damaligen Messe vorkam ***). 


5, 1. Istae tecliones, quae vobis leguntur, nuniquid modo priinum vobis legunlur, cl non 
eaedem quotidie repeluntur? Sermo 43, 3. quia quotidie non lacel scriptura nionere. Sermo 
298, 1. Literae apostotorum quotidie populi s recitantur. el quibus populis, el quanlis po- 
pulis? psalmuni adtendile: in omnem terram exivil sonus eorurn. Also schon allgemeiner 
Kirchengebrauch. 

*) Optat. lib. 2. p. 349. Jam et mendacium vestrum juste damnari potest, quo quotidie 
a vobis sacrificia candiHntur (I. condunlur). nam quis dubilet, vos iltiid legitimum in 
sacramenlorum mysterio praetcrire non posse? olferre vos deo diciiis pro ecclesia, quae 
vita est; hoc ipsum mendacii pars esl, nnam le vocare, de qua leccris dnas. In legiiimum 
liegt der Begriff rurschriftmässiger Gottesdienst, wie in eucliarislia legitima (oben S. 18). 
Die Vorschrift bezieht sich aber auf Christus und seine Apostel, sie ist eine traditio. Vgl. 
oben S. 76. 86. 

**) Augustin sagt von dem Altar des h. Cyprian in der Kirche zu Karthago Sermo 
310, 2. Sicut noslis, quicumque Carthagiuem noslis, in eodem loco mensa deo consltucta 
est, et tarnen mensa diritur Cyprian!, non quia ibi unquant Cyprianus epulatus, sed quia 
ibi est immolalus et quia ipsa immolalione sua paravit hanc mensam, non in qua pascat 
live pascatur, sed in qua tacrificium deo, cui et ipse oblatus est, o/feratur. Das Mess- 
opfer ist hier unverkennbar ausgesprochen. 

*’*) S. AccrsitXl sermo 311, 15. Audis quotidie, hotno fidelit , „sursum cor!“ et, 
quasi conlrarium audias, tu mergis in terrain cor tuum. Sermo 227, surtum cor semper 
ligalis. Sermo 261, I. Sursum enim cor habere debemus, sed ad dominum. Aus der 
Benennung homo ßdelis sicht man, dass die Präralion zum zweiten Tlieile der Messe ge- 
hörte, welcher die missa fideiium enthielt. Sermo 343, 4. si in terra obruis cor tuum, 
erubesce, quia mentiris, cum respondes, quando audis Sursum cor. Nam dicilur Sursum 
cor, et contiouo respondes: Habemus ad dominum. Sermo 19, 5. Agnovit, quid debealur 
sursum cultoribus dei, ubi jubemur habere cor, et respondemus , ibi nos habere, quod et 
utinam non menliamur, quando respondemus. Sermo 23, 2. Audi Sursum cor, sed ad do- 
minum, non conlra dominum. Mach dem Sermo 6, 3 (in den sermones inediti, ed. Dkms 
p. 18) fing die Präfalion mit dominus tobiscum an, denn Augustinus sagt daselbst: post 
salutalionem, quam noslis, id est, Dominus tobiscum, audislis: Sursum cor, — respondelis: 
Habemus ad dominum. — Sequilur sacerdos et dicit : Domino deo nostro gratias agamus. 
Sermo 68, 3. ISorunt fideles, ubi et quando dicalur: Gratias agamus domino deo nostro. 
Aehnlicbe Stellen in serm. 86, 1. 163, 4. 176, 6. 
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Nach der Präfalion folgte der Kanon and die Wandlung. Dass die Märtyrer 
im Kanon genannt wurden, geht aus den Angaben Augustins deutlich hervor, und 
da diese Nennung eine kirchliche Reget, mithin längst hergebracht war, so darf man 
annehmen, dass sie schon zur Zeit des h. Cyprians bestand und dessen Aeusscrung 
hber die Anführung der Märtyrer in der Blesse hiernach zu verstehen ist (s. oben 
S. 87). Für die Märtyrer wurde in der Messe nicht gebetet, in dieser Hinsicht 

stimmte also der afrikanische Kanon mit dem römischen überein, aber für die Ver- 
storbenen, deren Namen in der Blesse genannt wurden, bat man gebetet, wie cs 
auch noch jetzt geschieht *). Da Augustinus die Blärtyrer zuerst und dann die 
übrigen Verstorbenen anfübrt, so entspricht auch dieses ihrer jetzigen Stellung im 
Kanon, da dio Märtyrer vor der Wandlung, die Verstorbenen nach derselben genannt 
werden. Jede Kirche nannte wohl zunächst diejenigen Blärtyrer, welche in ihrer 
Gemeinde oder Provinz den Tod gelitten, weil diese den Gläubigen bekannt waren. 
Btan ersieht diess am römischen Kanon, worin die Apostel Petrus und Paulus zuerst 
genannt sind, während eine andere Kirche den Paulus der geschichtlichen Reihenfolge 
nach wohl zuletzt genannt hätte. So ist anzunehmen, dass Cyprian im Kanon der 
afrikanischen Kirchen zuerst genannt wurde, denn er genoss eine grosse Verehrung, 
im römischen Kanon steht er aber in der geschichtlichen Ordnung nach dem Pabst 
Cornelias. 

Die Wandlung nennt Aogusiinus nach dem allen Sprachgebrauch uanctificaiio, 
ihre Wirkung aber tacrificium dei **). Dieses Opfer ist der Leib und das Blut 
Christi, wie er ausdrücklich sagt, und zwar desshalb, weil Brot und Wein durch 
das Wort Geltes geweibet werden. Hieraus geht hervor, dass man sich auch in 
dem damaligen Kanon genau an die Ein?elzongsworle des Abendmahls hielt ***). 


S. Aigistim sertno J59, t. Habet ercletiastica ditciplina, quod fidelet uovrrunt 
(diess geht auf den zweiten Tüeil der Messet cum marlyres eo loco rcciiantur ad allare 
dei (also nicht am Lesprlt, sondern in der Messet, ubi non p o ipsis oretur; pro cetera 
gutem cammemorati t drfunclit orntiir. 

•*) Sermo 71, 5. Pagant qeolid'e nosiram lanctifiiathium blasphemant. Der Begriff 
des Opiers wird streng fesigebaUen. Nos enim ofßrrimut tacrißc’um, vobis lalc ! s non 
licet. — si diceret de tacriflcio oferendo etc. — faciant tacrific’um, deo offerunl. Sermo 
137, 8. 

***) Sermo 237. Terel's tacramenta ordiue sho. Primo post orationem admonemini 
turtum habere cor. — Cum d'Citar Surtum cor, respondeiis: babemut ad dominum, et 
ne hoc ipsom, qrod cor habelis surs.im ad dom'vum, tribuaiis viribus vesiris. meritis vesiris, 
laboribus vesiris, quia dei donum est, snrsom habere cor; ideo sequiiur episcopus vel 
presbyter, qui offert, et dich, (rum retpondi rit populut, bahrmut ad dominum turtum 
cor) Graliat ayamut dominu deo nottro, — et vos allestamini: dignum et juitum ett, 
dicentes, ut ei gratias agamus, qui nos fecit sursum ad noslrum Caput habere cor. Deinde 
post tanctißcationem tacrificii dei — dicimus orationem dominicam , post ipsam dicitur: 
pax cobiscum , et osculaatur se Christian! in osculo sancto. pacis Signum est, sicut oslen- 
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Die Wandlung nennt Augustinus auch Acta und quae aguntur in precibut tanctit , 
was in der gallicanischen und römischen Messe gewöhnlich actio heisst. Sie wurde 
nicht wie jetzt ganz still vollzogen, sondern hatte Kesponsorien des Volkes, denn er 
sagt: apud acta dei respondetis: sic sil, welche Worte so viel wie amen bedeuten! 
denn es heisst weiter: quae aguntur in precibut tanctit, ut accedenle verbo fiat 
corput et tanguit Chriti, — et flat sacramentum. ad hoc dicitis : amen *). Diess 
erklärt sich aus der griechischen Messe, worin die Einsetzungsworte des Abend- 
mahls von dem Priester laut ausgerulen werden (was intpsirgasg heisst), und Klerus 
und Volk darauf antworten: Amen. Oie afrikanische Messe folgte also in der 
Wandlung der griechischen Liturgie. 

Auf die Wandlung kam das Vatorunser, der Friedenskuss und die Communion für 
den Priester und das Volk womit diese Messe geschlossen wurde **). Sie stimmt 
mit der römischen Liturgie darin uberein, dass sie den Hriedenskuss ebenfalls vor 
die Communion stellt, wahrend ihn die gallicanische Messe vor der Prkfalion hat ***). 


dunt labia, fiat in conscienlia, — Magna ergo sacratnenla, et valde magna. Yullis nosse, 
quomodo commendeolur? ait aposlolus: qui manducat torpus Christi aot bibit calicem do- 
mini indigne, rens erit corporis et sanguinis domini. Quid est indigne accipere? Irridenter 
accipere, conlemtibiliter accipere. Non tibi videatur vile, qaia tides. Quod vides, Iransib 
'sed quod significatar icrisibile, non transit, sed permanei. Hier heisst significare durch ein 
äusseres Zeichen kenntlich machen oder zu erkenoen geben, nicht bezeichnen, denn Augustin 
sagt in demselben Capilel : panis ille, quem videtis in allari, sanclificatus per rer bum dei, 
corput ett Christi ; calix ille, immo quod habet calix sanctiflcatum per reroum dei, san- 
guis ett Christi. Von Bezeichnen und Bedeuten ist also hier keine Rede, sondern von 
Wirklichkeit, welche bei diesem Sakramen'e eintriit, wie bei jedem andern durch den Aus- 
spruch der sakramentalen Wo.ie, durch das verbum dei, wie es in obiger Stelle heisst. 
Damit stimmt ganz iibereia serroo 3. der Sermones s. August, inedili, ed. Denis p. 10 II. 
und sermo 6. p. 17 flg. Hoc quod vidatis in mensa domini, panis est et vinum, sed iste 
panis et hoc vinum accedente rrrbo fit curprt et tanguit rerbi. S. auch sermo 181, 
6. 8. Die Wandlung des Weines bezeugt Qftst. I. 6. p. C03. mit den Worten: calices, 
Christi sanguinis portatorcs; jene des Brote 9 I. 2. p. 330, wo er den Donatisten vorwirlt: 
veslri episcopi jusseiunt encharistiam canibus lundi; iidem canes, acccosi rabie, dominos 
suos, sancti corporis reos, denle laniaverunt, Eucbarislia gebt hier deutlich nur auf die 
Gestalt des Brotes und bestätigt obige Erklärung S. 6. 

*) S. Aicistim sermones ined. ed. Denis, p. 19. 

**) Das Vaterunser als Kirchengebet lülirt Omi. I. 2. p. 350 an: ad altrrre conversi 
dominicam orationem praetermittere non potestis. Also war es apostolische Vorschrift, 
das Vaterunser in der Messe zu beten, wie die Einleitnngsworte im römischen Messbuch 
ebenfalls anzeigen. 

***) Den Grund dafür gibt Augustinus sertn. 237. so an: quure (dominica oratio) ante 
dicitur. quam accipiatur corpus et sanguis Christi? quia, sicut est humana Iragiiilas, si forte 
aliquid, quod non decebat, cogitatio nostra concepil, si aliquid lingua, quod not oportebal, 
•ffudit, — si forte aliqua talia cootracla sunt de hujus mundt tentatione, — lergitur dominica 



96 


Die a/riknnische Mette. 


Die Cuminunion heisst bei Augustinus cuclwritlia, Christi corput und coena doinini, 
er nennt sie eine geistige Nahrung und ein tägliches Brot, wodurch die Gläubigen 
zu Gliedern des Leibe9 Christi werden. Darin liegt der Begriff der Gemeinschaft 
mit Christo (communio), und die wiederholte Bestätigung, dass die Messe und das 
Abendmahl täglich gefeiert wurden •). Ks scheint, dass nach Communion auch dor 
Segen gegeben wurde, weil diess auch nach dem ersten Tlicile der Messe, nach 
der Predigt geschah **). 

Es gibt noch andere Anspielungen, welche zu der Messo gehören, von welchen 
man jedoch nicht mit Sicherheit weiss , ob sie sich auf den ersten oder zweiten 
Theil beziehen. Augustinus fahrt an , dass der Priester und das Volk sich an die 
Brust klopfen. Die$9 kann entweder beim Confllcor geschehen, dann gehört es zum 
ersten Theil der Messe, oder beim Agnus dei und Domine non sum dignus, dann 
gehört es zum zweiten Theilo ***). 


oratione, nbi dicitur: diinilte nobis debila nostra; ut securi accedanius, ne, qnod accipimus, 
in judicium nobis manduccmus et bibamus. Auch bei dem Vaterunser bestätigt Augustinus 
die tägliche Feier der Messe, denn er sagt Sermo öS, 12. in ecclcsia ad allere dei quo- 
lidie dicitur dominica oratio , et audiunt itlam ftdelet. Es wurde also wie noch jetzt 
laut gebetet. Auch das Einleitungsgebet zum Vaterunser war, wie cs scheint, in der afri- 
kanischen Messe vorhanden, denn die Worte Anguslins (sermo 110, 5): quod aademut 
quotidie dicere: adveniat regnum tuum, erinnern deutlich an die jetzige Formel: divina 
inslitutione formal! aademut dicre. Die Verbindung der beiden Theile der Messe be- 
weisen auch die Worte seiner Predigt 114, ö. reniet tempus orandi, diclurus cs: pater 
noster etc. 

*) Sermo 57, 7. Norunl »piritatem alimoniam ftdeles. qnam et vos scituri eslis, 
accepturi dt allari dei. panis erit et ipse quutidianut. eucharistia pauis notier quutidianus 
ett , sed sic accipiamus illum, ut non sotum venire sed et mente rcficiamur. cirtut enim 
ipso, quae ibi intelligitnr, unilat est, ut redacli in corput ejut, effecti memlira ejus, simus 
quod accipimus. Sermo 58, ö. Intelligitur etiam hoc ralde bene: panem noslrnm quoti- 
dianum da nobis hodie, eucharistinm tuam, quolidiauum cibum. norunl enim lideles, quid 
acciplant, et bonum est eis accipere panem quotidianum huic tempori ncccssarium. Sermo 
59, 6. Panem noslrum etc., sire exhibilionem corpori necessariam petamus a patre, sive 
quotidianum panem illum intelligamus, quem accepturi estii de allari , bene pelimus. Vgl. 
i Korinth. 12, 27. Deswegen heisst der Altar in Bezug auf das Abendmahl mensa dominica, 
At GiSTixr sermo 90, 5. und die beiden Gestalten des Abendmahls sacramenla altaris. Sermo 
94, 7. und 112, 1. Coenam manibus suis consecratam discipulis dedit, sed nos in itlo con- 
vivio non discubuimus, et (amen iptam coenam quotidie manducamut. Sermo 112, 4 . 
Fidelibus dico, eis quibus corput Christi crogamus, dico. Sermo 113, 2. Corpus dixit 
cscam, sanguinem potum: sacramentum fldclium agnoscunt ftdeles. Sermo 131, 1. 

**) Fragments s. Auguslini tont. 5, 1509. ed. s. Maur. 

***) S. Aiccstim sermo 351, 6. Quotidie tundimus peclora, quod nos quoque antistiles 
ad allere assislentes cum omnibus lacimus, unde etiam orantes dicimus : dimitte nobis debila 
nostra. In dieser Verbindung mit dem Vaterunser scheint die Stelle sich aul den zweiten 
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So gibt es auch Stellen, die zwar allgemein lauten, specicll aber sich auf die 
Messe beziehen , weil sie darin ihren Ursprung haben. Wenn z. B. Christus als 
Fleisch unser tägliches Brat genannt wird, so geht das offenbar auf das Abendmahl 
im täglichen Messopfer, denn darin ist jene Aeusserung gegründet*). 

Einzelne Rcsponsorien werden auch erwähnt, z. B. deo gratias, woraus inan 
sieht, dass sie schon damals in der Messe gebräuchlich waren wie heutzutage**). 

Die angeführten Stellen beweisen, dass auch der zweite Theil der Messe täg- 
lich gefeiert wurde. Er war mit dem ersten liturgisch verbunden aber nicht für 
alle Christen, denn nur die Gläubigen, d. h. diejenigen, diu am Abendmal Theil 
nehmen durften, blieben beim Messopfer anwesend, die andern entfernten sich aus 
der Kirche, wenn die Predigt, die nach der Lesung des Evangeliums gehalten wurde, 
vorbei war. Darum unterscheidet Augustinus diese Gläubigen von den übrigen Zu- 
hörern seiner Predigten, weil manches nur für sie gesagt wurde, nicht für die 
Ucbrigen, wie die oben bemerkten Stellen: norunt fldeles u. s. w. beweisen***). 

Obgleich wir keinen Text der afrikanisches Messe mehr haben, so beweisen 
doch die Zeugnisse des Augustinus, dass sie mit der Messe der andern abend- 
ländischen Kirchen übereinstimmte und zwar in folgenden Funkten : 1) in den 
Hauptgebeten und Handlungen der Messe , 2) in der Reihenfolge oder Ordnung 
dieser Gebete und Handlungen , 3) in der Lehre vom Opfer der Messe, 4) in der 
Lehre von der Verwandlung des Brotes und Weines in den Leib und das Blut 
Christi. Diese Ucbcrcinslimmung ist also in den Hauptpunkten vollkommen. Ausser- 
dem bezeugt Augustinus, dass die Messe allgemein in der Christenheit gefeiert wurde, 
also weder eine individuelle noch eine nationale Einrichtung war, und dass sie auf 
dem Herkommen beruhte, mithin alt war. 


Theil der Messe zu beziehen. Dass auch heim Conlilcor an die Brust geschlagen wurde, 
Sieht ausdrücklich im Sermo 67, 1. in hoc, quod sonnit Confitcor , pectora tuludislis. 

*) Acgcstiüi sermo 333, 1. Panis nosier aeternus Christus in palris aequali tato : 
panis nosier quotidianus Christus in camt. Es ist klar, dass caro hier so viel wie corpus 
heisst; und da die Worte panis quotidianus aus dem Valerunscr genommen sind, die Com- 
munion aber nach dem Vaterunser slattfindet, so sieht man, dass die Stelle sich auf die 
Messe bezieht. 

**) Acccstim sermo 26, 8. qui ista audit, incipit graiutari: deo gratiat. Sermo 37, 27. 
habent amen et alleluia soslrum. Sermo 362 , 29. si aliquis dixerit quolidie amen et 
halleluja. 

***) Den Begriff der lideles gibt Augustinus deutlich an Sermo 21, 5. non loqoor de 
lide illa superiore, qua fidclit vocaris, accedent ad mensam doinini tui, respondens ex fide 
verba fidei. Bei dem ersten Theil der Messe konnten auch Ungläubige und Heiden an- 
wesend sein, bei dem zweiten nicht, denn Augustinus sagt in seiner Predigt 361, 4. neminem 
btc paganum nunc esse arbitror, sed omnes christianos. Die Predigt gehörte aber zum ersten 
Theile der Messe. Schon Paulus nennt die Christen fidclet. 1 Tim. 5, 1F. und /ralret. ibid. 6, 2. 

Munt, Muhil 13 
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Hieraus folgt, dass die afrikanische Messe den griechischen der h. Basilius und 
f.hrysoslomus gleichzeitig war, denn diese Bischöfe lebten in der zweiten Hälfte des 
vierten Jahrhunderts und Augustinus wurde im Jahr 39 f Priester. Jene Bischöfe 
sind also nicht die Urheber der griechischen Messe , sondern sie haben sie nach 
dem Bedürfnis ihrer Kirchen geordnet und eingerichtet. Solche Anordnungen be- 
trafen aber weder dio Wandlung noch die Communion, denn das blieb unveränderlich, 
sondern die Vermehrung oder Verminderung der andern Messgebete. Augustinus 
gibt selbst ein Beispiel solcher Aenderungen, indem er zeitweise besondere Lectionen 
in seiner Kirche einfuhrte und wieder abstelllc*). 

Wie sich der Chor zu den Messgesängen verhielt, kann ich nicht vollständig 
angeben. Dass nach der Kpislel ein Psalm gesungen wurde, sagt Augustinus, der 
Psalm nahm also die Stelle ein, welche in späterer Zeit die Sequenzen hatten, dio 
zwischen der Epistel und dem Evangelium gesungen werden **}. Daraus ist be- 
greiflich , warum viele Prodigten über Psalmenstellen gehalten wurden , weil man 
einen Psalm unmittelbar vor dem Evangelium sang und auf dieses die Predigt folgte. 
Der Psalm wurde nicht immer gesungen, sondern auch vom Loctor gelesen. 

Die Predigt nennt Augustinus tractalus oder sermo und den Prediger traclalor ***). 
Der Prediger sass auf der Kanzel und die Leute standen um ihn herum, und weil 
in der Regel nur Bibeltexte erklärt wurden, so nannte man den Predigtnntcrricht 
auch eine Schule f). Bei dieser Einrichtung des Gottesdienstes ist gar nicht zu 


*) Augustinus gibt an , dass am Charfreilag die Passion feierlich (solemniler) gelesen 
wurde, wie es noch letzt geschieht (Sermo 2 18, I). Da nun die Sille bestand, vom Osler- 
tage an die Auferstehung nach den vier Evangelien zu lesen , so liilirle Augustinus ebenso 
die Lesung der Passion nach den vier Evangelien in der C.harwoche ein, was aber seinen 
Gläubigen nicht zusagte. Passio, quia uno die legitur (am Charlreilag), non solet legi nisi 
secundum Matlbaeum (das geschieht jetzt am Palmsonntag, und am Char.'reitag nach dem 
Johannes). Volueram a'iquando. ut per stngulos annos secundum omnes ecangelistas eliam 
passio tcgerctur (was jetzt geschieht) ; /actum est, non audienmt homines, quod consuece- 
ran l, et perturbati sunt. Diese Neuerung im Gottesdienste slüile und verwirrte die Gläu- 
bigen , ein merkwürdiges Zeogniss für das Festhalten am hergebrachten Gottesdienste. 
Wenn jedoch die Predigt eine eigenthümliche Veranlassung hatte , so liess Augustinus auch 
solche Lectionen vorlragcn , die dazu passten , wie er selbst sagt sermo 362. congruas es 
evangelio ot aposlolo lectmus recilari lectiones. Diess waren also keine herkömmlichen 
Perikopen. 

**) Aigistim sermo 32, 4. ad hoc pertinet, quod eliam apostolica lcclio ante psalmi 
canlicum praesignavit, dicens etc. 

***) Accustim sermo 32, 23. Pcrtractare heisst predigen, Sertn. 36, 1. 32, 7. I7T, t. 

f) Augustinus sagt von der Predigt : qui amant frequcnlare istam sebotam. Sermo 
32, 2. Neque, quia de snperiore isto loco loquimur vobis, ideo magislri vestri sumus. ille 
est enim omnium magister, cujus cathedra est super omnes coelos ; sub illo in unam scholam 
convenimus. et vos et nos condiscipuli sumus, sed monemus vos, quomodo solenl majores 
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bezweifeln, dass der erste Theil der Messe zur Lehre bestimmt war, und zwar zar 
biblischen Lehre, welche ja die Grundlage der Leclionen und Predigten war, und 
deswegen stets zur Lesung empfehlen wurde *). Die Predigt wurde wie noch 
jetzt ira Langhaus oder SchifT (atrium) der Kirche gehalten. Der Prediger halte 
die Bibel auf der Kanzel, woraus er die grosseren Stellen vorlas, welche Hinrichtung 
aus den Predigten der Synagogen in die Kirchen übergegangen ist **). Ks wurden 
auch bei dem Abendgollesdiensle Predigten gehalten ***). Regelmässig wurde am 
Sonntag gepredigt so wie an Feiertagen und Heiligenfesten ; auch an Werktagen, 
weil die Messe täglich gefeiert wurde f). Der Prediger wählte seinen Text aus 
einer der drei Leclionen , gewöhnlich aus dem Evangelium , weil cs der Predigt 
unmittelbar vorherging und daher den Zuhörern noch im Gedächtniss war. Wurde 
der Prediger an einem Sonntage nicht fertig , so versprach er auf den nächsten 
Sonntag den Schluss der Predigt ff). In solchen Fällen liess er das Evangelium 
des vorigen Tages noch einmal vorlesen (Serrno 93). 


scholae. S. Auguslini sermon. inedili, cd. Denis, pag. 58. Schola Christi. Sermo 98, 3. 178, 2. 
Das Schlussgebet der Predigt war pro plebe adslante. Serin. 362, 31. Augustinus nennt 
ebenso die Synagoge Judaeorum schola, was noch heutzutage in der Benennung Judenschule 
forldauert (Sermo 137, 6); er stellt daher auch die christlicho Kirche als Lehranstalt der 
Synagoge als Schule gegenüber: dominus docturus ecclesiam et habilurus scholam suam 
praeter Judaeos etc. ibid. 

*) Aicisrisi sermo 3ti, 8. Si hoc oblilus es, lege evangelium, inslrnmenliim tunm. 

**) In dem Schlossgebet der Predigt heisst es : deprecemur dominum pro nobis et 
pro omni plebe sua adstante nobiscum in alriis doraus suae. AccrsT. sermo 362, 3t. Alria 
sind die SchifTe der Kirche, nicht der Vorplatz, denn dieser hicss porticus, und darin lagen 
oder standen die Bettler (Sermo 25, 8). Aus den Worten adstante nobiscum könnte man 
lolgern, dass der Prediger auch gestanden sei, was aber nicht der Fall war. Denn er sagt 
ausdrücklich: ego sedens loquor, vos slando laboralis. Sermo 355, 2. Darum nennt er die 
Kanzel sedes subiimis. Sermo 147, 1. leber die Bibel lolgende Stellen: Hoc quod gesla- 
mus in manihus, scriplura sci/icel, quam videtis, commendal nobis etc. De hac secundum 
leclionis lenorom, quam me porlare conspieilis, pauca dicam. Sermo 37, 1. Codicem sumam, 
evangelium aperiam, verba ejus recitabo. Sermon, ined. cd. Denis, p. 120. 

***) S. Avcisiixi serm. ined. ed. Denis, p. 59. 

t) Aiccstixi serm. 128, 6. 154, I. 155, 1. 

|+) Diese Verhältnisse gibt Aicisrix serm. 49, t. vollständig an. Lccliones sanctas 
plures, cum rccitarenlur , audivimus, et de his nos oporlel dicere, quod dominus fuerit 
donare dignatus, sed leclionum omnis audilor, quod recenlius lectum esl , magis meminil, 
et ut inde aiiquid a tractatorc verbi dicalur, exspectal. cum ergo ultimum sil sanctum evan- 
gclium recilalum, non dubilo cxspeclare carilatcm vestrain, ut de isla vinea (Matth. 6, 10) 
aiiquid audiatis. Sed ego memini, superiore dominico quid promiserim. cum enim de s. 
propheta, quod lectum /ueral, aiiquid exponere voluissem, — Iraclavi, quanlum potui, de 
judicio, lanlumque sermo produclus esl, ul non icmanerel temporis spalium , quo possem 
de celeris dispulare. unde me promisi, hodiemo die de juslilia esse dklurum. Sermo 60, 5. 

13 . 
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In den ältesten lateinischen Messgebelen werden zuweilen noch die drei Pa- 
triarchen erwähnt, es scheint, dass solche Gebete auch in der afrikanischen Messe 
vorkam , weil Augustinus seinen Gläubigen erklärte , sie könnten zwar keine leib- 
liche aber doch eine geistige Verwandtschaft mit dem Vater Abraham haben. Diese 
Erklärung war nur dann nölhig, wenn in einem Kirchengebete der Heidenchristen 
Abraham ihr Vater genannt wurde *3. 

Nach diesen Untersuchungen ist eine llanptstclle des Augustinus leicht zu ver- 
stehen , er unterscheidet darin die beiden Theile der Müsse , den ersten fiir die 
Kalechumenen, den andern für die Gläubigen, der erste schloss mit der Predigt nach 
dem Evangelium und heisst schon bei ihm mitsa , welches eine abgekürzte Formet 
ist für missa cst congrcgatio catechumenorum. Darauf blieben die Gläubigen allein 
in der Kirche und wohnten dem zweiten Theile der Messe bei**). 

Von den Messen für Privatleute berührt Augustinus jene für die gläubigen 
Verstorbenen. Er gibt zwar den Seelenmessen keinen Namen, erklärt aber eine Stelle im 
Buch Tobias auf eine Art, die nolhwendig auf die Wandlung und Coinmunion der 
Messe zurückführt. Diess wird bestärkt durch seine Nachricht, dass die Seelen- 
messe nur für Christen, die schon das Abendmahl empfangen halten, gehalten wurde, 
nicht für Ungläubige oder Heiden , wenn sie gleichwohl mit den hinterbliebenen 
Christen verwandt waren ***). Es ergibt sich sogar aus seinen Worten , dass dio 


Quid ego diram? jam me propeinodum cvangelii leclor paulo ante hac cura liberavit. non 
ego lego, sed lecla rccolo. Viele Predigten setzen im Eingang das Evangelium voraus. 
S. auch Sermo 149. 156. 

*) Sermo 4, II. Non ad nos pertinet pater Abraham; filii suinus Abraliae imitando tidem 
Abrahae. Daher sagt er auch in Bezug auf den Gottesdienst der Juden und Christen; 
sacrnmenla sunt mulala, non lides. Sermo 1!), 3. Augustinus folgt mit dieser Erklärung 
dem Clemens von Alexandrien. S. oben ä. 24. Nach Galat. 3, 7. 9. 16. 29. 

**) S. At r.iSTm sermo 19, 8. post sermonem (it missa catechuinenis (d. h. werden 
die Kalechumenen entlassen); manebunt lideles. venietur ad locum oralionis (nämlich do- 
minicae). scilis, quo accessuri sumus (zum Abendmahl), quid prius dicturi sumus? dlmitlo 
nobis debita noslro. Den zweiten Tbeil der Messe heisst er sacrosancla mystcria. Serm. 
88, 5. Congregallo christianorum war die Benennung fiir die in der Kirche versammelten 
Christen. Serm. 91, 5. S. unten S. 106. 

***) S. Aigcstisi sermo 361, 6. Patriarchis oxsequias celebralas esse legimus, paren- 
talem esse non legimus. — Et quod objiciunt qnidam de scripluris; Irange panem luum et 
cllunde vinum luum super sepulcra justorum, et ne tradas eum injuslis ( Tob . 4, 18), non 
cst quideni de hoc disserendum, sed tarnen posse dico intelligcre fideles, quod dictum est. 
nam qucmadmoduin isla fideles lariant religiöse erga memorias suorum, nolutn csl fidelibus; 
et quia non sunt isla exhibenda injuslis, id est, in fidelibus, quia Justus ex lide vivit ( ad 
Itvm. 1, 17), cliain hoc fidelibus nolum esl. — Manifestum est, quemadmodum illud in- 
telligatur, et aperla atque salubris est hacc celebralio christianorum. Der Begriff, den Au- 
gustinus stets mit dem Wort lideles verbindet, der Umstand, dass hier wiederholt nur die 
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Seelenmessen jährlich wiederholt wurden, »Iso Anniversericn waren, denn sie worden 
zum Andenken an die Verstorbenen gehalten, also nicht blos an ihrem Bcgräbniss- 
(age. , Das Wort memoriae heisst bei Augustinus auch Grabmälcr ; waren diese in 
der Kirche, so konnten nach der Messe die Gebete für die Verstorbenen gehalten 
werden ; waren sie nicht in der Kirche, so gab diess den natürlichen Anlass, dafür 
in der Kirche einen Katafalk zu errichten, wie es jetzt noch geschieht*). An 
einem andern Orte erklärt er die Seelenmessen für eine alte Tradition und allge- 
meine Anordnung der Kirche**). 

Die Kirchen heissen bei Augustinus , wie oben bemerkt , basilicae , aber auch 
ecclesiae, sie wurden von den Beiträgen der Kirchengemeinden aber unter der un- 
mittelbaren Leitung eines Geistlichen gebaut ***). 


Viertes C'apltel. 

Einige Ergebnisse der Untersuchung. 

Nach dun äusseren Zeugnissen haben die lateinischen Liturgien ein höheres 
Alter als die griechischen, denn die Messen des h. Petrus, Jakobus, Markus und 
Clemens haben kein anderes chronologisches Zeugniss zur Seite als die kritische 
Bestimmung, dass die apostolischen Satzungen vor dem Jahr 325 abgefasst wurden, 
und die Versicherung, dass Basilius die Messe des Jakobus abgekürzt habo. Dass 
also vor dem vierten Jahrhundert griechische Messen vorhanden waren, ist dadurch 


fideles genannt werden, so wie am Schluss die Bezeichnung celebratio gestalten keinen 
Zweitel, dass hier von einem Gottesdienste fiir verstorbene Christen die Rede ist, und nicht 
von Almosenspenden in Brot und Wein. Wären diese gemeint, so ist nicht einzusehen, 
warum man denn nicht auch bei Todesfällen der Heiden hätte Almosen an Brot und Wein 
geben dürfen, und warum wiederholt gesagt wird, dass die tidetes von der Sache schon 
Kenntniss hätten. Paulus nennt sich selbst infidelis vor Bekehrung. 1 Tim. t. 13. 

•) Memoriae marlyruni sind die Grabmäler der Märtyrer, auch die Altäre mit ihren 
Reliquien. Sermo 273, 7. 

**) Sermo 172, 2. Orationibus sanctae ecclesiae et sacrißcio salutari et eteemosynis, 
quae pro eorum spirilibus erogantur, non est dubitandum mortuos adjuvari. — hoc enim a 
patribus tradilum uruversa observal ecctcsia, ul pro eia, qui in corporis et sanguinis Christi 
communione de/uncli sunt, cum ad ipsum sacrifteium loco suo commemornntur , oretur , ac 
pro illis quoque id offerri commemoretur. Sermo 173, 1. Celebramus dies fratrum de* 
functornm. 

***) S. Avgvsti.ni sermo 356, 10. Die Kirchen wurden manchmal nach ihren Erbauern 
genannt. Sermo 359, 9. Sie waren gross und bedurften beim Bau vieler Gerüste und Ma- 
schinen. Sermo 362, 7. 
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erwiesen, nicht eher, ob die noch vorhandenen Texte jener Messen wirklich so all, 
ob sie rein oder inlerpolirt, vollständig oder unvollständig, in richtiger oder un- 
richtiger Ordnung erhallen seien. Man lernt hiernach die Zeugnisse der afrikanischen 
Schriftsteller erst recht schätzen , welche den Verlauf oder die Ordnung der 
lateinischen Messe seit dem Ende des zweiten Jahrhunderts vollständig angeben, 
woraus von selber folgt , dass die lateinische Messe vor das drille Jahrhundert 
zuriikgehl. 

Ist diese Nachweisung richtig, so müssen auch die Zeugnisse für dio lateinische 
Bibelübersetzung so weit zurückgehen, denn sie war für den Gottesdienst, der 
l’redigten wegen , unentbehrlich. Dio Menge der Bibelstellen im Terlullian und 
Cyprian beweisen schon hinlänglich das Vorhandensein der lateinischen Bibel zu 
ihrer Zeit. Man darf nicht mit dem Kiuwand kommen , als hätten sie selbst jene 
Stellen aus dem Griechischen übersetzt , denn Ter'.nllian erwähnt ganz deutlich la- 
teinische Bibelübersetzungen aus der Mitte des zweiten Jahrhunderts. Er bemerkt 
nämlich, einige lateinische Ueberselzer hätten das Wort nroi J (Gen. 2, 7) ungenau 
mit Spiritus (spiraculum io der Vulgata) übersetzt , während es af flatus heissen 
sollte. Davon hätten die Irrlehrer Anlass genommen , in jener Stelle das Wort 
Spiritus für den h. Geist zu erklären und zu behaupten , nicht Adam sondern der 
ihm gegebene h. Geist habe den Sündenfall verschuldet. Diese Bemerkung Ter- 
tullians spricht also olfenbar von einer lateinischen Bibel , und da die Aeusserung 
in seinem Werke gegen den Marcion steht, welches im täten Regirungsjahre des 
Kaisers Severus, also im Jahr Christi 208 geschrieben wurde (adv. Marcion. t, 15) 
und Marcion unter Antoninus Pius auflrat : so bezieht sich die Aeusserung auf la- 
teinische Irrlehrer des zweiten Jahrhunderts , welche ihm Behauptungen auf eine 
lateinische Bibel gründeten, die nicht genau übersetzt war*}. 


*) Tertillux. adv. Marcion. 2, 9. Tenendum. quod Graeca scriplura signavit, a/flalum 
(die LXX haben rrroijO nominans, non spiritum. Quidam enim de Graero interprelanles, 
non recogilalä dilferemiä, pro alflalu spiritum ponunl, ct dant haerelicis occasionem, spiritum 
dei delicto inluscandi, id est, ipsum deum. So bemerkt er auch adv. Marcion. 2, 24. den 
Unterschied zwischen poenilenlia und /uränia, was sich ebenlalls auf die Bibel bezieht. 
Gleichfalls erwähnt er die Verschiedenheit des griechischen Texles, den er tür aiilhenlisch 
erklärt, zn 1 Cor. 7, 39. sciamus plane, non sic esse in Graero aulhentico. De monogam. 11. 
Ebenso de oral. 22. quid? quod Graeco sermone, quo lilteras aposlolu* freit, usui est 
mulieres vocare tarn feminas, id est , quam OqXtiaf. Kerner zur Stelle im Isaias 

53, 4. o vtof t<<{ iluupr/K,- ffiür *»’(«• (sagt er : portare Graeci etiam pro eo solcnt ponere, 
quod est tollere. Adv. Marcion. 4, 8. Desgleichen zu Matth. 3, 3. beati mondici, sic enim 
exigit interpretatio vocabuli, quod in Graeco est, und richtig steht im Griechischen .rru;«, 
nicht Ts/rtpr/f. Adr. Marcion. 4, 14. Auch zu Gen. 1, !. bezieht er sich auf das griechische 
Wort tif/i und erklärt es. Adv. Hermog. 19. So spricht er auch über die Bedeutung des 
iv»; beim Johannes. Adv. Prax. 3. Diese Stellen hat Srmlea in seiner dissert. 1. in Terlullian. 
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Die Untersuchung über den Ursprung der Messe lieTert folgende Ergebnisse, 
welche zur leichteren Uebersicht hier zusammengcstellt werden. 

Die Messe ist ein historischer Gottesdienst, d. h. sie hat sich organisch aus 
gegebenen Elementen entwickelt und ist daher keine willkürliche Erfindung. 

Als ein historischer Gottesdienst hängt sie mit dem alten Testament zusammen 
und hat aus dem neuen dasjenige in einem parallelen Stufengang hinzugefugt , was 
die Offenbarung Christi befahl. 

ln dem parallelen Stufengang erkennt man die organische Entwicklung der 
Messe. So lang Moyses lebte, verkündigte er Gottes Gesetz mündlich, nach seinem 
Tode wurde es aus seinen Schriften in den Synagogen gelesen und erklärt. So 
lang die Apostel lebten, verkündigten sie das Wort Gottes mündlich, nach ihrem 
Tode wurde es aus ihren Schriften in den Kirchen gelesen and erklärt. Hier 
sieht man also für den ersten oder lehrenden Theil der Messe die parallele Ent- 
wicklung des Gottesdienstes in beiden Testamenten. Noch deutlicher zeigt sich diess 
in der ältesten Messe, weil sie die Lection der Prophezeiung aus dem alten 
Testamente beibehalten hat und damit auch äusserlicb ihren Ursprung und Zusammen- 
hang angibt*). 

Die Lehre moss dem Opfer jedenfalls vorausgehen, sonst hat das Opfer keinen 
Sinn. Unter den Schlachlopfern des allen Testamentes ist aber nur eines, welches 
direkt mit dem christlichen Opfer zusammenhängt, nämlich das Opfer des Osterlammes 
vor dem Auszug aus Aegypten. Dieses Opfer des Uebergangs (passah) halte im 
alten Testamente seine jährliche Eeier, wie die christliche Ostern, das Passahlamm 
ist Christus, sein Opfermahl ist das Abendmahl, ein Opfer des Übergangs aus der 
Knechtschaft der Sünde in die Freiheit der Liebe zu Gott. An die Stelle des 
blutigen jüdischen Opfers trat im Chrislenthum natürlich das unblutige christliche 
Opfer, also in der Messe die Wandlung und Communion. Hieran sieht man eben- 
falls die Parallele des Opfers im jüdischen und christlichen Gottesdienst und den 
organischen Zusammenhang der Messe mit dem allen Testamente. Im ersten Theile 
der Messe zeigen die christlichen Lectionen die Erfüllung der Prophezeiungen, und 


(opera Terlult. ed. Semi.p.h tom. 5) nicht beachtet und behauptet, Terluliian habe nirgends 
einen griechischen Text der Bibel gebraucht oder angeführt (I. I. p. 185 fig. ut hic homo 
numquam graccum textum librorum sacrorum manibus suis versaverit). Diese Behauptung 
ist nach obigen Stellen offenbar falsch, ebenso seine andere , Terluliian sei selbst der Ur- 
heber seiner lateinischen Bibelübersetzung gewesen (ibid. p. 205. 208), denn er führt in 
obiger Stelle andere Ueberselzer an. So hat auch Semler übersehen , dass Terluliian die 
SundHut caladysmus nennt (de hab. muiieb. 3. ad Scapul. 3. praescript. haeret. 47) , was 
ja ebenfalls aul die LXX oder auf den griechischen Text von Matth. 24, 39. zurücklührL 
Diluvium wie die Vulgata braucht er seltener. De monogam. 16. Adv. psych. 4. 

*) Es ist daher auch in Bezog auf die Mess» richtig was Terluliian sagt : evangelium 
nt suptemenlum inslrumenli veleris. Adr. Hermog. 20. 
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im zweiten Tlieile die Wandlung und das Abendmahl die Wahrheit und Bestimmung 
des Lammopfers im allen Testament. 

Eine so organische Bildung des Gottesdienstes kann nur in der l'eberzeugung, 
im Glauben der Kirchcngemeinschaft beruhen , denn sie ist die Folge der Offen- 
barung, keineswegs individuelle Erfindung. Lehre und Opfer sind bei dem Gottes- 
dienste des alten und neuen Testamentes wesentlich nolhwendig und können nicht 
geändert werden ; die begleitenden Gebete und Cercmonien können aber nach Be- 
dürfnis und Umständen manche Veränderung erleiden. Die Geschichte solcher 
Veränderungen im Einzelnen zeigt manchmal wieder den Zusammenhang des Ganzen. 
Die Lateiner lesen z. B. nur einzelne Stücke der Evangelien (Pericopen), die 
Griechen haben aber alle vier Evangelien in Pericopen gelheilt, so dass im Verlauf 
des Jahres alle in den Messen nach und nach vollständig gelesen werden *). Wer 
sieht hier nicht die l'ebcreinstimmung der Pericopen mit den Paraschen des Pentateuchs? 
Die Juden lesen ihr Gesetz nach seinen Abtheilungen (Paraschen) alljährlich in der 
Synagoge vollständig und die Griechen ebenso das christliche Gesetz nach seinen 
Pericopen. Pentateuch und Evangelium werden im Gottesdienste in paralleler Weise 
gebraucht. 


•) L. Ali.itus de libris eccles. Graecor. p. 36 — 38. Diess geschieht auch mit den 
übrigen Büchern des neuen Testaments, ibig. p. 47. Io ähnlicher Weise wurde es in der 
Abtei Gorze bei Metz im toten Jahrh. gehalten. Vita Johann. Gorz. c. 81. Bekanntlich wird 
der ganze Psalter in den Brevieren gelesen. 
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Die römische Messe. 

D a die Handschriften, welche ich zu dieser Liturgie gebrauchte, aus Frank- 
reich herkommen, und ebenso die bis jetzt einzige Handschrift des Gciasianischen 
Messbuches in Frankreich verfertigt wurde ; da ferner die folgenden Bruchstucke 
beweisen, dass neben dem Gregorianischen Messbuch das Gelasianische noch im 
achten und neunten Jahrhundert in Frankreich bekannt und üblich war : so muss 
ich die Untersuchung der römischen Messe vorzüglich in Bezug auf Frankreich 
führen, was die andern liturgischen Schriftsteller nicht geilian und daher auch 
nicht das geschichtliche Verhallniss des altrömischen zum Gciasianischen Mess- 
buch erforscht haben. Dadurch wird die Eigentümlichkeit der römischen Messe 
herausgestellt, die gallicanischen Handschriften zeigen nämlich die Veränderungen, 
welche sie in Frankreich erfahren, und die geschichtlichen Zusätze, die man ihr 
beigefügt hat. Wenn man diesen nationalen Einfluss nicht beachtet, so wird 
man zu keinem klaren Ergcbniss gelangen. Die älteren liturgischen Schrift- 
steller haben gerade auf die Heimat der Handschriften zu wenig Gewicht ge- 
legt, was aber notwendig ist, um deu geschichtlichen Ergebnissen Bestimmtheit 
und Sicherheit zu geben. 

Heine Quellen der römischen Liturgie sind also nur das altrömische und 
das Gregorianische Messbuch, weil das Gelasianische schon fränkischen Einfluss 
erfahren hat. Durch die Verwüstungen Italiens im fünften und sechsten Jahr- 
hundert sind viele allen Handschriften in diesem Lande zu Grunde gegangen 
und daher auch die Zeugnisse der früheren Liturgie sehr selten geworden, wenn 
sie nicht etwa noch in Palimpsesten verborgen liegen. Das Alter der lateinischen 
Messe kann daher aus den römischen Sacramentaricn nicht erwiesen werden, 
weil sie nicht weit genug znrückgchen, es muss, was die Zeugnisse betrifft, 
aus den afrikanischen Kirchen, und was die Texte betrifft, aus den gallicanischen 
herausgeslellt werden. Man muss also bei der lateinischen Messe die Unter- 
suchung mit Afrika und Gallien anfangen, wie ich in dieser Schrift gelhan, 

Mont, Messen. { 4 
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nicht mil Kom, wie es bisher geschehen, weil diess zu unrichtigen Ergebnissen 
fuhrt. Die Zeugnisse für das Alter der Messe hei den Afrikanern lind Galliern 
beweisen auch für die Römer, weil sic mit diesen in Kirchengcmcinschaft standen. 
Siud daher die römischen Zeugnisse und Beweise lür das Alter der Messe zu 
Grund gegangen, so bat es für die Sache selbst nichts zu bedeuten. 

Die Liturgie hat den Namen Messe von dem römischen Volke erhalten, 
nicht von der Geistlichkeit, daher wurde die Benennung missa spät in die Kirchen- 
sprache autgenommen, als sie im Volksgebrauche schon allgemein war. Früher 
als Augustinus habe ich den Ausdruck missa nicht gefunden und nach seiner 
Enlstehungsart kann er sich erst im vierten Jahrhundert gebildet haben. Das 
Wort missa wurde nämlich aus einer römischen Rechtsformcl auf den Gottes- 
dienst übertragen. Wenn eine Verhandlung vor Gericht oder im Palast des 
Kaisers beendigt war, so gebrauchte man die Formel: missa fit, um den Bc- 
Ihciligten und Zuhörern anzukündigen, dass sic Weggehen könnten *). Diese 
Formel wurde um so leichter auf den Gottesdienst übertragen, als manche Ge- 
richtshöfe (Basiliken) zu Kirchen eingerichtet wurden, weil ir.nn in solchcu 
Räumen die Formel gewöhnt war. 

Will man Zeugnisse für den Inhalt der römischen Messe sammeln, so lässt 
sich leicht beweisen, dass sie viel älter ist als die noch vorhandenen Mess- 
bücher. Ich will dafür nur einen aber wichtigen Beleg geben, der die Wand- 
lung betrifft. Der h. Hieronymus, der in Kom getauft wurde, und mil der 
römischen Kirche innig verbunden war, sagt in seiner Epist. 14, c. 8. Clerich 
quia aposlolico gradui succedentcs, Christi corpus sacro ore conficiunt, d. h. die 
Priester verwandeln das Brot in den Leib Christi durch die heiligen Worte, die 
sie durch die amtliche Ucbcrliefcrung der Apostel vernommen haben. Der Brief 
ist vom Jahr 373, beinah ein Jahrhundert älter als das allrömischc Messbuch. 
Die römische Messe verweist auch selbst in vielen Stellen auf ihr Aller, z. B. 
obsercationes antiquas jugilur recenscndo, — in mystcriorum tradilione hono- 
randa u. s. w. (Gclasius bei Asseman p. 32. 33). In den Gebeten kann das 
Aller des Gottesdienstes nur im Allgemeinen erwähnt werden, vergleicht man 
sie aber mit den Aeusserungen der Schriftsteller, so lässt es sich genauer be- 
stimmen. 


*) Der Bischof Alcimus Avilus von Vienno, der zu Ende des fünften Jahrhunderts lebto, 
erklärt in seiner epist. t. dem Burgundenkilnig Gundobad den Ausdruck missum facere 
und sagt: undc dictum sit, non missum lacilis? quod omnino nihil est aliud, quam non di- 
mittilis. a cujus proprictate sermonis in cccleslis , palaliisjuc sive practoriis missa fitri 
pronunliahir, cum populus ab obscrcatione tlimillilur. Diese Formel lehlt bei ßris<onius. 
S oben S. 71. 100. 
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Krstes C'npltel. 

Die geschichtliche Stellung des allrömischen Messbuchs. 

Das altröinische Messbuch, welches dem Pabsle Leo d. Gr. (starb 461) 
zugeschrieben wird und in seinen Werken sieht, ist, wie schon die Herausgeber 
bemerkten, eine Privalarbcil, worin wohl einzclno Gebete jenes Pabsles aufge- 
nommen wurden, die aber von ihm weder herrührt noch in die Kirche cingc- 
ftlhrl wurde *). Der Sammler dieser Messgebele war jedoch ein Zeitgenosse 
Leos und ein Kümer, der manche Gebete erhalten hat, die speciell die Stadt 
Rom betrafen, während die übrigen auch in andern italischen Kirchen gebraucht 
wurden, lieber Italien hinaus erstreckt sich die Sammlung nicht, wie aus ihrer 
Zeitbestimmung hervorgeht. 

Für meinen Zweck ist nämlich die Untersuchung des Alters die Hauptsache. 
Die Sammlung enthält eine ziemliche Anzahl geschichtlicher Gebete, die eine 
nähere Betrachtung verdienen. Die Herausgeber sagen zwar (praef. VI): in- 
dicantur Hunnorum irruplio, Vandalica incursio, urbis depopulatio, aliaque facta, 
quae in Leonis pontificatum incidcrunt; ich muss jedoch bemerken, dass die 
Namen jener Völker in den Gebeten nicht Vorkommen und die geschichtlichen 
Andeutungen sich auf einen grösseren Zeitraum als die Regierung Leo’s er- 
strecken. Im Allgemeinen befrelTcn diese Gebete die Erhaltung des römischen 
Reichs, im ßesondern einzelne Kriege. Die Erwähnung der römischen Kaiser 
bezieht sich entweder auf das östliche und westliche Reich, oder auf das kaiser- 
liche Haus überhaupt, wie in den griechischen Kirchengebeten. Jenes ist w ahr- 
scheinlicher, weil zur damaligen Zeit die Dynastien schnell wechselten, und von 
einem kaiserlichen Hause nicht wohl die Rede sein konnte, der Plural sich also 
nur auf Gegenkaiser oder die beiden Reiche bezieht •*). Es fallen also die 
geschichtlichen Gebete in den Zeitraum von der Reichstheilung nach dem Tode 
des Theodosius im Jahr 395 bis zum Sturze des abendländischen Reiches durch 
Odoacher 476. 

In dieser Zeit brachten einzelne Kriege Italien und Rom nicht nur in grosse 
Gefahr, sondern auch vorübergehend unter eine zerstörende Eroberung. Es sind 
hauptsächlich vier Angriffe zu bemerken, für Oberitalien der Zug des Radagais 


*) S. Leoms m. opera, ed. Iralres Ballerim. Venet. 1756. 2, 1—160. Nach der 
Schriftprobe bei Mi-ratori opero 13. I, p. 6t., die aber nicht die gehörige Schärfe hat, 
ist die Handschrift auf den Uebergang des fünften zum sechsten Jahrhundert zu setzen. 

**) Die Herausgeber Baueriri ad Leon. opp. 2, 67. finden diese Beziehung schwach, 
weil solche Gebete von Gelasius anlgenommen wurden, zu dessen Zeit die beiden Reiche 
nicht mehr exislirten. Das wird im Verfolg erklärt. 

14 . 
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(Rüdiger) im Jalir 406 und des Allila 452, für Rom die Eroberung und Plün- 
derung durch den Gothen Alarich 410 und den Wandalen Geiserich 455. Auf 
diese Ereignisse beziehen sich die Gebete um Abwendung der Feinde und des 
Krieges *). 

Von diesen Gebeten ist kein einziges mit dieser Beziehung in das Mess- 
buch des Pabsles Gregor aurgenommen, aus dem Grunde, weil zur Zeit desselben, 
der GOi starb, jene Beziehung keinen Gegenstand mehr halle, denn das west- 
römische Reich war schon lang unlergcgangen, man konnte also nicht mehr 
für seine Erhaltung beten. Auch das gothische Messbuch enthält keines dieser 
Gebete, was zum Beweise dient, dass es im fünften Jahrhundert gesammelt 
wurde, als Südfrankreich seinen rechtmässigen Kaiser verloren hatte und unter 
den arianischcn Wcslgolhcn stand. 

Die geschichtlichen Gebete im allrömischen Messbuch haben einen politisch- 
religiösen Charakter. Seitdem das römische Reich christlich geworden, hielt 
man dessen Bestand zur Erhaltung der Kirche für nothwendig, in so fern als 
bei der Fortdauer des Reiches die Kirche sich ungestört entwickeln und be- 
festigen konnte, während durch die Auflösung des Reiches nicht nur ein grosser 
Theil der Christen unter den Barbaren zu Grunde ging, sondern auch das 
Christenthum in vielen Ländern bedrängt oder zerstört wurde nnd wieder neu 
zu gründen war. Die ersten AngrilTe der Gothen auf Italien, besonders aber 
die Eroberung Roms durch Alarich machten daher nicht nur in Italien, sondern 
selbst in Afrika auf die Christen einen gewaltigen und nicderschlagenden Ein- 
druck, wie man aus den Schriften des h. Augustinus lernt. Dass in dieser 
Zeit der Nolh die Christen beim Gottesdienste um Gnade flehten, liegt in der 
Natur der Sache und des Christenlhums ; es hängt bei den einzelnen Gebeten 
nur von der Würdigung der Umstände ab, ob man sie auf das eine oder andere 
Ereigniss jener Zeit beziehen kann. 


•) Diese Gebete kommen häufig vor, doch werden die Feinde nicht namentlich ange- 
führt, sondern es heisst gewöhnlich: contere, domine, hosles populi tui, et delicta nostra, 
quormn merito nobis domiuanlur. p. 58 nnd in ähnlicher Weise p. 86. 101. 109. 74—76. 
Stehen sie mit Gebeten zusammen, worin das römische Reich erwähnt wird, so betreffen 
sie natürlich auch die römische Geschichte wie p. 72. Sind besondere Feste genannt wie 
Ostern p. 69., so beziehen sie sieb aut Ereignisse znr Zeit solcher Feste. Es ist daher 
richtig, wenn die Ballerini das Gebet auf Pfingsten p. 26, worin dio hosles Romani nominis 
nnd iniimri catkoticae pro/essionis genannt werden, durch den Einlall des arianischen 
Geiserich erklären, der 455 am dritten Tage nach Pfingsten Rom einnahm. Diess war der 
15. Juni, und am 29. Juni zog Geiserich wieder von Rom ab, wie l.cox. sermo 84 andeutet, 
wessbalb auch die Herausgeber diese Zeitbestimmung testhaltcn (Lio.v opp. 1, 335), während 
man gewöhnlich dem Pagi nd h. ann. folgt , der die Anwesenheit Geiserichs in Rom vom 
12. bis 26. Juli 455 ansetzt. 
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Die griechischen Rilualbücher liefern ein Seifenslfick. Das östliche Reich 
dauerte beinah tausend Jahre länger, war aber auch in vielfache Gefahren und 
Kriege verwickelt. Die griechischen Kirchengebetc und Gesänge sind voll An- 
spielungen auf diese Zustände und enthalten viele Stellen , die man mit den 
lateinischen vergleichen kann, wie ich bei der Hymnologie nachgewiesen. 

Aeltere geschichtliche Gebete kommen im römischen Messbuch nicht vor, 
es ist aber wohl anzunehmen , dass vor der Bekehrung Konstantins in den 
Kirchen die göttliche Barmherzigkeit ebenso zur Abwendung der Verfolgungen 
angerufen wurde, wie im fünften Jahrhundert zur Abwendung der fremden 
Kriegsvolker. Was aber im allrömischen Messbuch fehlt, kommt in den oben 
milgclheilten gallischen Messen wirklich vor. Zur Zeit, als diese Messgebete 
gemacht wurden (gegen Knde des zweiten Jahrhunderts), war aber das römische 
Reich noch in seiner Stärke; Gebete für die Erhaltung desselben hatten also 
keinen hinreichenden Grund, und noch weniger, weil der Staat heidnisch war. 
Ob das Christenlhum von den heidnischen Römern oder den heidnischen Bar- 
baren verfolgt wurde, war der Sache nach einerlei, es war immerhin eine Ver- 
folgung der Christen und diese hatten deswegen nur Veranlassung, gegen die 
Glaubensverfolgung und für die christliche Erleuchtung ihrer Feinde zu beten. 
Erst nachdem sich die Kirche mit dem Staate verbunden und diesen christlich 
gemacht halte, trat die Nothwendigkeit ein, auch für die Erhaltung des christ- 
lichen Reiches zu beten. 

Dieser Entwicklungsgang macht es wahrscheinlich, dass der Sammler des 
allrömischen Messbuchs ebenso die Gebete der Verfolgungszciten ausgelassen, 
weil sie nicht mehr praktisch waren, wie Pabst Gregor die Gebete zur Er- 
haltung des römischen Reiches ausliess, weil sie auch nicht mehr praktisch 
waren. Denn eben so gut wie die Gallier in der Lyoner Verfolgung Messgebele 
machten, wird man auch zu Rom in der Mitte des dritten Jahrhunderts unter 
den Päbstcn Fabian and Cornelius um Abwendung der Verfolgung gebetet 
haben, aber diese Gebete sind nicht auf uns gekommen, weil sie seit der letzten 
Christenverfolgung unter. Dioclelian keinen Gegenstand mehr hatten. 

Die politische Zerstörung Italiens im fünften Jahrhundert war wohl die 
Ursache, warum das altrömische Messbuch gesammelt wurde, man wollte aus 
dem allgemeinen Ruin noch retten , was möglich war. Daher sind in dieser 
Sammlung die Messen vieler Kirchen , oft ohne Ordnung und richtige Zeitfolge 
vereinigt, wie eben der Sammler sie bekam. Aus demselben Bedürfniss, die 
zerrütteten Zustände wieder zu ordnen und zu befestigen, ist das Gelasianische 
Messbuch hervorgegangen. 

Der alle Sammler hatte wahrscheinlich solche Messbuchlein (libelli) einzelner 
Kirchen Italiens zur Hand, wie das gallische war, das oben abgedruckl ist 
Cs. oben S. 12. 13). Durch die Vereinigung dieser Büchlein wurde die Samm- 
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Jung so vollständig:, ja überzählig, weil fast auf jeden Tag mehrere Messen Vor- 
kommen. Daher auch die Wiederholung vieler Gebete, weil sie in mehreren 
Kirchen zugleich gebraucht wurden, welche Gebete ihrer Allgemeinheit wegen 
wohl die ältesten sind. 

Ich betrachte nun die geschichtlichen Gebete im Einzelnen, um ihr Ver- 
hältniss zum gelasianischen , gregorianischen , gallicanischen und fränkischen 
Messbuch zu untersuchen , und vergleiche zuvörderst , in welchen Messbüchern 
sie verkommen und in welchen sie fehlen. 

Oral, jejun. mens. VII. Leos. opp. 2, 102. Omnipoiens scmpilerne deus. in cujus ar- 
bilrio regnornm Omnium jura consislunt, protege Romani nominis ubique reclores, ul eorum 
voliva prosperilas pax tuorum possit esse populornm. — Dieses Gebet iebll im gelasianischen 
Messbuch bei Miratori p. 286. und bei Assf.m in p. 130. Sieht aber im fränkischen Mess- 
buch bei Mabillon p. 317. mit dem einzigen Unterschiede, dass cs statt Romani heisst 
Francorum. 

Dom. Penlecost. Ibid. p. 26. Höstes Romani nominis et inimicos catholicae professionis 
expugna. — Fehlt bei Mihatori p. 171—173. und bei Asseman p. 76— Sl. Im fränkischen 
Messbnch p. 316. ut omni hostilitate depulsa et securilate patriae laeletur et catholica 
semper exultet eedesia. 

Freces dinrnae mense Jul io. Ib. 67. Prolege, quaesumus, domine, Romani nominis ubique 
reclores, ut his tua virtute vincentibus pax populi tui secura provenial. — Fehlt die Rubrik 
und das Gebet bei Muratori und Asseman. 

Oral. mal. mens. Jul. 1b. p. 71. Slalum Romani nominis ubique defende. Vom Ab- 
schreiber ist beigefügl: et Romani nominis ubique protege principatum. — Fehlt nie oben. 
Im fränkischen Messbuch p. 317. pro salulo vel statu regni Francorum. 

Preces diurnae mens. Jut. Ibid. p. 72. Omnipoiens sempilerne deus, Romanis auxiliare 
principibus , ut tua virtute roboralis omnis hostililas nec viribus possit praevalere nec 
fraude. — Fehlt wie oben. 

Nosiris, quaesumus domine, propitiarc temporibus, ut tuo mnnere dirigantur et Romana 
sccnritas et devotio chrisliana. — Ballerim ib. Inrenitur ln codd. Muralorii inter orationes 
quolidianas. Ist irrig, das Gebet sieht nicht bei Muratori. Im Gregor bei Menard p. 196. 
Romana sccurilas et devolio nostra. 

Ibid. p. 78. Omnipoiens sempilerne deus, Romani nominis defende reclores, ut iu tua 
dextera conlidenles Oant cunclis hostibus lorliores. — Mirat. p. 382. 383. Asseman. p. 196. 
Deus, cujus regnum nulta secuta praevenerunl , nulla conclaudunt, supplicaliones noslras 
dementer exaudi et Romanorum regum tibi subditum protege principatum, ut in tua virtute 
fidentes Omnibus sint hoslibus fortiores. Im Gregor bei Menard p. 203. Christians nominis 
delende reclores. 

Mense Octob. ib. p. 133. Propitiarc, domine, in te conhdentibus populis, et ad cuslodiam 
Romani nominis dexterani tuae protectionis extende, ut regnum maiestati luae dedilum tua 
semper sit virtute delensum. — Bei Mi rat. p. 384. und Asseman. p. 193. mit den Lesarten 
speranlibus für confid., a custodia, und ostende, die sämmtlich schlecht sind. Im Gregor 
bei Menard p. 204. Chrislianorum regnum IM subditum protege. 

Ibid. p. 134. Otnnip. semp. deus, in prolectione fidelium populorum antiqua brach» tui 
operare tniracuia , ut bostibus nostris tua virtute compressis secura tibi serviat Romana 
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devolio. — Kehlt wie oben. Dagegen haben Mirat. p. 383. und Assemax p. 198. ein 
Gebet , welches den Schluss so verändert : et (I. ul) superatis pacis inimicis sccura tibi 
scrviat llomana libeitas. 

Folgende Gebete bat das gclusianischc Messbuch allein, sowohl bei Murulori 
als Asseman. 

Mi rat. p. II I. Asse*. 50. Orcmus et pro chrislianissimo imperatore vel rege noslro etc. 
Das gallicanische Messbuch p. 351. hat pro christianissimis regibus. 

Omnipolens semp. dcus, qui regnis oinnibus aclcrna polestalc dominaris, respice propi- 
lius ad Homanum sii e Francorum benignus imperium etc. Das gallicaniscbe Messbuch bei 
Madilcoh p. 351. bat nur: ad Homanum benignas imperium. 

Mirat. 383. Omnipolens deus, Homani nominis inimicos virtule tuae comprime ma- 
jestatis. So steht es auch im Gregor bei Mural, p. 919. Dagegen bei Mcnard p, 201. 
Christiani nominis. Im fränkischen Messbuch p. 317. mit der Aenderung: Francorum regni 
— coiuprimas. 

Mirat. 331. Deus qui regnis omnibus aeternis dominaris imperio , — Homani rrgni 
adeslo prineipibus, ut lua tranquillilalem dementer lua sint Semper virtule victores. nichtiger 
im fränkischen Messbuch bei Mabillox 31G. mit den Lesarten aeterno, trauquillilate, de- 
mentes und der Aenderung Francorum regni. Im Gregor bei Menard. p. 205. Christianorum 
Semper adeslo prineipibus. 

Mi n st. ibid. Deus, qui sub luac majestntis arbilrio omnium regnorum contines potestalem, 
Homani imptrii propitiare prineipibus , ut qui lua exspedant proledione defendi , omnibus 
sint hoslibus forliores. Gleichen Schluss haben oben zwei andere Gebete. 

Mirat. 385. Dcus, qui providentia tua coclestia siinul et terrena moderaris, propitiaro 
Homanis rebus el regibus. Die res Homanae kommen im altrümischen Messbuch nicht vor. 
Dafür hat Gregor, p. 205. bei .Menard: Christianorum rebus et regibus. 

Mirat. ibid. Dcus servienlium tibi forliludo regnorum , propitius Homani nominis osto 
prineipibus. Hiernach gab es schon mehrere christliche Reiche ausser dem römischen. 

Mirat. ibid. Propitiare, domine, — el propler nomen tuum Homani imperii dclcndo 
rtc lores, ul salns sen ientium tibi pnncipatuum pax tuorum possit esse populorum. 

Mi hat. 386. Deus in le sperantium salus, — Homani imperii adeslo rectoribus, ut tuis 
consiliis inspirali, lua opilulationo muniti, adversum omnia resislere sibi arma praevaieanl. 

Mirat. ibid. Deus, qui subjeclas libi glorilicas poteslales, — Homanis viros (so beide 
Ausgaben, lies vires) adde prineipibus. 

Mi rat. p.387. Populi tui — ut Homani nominis secura libertas in (ua ileiotione semper 
exultct. Ist eine Krw eilerung des obigen Gebetes bei Leo p. 134. und kommt im fränkischen 
Messbuch p. 316. mit der Aenderung vor: regni Francorum nominis. 

Mirat. p. 383. Deus , qui praedicando leterni regni evangelio Homanum imperium 
praeparasli , praelende lamulis tuis itlis prineipibus nostris arma coelestia. Kür Romanum 
imperium hat Gregor bei Menard p. 206. Christianorum lines. 

Pabst Gelasius hat also mehr geschichtliche Gebelc gekannt und benulzl, 
als im allrömisclten Messbuch slehcn. Ob sie in dem verlornen Anrang dieses 
Messbuches enlhallcn waren, lässt sich weder behaupten noch verneinen, ich 
bleibe bei der Thalsache, wie sie jelzl vorliegt. Um diese Gebelc recht zu 
verstehen, kommt es auf die Beantwortung der Frage an, was heisst Romanum 
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nomen? Antwort: der römische Slaalsrerband. Dies war der Begriff im fünften 
Jahrhundert, denn Avitus von Vienne sagt über das Verhältnis der Könige in 
Gallien zum griechischen Kaiser (rpisl. 69) : quos mililiae fascibus sustollilis, 
quos in extremis tcrrarum partibus aulae pollentis contubcrnio (dies betrifft das 
Patricia!), et veneranda Romani nominis parlicipatione dilalis (dies geht auf 
den Slaalsverband). Nach dem Zwecke der Ueichstheiiung sollte der römische 
Staat durch die Einheit des Familienbandes gehalteu werden, die Völkerwanderung 
machte aber diess unmöglich, und man kam thatsächlich zu einem römischen 
Slaatenbunde (dem Vorbilde des späteren Fcudalreiches) , welcher in diesen 
Gebeten überall zu Grunde gelegt ist. Daher der unbestimmte Gebranch der 
Ausdrücke prmcipes, reges, reclores, nur das Wort imperalor kommt im Singular 
und nur einmal vor, betrifft also die Zeit nach dem Jahr 476, wo cs nur noch 
einen Kaiser gab. Daher stellt auch Avitus (epist. 2) den imperalor und die 
reges, gleichsam den Obcrlehensherrn und die Vasallenkönige einander gegen- 
über. 

Muratori (opere t. 13. p. 1. pag. 45) bezog das Wort reclores im gela- 
sianischen Messbuch auf die Barbarenkönige Odoachcr und Theoderich, weil zu 
ihrer Zeit im Abcndiande kein Kaiser war, und man sie nicht imperalores heissen 
konnte. Dagegen ist zu bemerken, dass im allrömischen Messbuch Gott oft 
reclor genannt wird (Leon. opp. 2, 62. 101), ebenso im golhischen (Mabillon 
276. 277) und in den ältesten Hymnen, wonach die Benennung reclor Ilaliae, 
wie Theoderich bei Avitus heisst (epist. 85. p. 140. ed. Sihmond) , überhaupt 
den Landesherrn bedeutet. Derselbe Avitus nennt den Kaiser princeps (epist. 48), 
auch caesar Graecorum (epist. 2), aber auch die Könige in Gallien caesares 
(epist. 68) und den König Gundobad von Burgund princeps nosler, princeps 
regionis noslrae (epist. 2. 7), und ebeuso den l’abst und die Patriarchen prin- 
cipes (epist. 7). Der Begriff ist Fürst, ein Mann, der an der Spitze steht, der 
Vorderste, primum capul, denn von diesen Wörtern kommt Fürst und princeps 
her. Das golhische Messbuch hat noch reges (p. 228), jedoch ohne speciclle 
Beziehung. Aus dem schwankenden Gebrauche dieser Wörter ergibt sich nur 
so viel, dass reclor und rex im Allgemeinen auf das Land, princeps auf die 
Gewalt oder Würde der Person geht. 

Da in dem Gelasianischen Messbuch die Franken mit den Römern gleich- 
bedeutend gebraucht und auch geradezu statt der Römer gesetzt werden, so ist 
diese Handschrift im Frankenreiche verfertigt und für dasselbe gebraucht worden, 
also kein reiner römischer Text. Für diese wiebtigo Tbatsache sind zwei Fragen 
zu untersuchen : wodurch kam das gelasianische Messbuch zu den Franken und 
wann geschah dieses V 

Das Messbuch kam zu den Franken durch die Taufe Chlodowechs 
(auf Weihnacht ira Jahr 496) und wurde in seiner jetzigen Gestalt verfertigt 
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nach dem Tode jenes Königs (nach dem Jahre 511), wie näher nachzu- 
weistn ist. 

Clilodowech war der einzige katholische König des westlichen Römerreiches 
am Ende des lanften Jahrhunderts, und der erste katholische Barbarenkönig. 
Es gehört nicht viel Scharfsinn dazu , die ausserordentliche Wichtigkeit seiner 
Taufe für die katholische Kirche einzusehen und zu begreifen was der Bischof 
Avilus von Vienne dem getauften König schrieb : vestra fides nostra victoria 
est (epist. 41). Clilodowech wusste auch, welchen grossen Schritt er gethan 
hatte, denn in einer Urkunde vom J. 497 sagt er: primo noslro susceptae chrisliani- 
tatis alque subjugalionis Gallorum anno , und doch besass er damals erst den 
dritten Theil Galliens und der Sieg über die Alicmannen im Jahr 496 konnte 
ebensowenig eine subjugatio Gallunim genannt werden als die Besiegung des 
Syagrius im Jahr 486*). Ulan sieht aber, dass Clilodowech seinen Anspruch 
auf die Herrschaft Galliens von seiner Annahme des rechtgläubigen Christen- 
thums hergelcitet hat. Mag er selbst sich diese Bestimmung gegeben oder 
Andere ihm diese Ansicht beigebracht haben, gleichviel, er hatte sie, und das 
Glückwünschungssclireiben des Avilus an ihn über seine Taufe gibt darüber 
weiteren Aufschluss. Avilus muntert ihn aut zur Bekehrung der heidnischen 
Tcutschen , an welcher der Kircho Alles gelegen war , da seit hundert Jahren 
Niemand mehr daran zweifeln konnte, dass die Teulsclicn die Herren des west- 
lichen Römerreichs bleiben würden. Er nennt ihn gleichsam voraussehend schon 
das timendum genlibus capul (I. I. p. 93), und die Frankenkönige sind auch 
auf dieser vorgezeichneten Bahn fortgeschritten , besonders Karl der Grosse. 
Was dieser wirklich wurde, der westliche römische Kaiser, hat Avilus schon im 
Jahr 497 dem Clilodowech in Aussicht gestellt, und dieser durch die Cäsareu- 
wurde im Jahr 508 bereits erhalten. Avilus nämlich setzt den Clodowech mit 
dem griechischen Kaiser sowohl durch den Adel der Herkunft als auch durch 
die Rechlgläubigkeit auf gleiche Stufe und sieht dadurch in Chlodowech die 
Wiederherstellung des römischen Doppelreiches, wie seine Worte deutlich an- 
zeigen, die ich hersetze: De lolo priscae originis stemmate solä nobililate con- 
tenti, respondetis proavis , quod regnatis in seculo , instituitis posteros , quod 
regnatis in coelo. Gaudeat quidein Graecia habere se prinapem legis noslrae, 
sed non jam, gune tunti muneris dono sola merealur illuslrari, quod (I. quia) 
non desit et reliquo orbi claritas sna. siquidem et occiduis partibus m rege non 
novo noeijubaris lumen effuUjural (1. 1. p. 94). Die alte Sage, dass die Franken 


*) Bskqucsv dipi. 1, 5. und prolegom. p. IX. Dg., wo die Gründe lür und gegen die 
Aechtheit einiger Stellen dieser Urkunde erwogen sind. Gerade den Inhalt obiger Sielte 
nimmt Brequigny in Schulz , mit Recht , denn sie wird durch den Briet des Avilus be- 
stätigt. 

Mo**, ll.un ja 
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von den Trojanern abstammen, ist wohl hauptsächlich darum aufgckontmen, dass 
man ihre Ebenbürtigkeit für die Nachfolge der römischen Kaiser damit beweisen 
wollte, weil auch das Julische oder Augusteische Kaiserhaus sich von Aencas 
hcrschricb. 

Der Kaiser Anastasius gab dem Chlodowech im Jahr 508 die Cäsarenwürde 
und er hiess von dieser Zeit an August us , war also der westliche Herr des 
Römerreichs*). Mit Fug und Hecht konnten daher die Kirchengcbele zur Er- 
haltung des römischen Reiches auf die fränkischen Könige, übertragen werden, 
wie es im gelasianischen Messbuch geschah. Anastasius gab jene Würde dem 
Chlodowech nicht früher als nach der Schlacht von Yougle (507), wodurch das 
weslgothische Reich in Gallien bis auf einen kleinen Strich in die Gewalt der 
Franken kam und die Herrschaft Chlodowechs über Gallien entschieden war. 
Es lag int Interesse des Kaisers, einen rechtgläubigen Reichsverweser im Westen 
zu haben, von dem nicht, wie von den arianischcn Königen, zu fürchten war, 
dass er sich in die Empörungen der Sekten einlasscn würde. Diess führte 
nothwendig zum Vorzug der Franken, mochten die Bischöfe in Gallien dazu 
mitwirken oder nicht. Sic hatten dabei kein politisches Interesse , aber ihr 
religiöses war noch wichtiger als das politische des Kaisers. 

Da nach Chlodowechs Tod sein Reich unter seine Söhne gctheilt wurde 
und diese Theilkonigreiche noch im siebenten Jahrhundert bestanden, so waren 
für diese Verhältnisse die l'lurale principes, reges, reclores der Messgebete ganz 
passend. Da Burgund aber erst 5f0 völlig unterworfen wurde, so kann das 
gallicanische Messbuch , worin die Franken verkommen , nicht wohl früher als 
um die Milte des sechsten Jahrhunderts gesammelt sein, weil cs in einem Thcile 
des mittleren Galliens gebraucht wurde, den vor jener Zeit noch die Burgunden 
beherrschten. 

Wer das gclasianische Messbuch zu den Franken brachte, weiss ich nicht, 
dass es früh geschah, zeigt seine vorhandene Abfassung, dass es noch lang in 
Gallien gebraucht wurde, beweisen die folgenden Mittheilnngen. Es war jeden- 
falls zwekmässig, den neubckchrten Franken richtige Messbücher zu geben und 
sie nicht den Verfälschungen der Arianer auszusetzen. 

Aus der Vergleichung obiger Stellen ersieht man, dass Gregor die Gebete 


*) Gbccor. Tiros, hist. 2, 38. ab ea die tamquam consut aut Augustus est vocilatus. 
ln dieser Verbindung heisst consut so viel wie caesar, nnd die Erklärung durch patrilius, 
die man seit Valois annalun , sagt zu wenig, denn auch die Könige von Burgund waren 
potritii nnd Ständen den FrankenkOnigen doch nicht gleich; diese waren seit dem Besitze 
von Trier die wirklichen Nachfolger der gallischen Cäsaren. Man braucht nicht auf alle 
Erklärungendes Di aos einzugehen, aber im Ganzen hat er manches richtig erkannt. Histoirc 
de l'i'tablisscment de la monarchie tranyoise, par Dibos t. 3. p. 3 flg. 
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für das römische Reich, die er benülzle, allgemein auf die Christenheit ange- 
wandthat. Diese Gebete sind seiner Messe für Kriegszeiten einverleibt, wodurch 
sich ebenfalls erweist, dass jene Gebete fiir das römische Reich aus Kriegs- 
zeilen hcrslainmen , also eine geschichtliche Grundlage haben. Gregor halle 
allerdings Ursache, diese Veränderung zu machen. Das politische Römerreich 
im Abcndlande bestand nicht mehr, an seine Stelle war das Reich Gottes ge- 
treten, die römische Kirche war das Band, welches die Völker des westlichen 
Reiches umfasste, Gebete für die Erhaltung des Christenthums dieser Völker 
waren also an ihrer Stelle. Von dem beschränkten national-römischen Gesichts- 
punkt erhob sich Gregur durch seiue Aenderung auf den allgemeinen Standpunkt 
der Christenheit. Man darf daher zweifeln, ob jenes Gebet, worin die Homana 
securitas verkommt (S. HD), von ihm selbst oder vielmehr von einem römischen 
Abschreiber in sein Messbuch eingefügt wurde, und es wäre für diesen Punkt 
eine Vergleichung der ältesten Handschriften wünschenswert!), weil man dadurch 
die Behandlung der geschichtlichen Gebete im gregorianischen Messbuch genau 
beurtheilen könnte. 


Zweites Cnpltel. 

Ausführliche Bruchstücke des gregorianischen Messbuches nach 
einem Codex rescriptus. 

Das Messbuch Gregors hat bei den Lateinern so viele Veränderungen er- 
fahren als die Liturgie des h. Chrysostomus bei den Griechen, daher man von 
beiden fast keine gleichlautenden Handschriften anlrifTt. Diese Liturgien wurden 
nämlich in vielen Kirchen gebraucht und nach dem Bedürfnis» Jeder Kirche 
eingerichtet , also entweder abgekürzt oder durch Zusätze erweitert. Der ur- 
sprüngliche Text Gregors ist daher nur aus römischen Handschriften herzu- 
stellen, d h. aus solchen, die erweislich für die Kirchen der Stadt Rom bestimmt 
waren, die Handschriften anderer Orte und Länder beweisen nur in überein- 
stimmenden Stellen die Ursprünglichkeit des Textes, ihre Abweichungen können 
dazu nicht gebraucht werden, sondern sind örtliche oder landschaftliche Acn- 
derungen *). 


*) Menard branchie zu seiner Ausgabe des gregorianischen Messbuches (Gregorii 
magni opera, lom. 3, Yenet. 17)4) eine römische Handschrilt vom Jahr 709, weil nach seiner 
Angabe selbst in Rom keine älteren Handschrillen dieses Werkes sich vorlinden. Die Wiener 
Handschrilt fällt in den Anlang des 9ten Jahrhunderts. S. Kou.su anatect. Vindobon. 1, 415. 

15 . 
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Für diese Abweichungen ist ein Zeitpunkt wohl zu beachten, nämlich die 
allgemeine Einrührung des römischen Messbuches im fränkischen Reiche unter 
König Pippin und Karl d. G. in der zweiten Hälfte des achten Jahrhunderts. 
Nach dieser Zeit schlossen sich nämlich die Messbücher mehr an das römische 
an als vor derselben . und ihre Abweichungen haben keine grosse Wichtigkeit, 
vor jener Zeit aber zeigen die Abweichungen der Handschriften die nationalen 
Eigenheiten der Liturgie an und sind für die Geschichte der Messe von Erheblichkeit. 

Die alten Handschriften, so viel ich deren gesehen, zeigen das gregorianische 
Messbuch in doppelter Gestalt, ausführlich oder abgekürzt. Die Handschriften 
des vollständigen oder richtiger ausführlichen Textes sind meist in Folio ge- 
schrieben, jene des abgekürzten in Quait; diese kommen häufig vor und sind 
ihres kleinen Formates wegen oft zu Deckblättern und zum Einbände anderer 
Handschriften zerschnitten worden, weil es sich nicht der Mühe lohnte, sie ab- 
zuwaschen und zu rescribiren. Die vollständigen Handschrillen aber hat man 
ihres Umfanges und Formates wegen abgerieben und abgeschabt und mit andern 
Werken überschrieben, um das Pergament zu benutzen. Zwei solcher Codices 
rescripli habe ich in der Stadtbibliothek zu Trier , drei zu Darmstadt angctrofTen 
und die sechste Handschrift dieser Art ist der lteichrnauer Codex Nr. 112. zu 
Karlsruhe, worauf folgende Mittheilung beruht. 

Die Handschrift ist in klein Folio, hat 2i Zeilen auf der Seite, und enthält 
27 rescribirtc Blätter des gregorianischen Messbuches, welche mit einem unge- 
deckten Grammatiker, dem dritten und vierten Huche des Juvencus und einem 
Theile der Origines Isidori Uberschrieben sind. Die Schrift der neuen Werke ist 
aus der Mitte des achten Jahrhunderts. Das Messbuch Gregors hat die Initialen des 
siebenten und die Textschrift aus dem Uebergang des siebenten zum achten Jahrhun- 
dert, so dass es kaum 60 bis 70 Jahre früher geschrieben wurde als die neuen Werke. 

Die alte Schrift wurde nicht langsam und vorsichtig vertilgt, sondern, weil 
das Pergament stark war, schnell abgeschabt und ausgckralzt, wodurch sic auf 
manchen Blättern gänzlich zerstört und nicht mehr lesbar ist. Dazu kommt ihre 
braune, hie und da graue Tiute, die keine metallischen Stoffe enthält, weshalb 
das Reagens nicht darauf wirkt. Die alten Zeilen laufen mit den neuen parallel, 
nur auf wenigen Seiten sind die beiden Schriften verkehrt auf einander gesetzt 
Einige Blätter sind durch das Abschaben so beschädigt, dass nur eine Seite 
mit dem neuen Texte beschrieben wurde. Es lassen sich also jetzt nur Bruch- 
stücke des alten Textes vergleichen und mittheilen, und bleibt der Zukunft über- 
lassen, ob ich mehr herausbringen und bekannt machen könne. 


Die Ausgabe Muraluri s stellt in seinen Opere. t. 13. perl. 2. p. 491 tlg. (Arezzo 1772 in 4). 
Das gelasiamsche Messbuch führe ich ebenfalls nach Muralori's Ausgabe an, wenn ich nicht 
jene von Asseman besonders bemerke. 
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Die zweckmässigsle Behandlung schien mir diese: Gebete, die schon ge- 
druckt sind, habe ich nicht wiederholt nbdruckcn lassen, sondern auf die beiden 
Ausgaben des Gregorianischen Messbuches von Mentirtl und Muraiori verwiesen, 
oder wenn sie darin nicht stehen, auf das Gelnsianische Messbuch. Abweichungen 
von den gedruckten Texten, seien es Lesarten oder verschiedene Stellung der 
Gebete, sind aber angezeigl, und jene Gebete ganz abgedruckt, welche entweder 
in den Ausgaben nicht stehen, oder bedeutend verändert sind. Die alten Rubriken, 
so viel noch lesbar, wurden beibehalten, weil diess die kürzeste Art ist, die 
Anordnung kennen zu lernen. 

Woher ist diese alte Handschrill? Aus Frankreich. Diess erweisst sich 
dadurch, weil das Gregorianische Messbuch darin nach dem gailicanischen 
Kirchengebrauch abgeändert und eingerichtet wurde. Zuvörderst sind die Prä- 
fationen darin Coutestationen genannt, nach der gailicanischen Sitte (S. unten 
Messe Nr. 3. 5.) ; zweitens ist das gallicanische Friedensgebet vor der Präfalion 
eingeschaltet (Nr. 2), was eben jene Messe von der römischen unterscheidet; 
drittens ist die Benedictiun noch der Präfalion ausgelassen (Nr. 13), weil die 
gallicanische Messe sie erst nach dem Vaterunser hat; viertens vcrralhen auch 
die Lesarten die gallische Volkssprache *). 

Schon hiernach kann diese Handschrift das Gregorianische Messbuch weder 
vollständig noch rein enthalten, auch hat die Vergleichung gezeigt, dass die 
Handschrift sowohl dem Texte bei Mcnard als jenem bei Muraiori folgt, und 
wo sie von beiden abweicht, aus dem Gelasianischen Messbuch schöpft, ausser- 
dem aber noch eigentliUmlichc Gebete enthält. Jene beiden Texte Gregors 
nebst dem des Gelasius waren also in Gallien bekannt, als der Verfasser diese 
Handschrift machte. Sie ist älter als die Oltobonische Handschrift bei Muraiori 
(I. I. p. 121); dem neunten Jahrhundert angehört, aber auch aus Frankreich 
herkommt, da sie ein französisches Nekrulogium enthält. Dagegen ist die Hand- 
schrift des Gelasianischen Messbuches nach der Schriftprobe bei Muratori 
(I. I. p. 106) aus dem siebenten Jahrhundert. Man braucht nur diese Schrift- 
probe anzusehen, um nichts weiter gegen Basnage zu sagen, der diese Hand- 
schrift in das zehnte Jahrhundert setzte. 

Die alte Handschrift wurde gerade ihrer Beschaffenheit wegen vertilgt, denn 


*) l)ie römische und alrikanische Messe stimmten darin überein, dass sie den Frie- 
denskuss vor der Communion haben, weil sie die Aussöhnung mit dem Nächsten unmittel- 
bar an den Schluss des Vaterunsers anknüpfen, wie oben S. 80. gezeigt ist, die gallicanische 
Messe hat das Friedensgebet vor der Präfalion und bezieht sich hierin auf die Vorschrift 
Christi, dass man sich mit seinem Nächsten aussöhnen soll, ehe man das Opler darbringl, 
nach Matth. J, 23. 24. Beide Auflassungen des christlichen Gebotes sind gleich gut, denn 
das Abendmahl ist ein Friedensmahl, nach Ephes. 2, 14. 15. 
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sic war weder ein gregorianisches, noch ein gelasianisches, noch ein gallica- 
nisches Messbuch, sondern ein Auszug aus allen dreien, der nicht mehr ge- 
nügen konnte, sobald das Gregorianische Messbuch im Frankenreich eingefuhrl 
wurde. Da die neuen Werke der Handschrift zur Zeit des Königs Pippin ge- 
schrieben wurden, so füllt die Vertilgung der alten Schrift unter seiuc Regie- 
rung und dieser Codex ist also ein sichtbarer und llialsächlicher Beweis, dass 
unter Pippin eine Veränderung der Liturgie im Frankenreich tor sich ging; 
denn ohne eine solche Veränderung hätte man eine liturgische Handschrift, die 
damals erst gegen GO Jahre alt war, nicht vertilgt, indem man sie noch ganz 
gut brauchen konnte. Diese Handschrift gibt daher einen interessanten Beleg 
zu der Nachricht Karls d. Gr. (oben S. 51.) in Betreff der Veränderung der 
gallicanischen Liturgie. 

Die alte vertilgte Handschrift war kein Originalwerk, sondern nur Abschrift 
einer älteren Sammlung. Man erkennt diess an der Messe Nr. 10. ad prohi- 
bendum ab idolis , die zum Neujahrstag gehört. Die Messe hat Gelasius, Gregor 
nicht, das golhische Messbuch, welches mit dieser Handschrift gleichzeitig ist, 
hat sie auch nicht, sondern nur im Conlexle noch die Worte: quos error gen- 
lililalis involvit ( Mabillon p. 201), welche aber mehr die auswärtigen Heiden- 
völker als die l eberbleibscl des Heidentlmms im Innern der christlichen Völker 
betreffen. Noch im fünften Jahrhundert hatten die Römer heidnische Neujahrs- 
gebräuche und Leo I. bekämpfte dergleichen Ucbcrbleibscl des Heidenthums, 
daher Gelasius Recht hatte, eine besondere Messe dagegen vorzuschreiben *). 
Da die Franken erst im sechsten Jahrhundert Christen wurden, so ist begreiflich, 
dass eine Sammlung von Messen, welche in Gallien während des siebenten 
Jahrhunderts gemacht wurde, noch Grund genug hatte, die Gclasianischc Messe 
gegen die l'eberbleibscl des Heideuthums aufzunehmen. Im achten Jahrhundert 
konnte sic bereits unnölhig scheinen und wegblciben, wie im gothischen Mess- 
buch. 

Gelasius und Gregor fangen das Messbuch mit Weihnachten an, nicht wie 
der Kirchenkalender mit dem Advent, mit welchem auch das gallicanische Mess- 
buch beginnt. Das gothische Messbuch und das gallicanische Leclionarium 
folgen hierin der Einrichtung bei Gelasius und Gregor, womit auch das alt- 
römische Messbuch übercinstimmt **). Mit Weihnacht begann auch die päbst- 


») Leon. m. sermo 8t. wirft den Römern vor : plus impenditur daemoniis, quem apostolis. 

**) Es fehlt zwar der Anlang des aliriimisclicn Messbuches, es schliesst aber mit dem 
December. Nur ist zu bemerken, dass es die Monate September bis December nach ihrer 
ursprünglichen Bedeutung mensis septimus n. s. f. nennt (p. 101), aber auch den Mat 
mensis qusrtus (p. 25. 27.), was zum April gehört, weil die Zeitfolge der Messen in diesem 
Werke hie und da verdorben ist. 
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liehe Indiction. die zuerst von Felix I im Jahre 483 in seinen Briefen gebraucht, 
von Pclngius II. aber um das Jahr 578 allgemein vorgeschricben wurde. Diess 
war in Gallien auch im sechsten Jahrhundert der Jahresanfang, und ist es iu 
manchen französischen Bislhüinern bis zu Fnde des Mittelalters geblieben *). 

Das gnllicanischc Messbuch, welches von dieser alten Sitte abweicht, scheint 
daher nicht vor dem siebenten Jahrhundert gesammelt zu sein. 

Das Gregorianische Messbuch kam wie das Gelasianischc gleich nach seiner 
Abfassung nach Gallien. Das zweite Gebet oben S. 39. findet man nämlich 
mit geringem Unterschiede in der Ausgabe des Gregorianischen Messbuches 
von Mcnard p. 196., wo es so lautet: Exaudi, dominc, gemilum populi tui, nec 
plus apud le valeat olTensio delinqucntium, misericordia (ua indulta Ilctibus suppli- 
cantium. Dieses Gebet ist der Schrift nach mit Gregor gleichzeitig oder wenig 
junger, und da man wohl nicht zweifeln kann, dass es der Abschreiber aus einem 
andern Buch genommen hat, so muss Gregors Werk, dem das Gebot angehört, 
schon in Gallien bekannt gewesen sein. 

ohatioses kt HECKS ad mis is not, sat ii.is dm ad sosam. D (das weitere völlig ab- 44, a. 
geschabt. Diess Gebet fehlt in den Ausgaben). Deus qui nos redeinplionis etc. steht bei 
Mcnard p. 5. I’resla etc. sehr zerstört, ist die Oralion ad vesp. bei Menard p. 5. Dann 
folgt die Rubrik: scpkr obi.a. Da nobis domiue ul... sollenmia quac praesenlibus sacri- 
liciis preuenirnus sic . . . Ist aus dem Geiasianisclien Messbuch bei Muratori p. I. als 
Secrela. T . . . quanto in hoc constarc principium noslrae . . . oslendis. P. dnm. nin. 

Wieder aus Gelasius, die Secrela bei Muratori p. 2. 

|U D **)... hodic eins fadem — prenenire ct . . . suppleci esorare ut superuenlure 44, b. 
noctis nigiliarum suarum. ita peruigilcs reddal, ut senceris menlihiis eius perripere merea- 
mur nalalem ucnlurum. in quo inuisibilis cs substanlia tua uisibilis per carneni apparuil 
in noslra. tecuni.juo unus non tempore genitus. non natura inferior ad nos uenil es tempore 
nalus Jhs Xps dns nr. Per qnem . . . maiks. Im Druck p. 5 etwas verschieden und in reiner 
Sprache. Obige Passung scheint dem golhischcn Messbuch zu folgen, p. 189. Da nobis. 

In der Ausgabe p. 5. dk riet. dm in xoctk ad scm mariax Deus. Wie im Druck p. 5. mH 
der l.esart: inlustralione clariscere. Bespiee nos misericurs deus. Sieht bei Menard, ad 
matulin. p. 6 und bei Muratori p. 507. unter der Rubrik: Aliae oraliones, also nicht aus- 
schliesslich ISr diese Messe bestimmt, st reu o et. ata. Accepta tibi. Hei Menard p. 6. 

Mil dem Worte for-|ina geht die Schritt aut Hl. 35, a. über. 

Munera noslra quaesuntus domiue naliuitatis hodierno myslcriis apta pro- 35 ^ a 
ueniaut. Et pacem nobis semper inlimilnnt. Ul sicut liomo genitus idem pre- 
fulsit et deus. Sic nobis haec lerrcua subslantia couferat quod diuinum est. 1’. 


*) Gbecoh. Trnon. de vil. pat. c. 8. ad vigilias dominici nolalis exoromus, ut hujus 
anni curriculum cum pace ducamus. Dieser Jahresanfang ergibt sich auch aus seiner 
Schrift De mirac. 2, 35, worin der Mai der fünfte Monat genannt wird. 

**) Diese Buchstaben sind in den Handschriften in einander verschlungen und kommen 
bis in das vierzehnte Jahrhundert vor; sie bezeichnen den Anfang der Präfalion: Vere 
dignum et justuui est etc. 
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Diess Gebet hat Menard p. 7. zu einer indem Messe, aber bei ihm und Muratori p. 304. 
fehlen die cursiven Worte, welche beweisen, dass dieses Gebet für die gallicanische Messe 
und die Rubrik: ad pacem, eingerichtet wurde. 

U D cuius divino naliuitatis polcntiam ingenitam uirlutis tue genuit magni- 
ludo. Quem semper fiiium et ante tempora aeterna gencralum quia tibi pleuo 
atque perfeclo aeterni patris nomen defuil. Predicatnus uerum eliam honore 
maiestate atque uirtutc qualem tibi cum sancto spirifu conflteinur dutn trino 
uocabulo unicam credimus maiestatem q\e. i.ay. anu. — Bei Menard p. 6;obige 
Lesart defuit ist besser als im Druck non deluil, dagegen qualem nicht gut für aequalem. 

Communicantes Kt noctem sacralissimam caclebranles. In quo incontami- 
nata uirginitns buic mundo ededit salnalorem Jhesum \pm (fehlt domiuum) 
noslrum. SED et memoria» UEXER. — Fehlt im Druck, Steht aber Muratori p. 503. 
mit Abweichungen. Der Schluss aber in der Otlobonischen Handschrift wie hier. Dieser 
Text lolgt genau dem Golasius (Mural, p. 7), nur dass er nodem für diem hui. 

post coMMvnio. Da nobis. Im Druck p. ti. Die Handschrift bat pertenire lür pertinere. 

AFI SARCTAM aRASTASIAM | 

35 , b. IiTl *)■ D* quaesiimus. tm Druck p. 7. das zweite Gebe). Die Handschrift liest mar- 
tere» und colemus. Die Zahl Ht ist richtig, denn cs ist die drille Messe; es ging also in 
der Handschrift keino andere voraus, svfer diu.. Accipeas. Im Druck p. 7. Die Hand- 
schrift hat merelis. 

coxtest atio **). U D ul qui. Steht nur bei Mural. 304. Saliasti. bei Menard 7. Murat. 303. 
IUI. item de satace domim MAXE fhima. Da quaesumus. Die erste Oralion bei 
Menard 7. aber zur Messe ad s. Anaslas. Die Handschrift hat incarnalione uerbi tui. scfeh 
obcata. Cuncta domine. Aus Gclasius bei Mural. 3. li D. bei Menard 7. 

38 , 3. I’ C (poslcornmunio). Iluius nos. Menard 7. Die Handschrift liest nobilitalem lür na- 
tivitalem wie Gelasius bei Mural. 2. Bei Gregor iiu Murat. 303. steht dafür novilas. scfeh 
fof. Populum luum. Fehlt bei Menard und Murat , ist aus Gelasius p. 3. 

(7. ix rat ai. ure ad scm petrcm ir hie. Omnipotens sempiterne deus. Die Rubrik 
fehlt bei Menard, das Gebet steht verändert bei ihm p 8. Ebenso bei Murat. p. 306. Da- 
gegen wie hier bei Gclasius p. 6 Concede quaesumus. Menard 7. Gelasius bei Murat. 3. 
beide zu andern Messen, nur im Gregor bei Murat. 303. steht cs wie hier, scfeh oa. 
Oblatio tibi. Aus Gelasius bei Mural. 6. comtslalio- U D luae laudis hosliam iugiter im- 

38 | I), molanies | cuius. Aus Gelasius p. 6. Die Handschrift liest legales für legalis, und hat 
diesen Schluss der l’räfalion: et ideo ccm arcl. et archarcl. ccm rmio. et domiratioribcs. 
Cumque omnis militie celeslis exercilis imnum glorie lue canemus siue fine dicentes. SCS. 
SCS. SCS. — jrera actio et scfba FOST commc. I.eli domino frequentamus. Fehlt bei 
Menard und Mural., aus Gelasius p. 4. zur Vigil. — Praesla quaesumus. Menard p. 8. — 
aiias oiiatio de RATAL. Adesio domine. Aus Gelasius p. 7. Lesarten: te lactorem 
condelur — reparatur. Largire quaesumus. Aus Gelasius p. 7. Lesart: gobernanle. 


*) Das Zeichen /', wofür auch ein cursires T vorkommt, bedeutet einen Absatz, ein 
Capitol oder einen Paragraphen. 

**) Die Leberschrifl beweist, dass der Codex in Frankreich geschrieben wurde, wo 
man die Präfation conteslalio nannte. 
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! Dens qui poputo luo. Gclasius p. 8. Lesart: presletisli. Es folgen noch vier Gebete 45, a. 
auf dieser Seile grüsslentbeiis durch Auskralzen zerstört, drei entsprechen nach den An- 
fangsbuchstaben dem Gelasius p. 8. Das vierte: Dens qui per beate steht bei Menard p. 9. 

Die Rückseite ist ganz ausgekratzt, kaum die Ueberschrill der sechsten Messe ist lesbar. 

VI. in mhu sancti Stephan i m nTvriz. D. Menard p. 9. | ümnipotens sempiterne +3, b. 
deus. Aus Gelasius p. 9. seper mu. G. ganz vertilgt. Dem Anfang nach aus Gclasius 

p. 9. U D. ganz vertilgt, post cum. Auxilientnr. Menard 10. Mural. 509. sirtn nie. 

Beatus. Aus Gelasiu9 p. 10. Mit den Worten : qni dum geht die Schrift auf die Rückseite 
über. 

alias oratiox. Gratias agimns domine mnltlplicatis. Steht ad complendum bei Menard 43 ( a. 

10. post comm. bei Gelasius 9. fehlt im Gregor bei Mur. 510. Praesla quaesumus. Gelasius 
p. 9. Das zweite Gebet mit diesem Anfang. Deus qui. Menard 10. 

VII. vi x um: katÄl sei iokaxms Kl'AüGL. Deus qui per os. Gelasius 10. bei Menard 

11. und Mural. 512 als alia. Ecclesiam tuam. Fehlt im Gelasius; bei Menard 10. Mur. 510. 

ci per ob. | Suscipe domine. Menard 10. Mural. 511. Die Handschrift liest: deleremus, 40, 0. 
cuius nos palrocinio liberernur. U D beati apostoli tui. Menard 10. Fehlt bei Gelasius 
und Gregor. Mur. 511. 

post commes. bei Menard II. ad compl. seper popl Beati Johannis. Menard II. ad 40, b. 
vesperos. Die Handschrift bat supplicalionibus. alias, oratioms Deus. — Der Rest der 
Seite ist ganz zerstört. In dieser Messe stimmt die Handschrift mehr mit Menard überein 
als mit den andern Texten. Da die Ordnungszahl der lolgenden Messe mit der obigen 
übereinslimmt , so hat die Handschrift zwischen diesen beiden Messen keino Lücke, also 
die missa innocentum und Silveslri papae ausgelassen. 

VIII. dom. prima post katle hm. Deus qui salutis. Bei Menard 13. in octavis domini, 8, 3. 
so auch Murat. 514. Die Handschrift hat presletisli. Das folgende Gebet fehlt in den Aus- 
gaben und bei Gelasins. 

Da nobis quaesumus ümnipotens deus, ut naliuitalis domini nostri Jliestt 
Christi, cuius solemnia uenernmur, eius semper tnuniamur auxilio. P. 
sip. orl. Muneribus noslris. Steht nur bei Mural. 515. 

U D adorare mysleria, quod humana conditio uetere terrenamque lege ees- 
sante noua celestisque substantia mirabilitcr reslaurata profertur. steht nur bei 
Gelasius aur Weihnacht p. 5. mit Abweichungen. 

Da nobis quaeaumus. bei Menard 6. Murat. 503. zu einer andern Messe. Diesen 
Drucken lehlen die Worte der Handschrift dignis mysteriis Ireq. und der Handschrift fehlt 
der Zusatz: dignis conversalionibus. svr. popelim. Das Gebet ist ganz ansgekratzt. 

Folgende Messen sind noch in der Handschrift mit Nummern bezeichnet: IX aul Blatt 
8, G. nicht mehr lesbar. X... (ad) proribkkdum ab idolis. JJmnipolens sempiterne deus. b. 
bei Gelasius p. 14. Die Handschrift liest relenere. seper obl. Ut tibi. Daselbst, post 
comuT. Mysteriis. Daselbst p. 15. Diese Messo fehlt bei Gregor, bei Gelasius bat sie wie 
hier die Zahl X. 

dom», prima post oct. dm. Damit schliesst die Seile. 

Deus qui hodierna die. Menard IG. Murat. 316. mit demselben Beisatz der Kirche. Die 
Handschrift bat celsiludines. 

Ümnipotens sempiterne dens. Nur bei Gelasius p. 16. Die Handschrift hat incarna- 
tione. seper ob. Ecclesie. Menard IG. die Handschrift bat sed isdem mun. und die Worte 
des Drucks nach snmitur leblen, wie bei Murat. 5IG. 

Ml-hc, McHrn, IG 
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l'D nos te lundare omnipolens deus quia nolam fecisli in populis misericordia ( tuam 
et . . . Das Folgende ist ganz zerstört und nur einzelne Worte ... et corpore . . . lesbar. 
Diese Präfation fehlt in allen Ausgaben. Praesta quaesumus. Menard 16 Die Handschrift 
hat deus noster. (super po-)ni. Deus qui per huius. bei Gelasius 17. fehlt den andern. 
alias ohatioms. Die letzte Zeile der Seite ist ganz vertilgt. 

7, a. XIII. Die Ueberschrift ist weggescbnitten. Omnipolens sempilerne deus dirige aclos 
noslros. bei Menard IV und Mural. 515. zu einer andern Messe. Propitiare uiisericors 
deus. Menard 15. als bcnedictio ; fehlt bei Murat. Die Handschrift liest custudi. Concede 
quaesumus. Menard 14. VO. qui peccato primi parenlis. Menard 15. Die Hdschrift liest : exulantera 
indulgentia ad ucniaui .... unigcnitum tuum salvatorcm n. Hierauf lo'gt unmittelbar, aber 
mit vertilgter Rubrik: Per huius domine Operationen! mysferii also fehlt die Bene- 

diction zwischen der Präfation und diesem Gebet, die Menard 15. hat, woraus man sieht, 
dass die Messen für den gallicanischen Gebrauch eingerichtet wurden, der die Benediction 
nicht an dieser Stelle nach der Präration halte, datier man das Segensgebet hier wcgliess. 

7, b. Suspice propitius domine .... populis seruilutem et inter humane j fragili- 
tatis incerla incerla (sic) nullis aduorsilaiibus opprematur, qui de tua protcctione 
conftdif. P. dn. nnt. Fehlt bei den andern. 

XIII! vigilia thkopho. Corda noslra quaesumus domine. Menard 15. Diese 

Messe steht auch bei Gelasius, aber nicht im Gregor bei Muratori. sie. ob. Tribue. Me- 
nard I. I. 

UD te laudare mirabilem dominum in omnibus operibns luis. qui sacra- 
lissima regni lui mysteria reuelasli. hancque enim fesliuilalem iudex puerperii 
uirginalis stella prccessit. que nalum in terra celi dominum magis slupcnlibus 
noniiaret ut manifesfnndus mundo deus et celesti denuniiarelur indicio et tem- 
poraliler procrealus signorum temporalium mynisterio panderctur. P. et ideo 
CVM AXC. Diese Präfation weicht von jener bei Menard etwas ab. 

post cOMMt . Schluss der Seile. | Inlumina quaesumus doinine. Menard 16. 

IG, a. XV. item in THEoriuM« an scsi PET*. Deus inluminalor. Menard 17. Omnipolens Setup, 
deus , lide lium. .Menard 16. Da nobis quaesumus. Menard I7.| 

F dom PRima .... Vota quaesumus domine. Menard 17. bei Mur. 515. vereinzelt zu 
einer andern Messe. 

Fac nos domine deus noster luis obedire mandatis, quia tune nobis prospera 
cuncta prouenient, si te totius uile sequamur auctorem. Per. Fehlt bei den andern. 

14, b. Oblatum tibi. Menard 17. Supplices te rogamus. .Menard 17. ad romplend. 


Drittes Capltel. 

Bruchstücke des abgekürzten gregorianischen Messbuchs. 

Solche Bruchstücke sind nicht seilen, einzelne Blätter derselben findet man 
oft als Deckblätter alter H andschriften , aus ihrem geringen Umfang kann aber 
gewöhnlich über die Art und den Zweck ihrer Abkürzung nichts entnommen 
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werden. Ich habe daher aus meinen Quellen 35 Quartblätler ausgewählt, welche 
zu einer Handschrift gehörten, die man trennte, und die Blätter einzeln auf die 
Inseitcn der Deckel anderer Handschriften aufklebte. Dieser Umfang der Bruch- 
stücke gestattet schon eine gewisse Uebersicht der Behandlung und führt zu 
Ergebnissen, welche für die Geschichte der Liturgie beachlenswerth sein mögen. 

Diese Bruckslücke gehörten der Abtei Keichenau im Bodensee und befinden 
sich in deu Heichenaucr Handschriften der Hofbibliolhek zu Karlsruhe. Sie sind 
aus dem 9len Jahrhundert in zweierlei Schrift, aber von einem Schreiber, und 
mit einzelnen Zusätzen späterer Zeit, wie bei den betreffenden Gebeten bemerkt 
Ist. Der alle Schreiber gebrauchte nämlich die vertikale und die runde kleine 
Schrift abwechselnd, gewöhnlich seitenweis, zuweilen auch auf der nämlichen 
Seite, woraus man eben sieht, dass es ein und derselbe Schreiber war. Die 
Handschrift hat 19 Zeilen auf der Seite. Sie beginnt mit S. 75 der Ausgabe 
Menard's und reicht bis S. 218 seines Abdrncks. Es fehlen ihr also Blätter 
vom Anfang, wie auch mehrere in der Milte, was die Lücken und Sprünge im 
Texte verrathen, und etliche am Ende. Doch ersieht man aus den noch übrigen 
Blättern, dass dieser Auszug sich über das ganze gregorianische Messbuch er- 
strekle, dass er also zum Gebrauche des Gottesdienstes gemacht wurde, was 
auch die Rubriken und die deutliche grosse Schrill beweisen, und keine zufällige 
Privatsammlung von Gebeten war. 

Diese Handschrift kommt aus Frankreich , wie schon das Gebet auf den 
h. Dionysius’ beweist (Bl. 34), daher ihre Auszüge auch so oft mit dem 
gregorianischen Texte bei Mnratori zusammenstimmen , der ebenfalls in Frank- 
reich geschrieben wurde (s. oben S. 105). Beide Handschriften beruhen also auf 
einer gallicanischen Ucberarbeilung des gregorianischen Werkes, die sich 
deutlich an jenen Stellen zeigt, wo sie beide von Menard’s Text abweichen. 

Da die Handschrift aber auch das gelasianische Messbuch benutzt hat, und 
dadurch an mehreren Stellen von Menard und Muratori zugleich ab weicht, so 
erkennt man daran zuvörderst, dass zur Zeit des Verfassers der Handschrift 
das gelasianische Messbuch in Frankreich neben dem gregorianischen noch be- 
kannt war und gebraucht wurde; man kann aber nicht sagen, dass die aufge- 
nommenen Gebete dem gelasianischen Messbuch ursprünglich angehören, weil 
wir dieses nur in einer gallicanischen Recension Übrig haben*). 

Das gregorianische Messbuch war nicht für Klöster bestimmt, dieser Aus- 
zug auch nicht, aber beide wurden für Klosterkirchen eingerichtet, daher die 
Zusätze bei Muratori, welche die Mönche oder Klöster betreffen, und ebenso 


*) Diess verrälh (ich nebst andern Gründen dadurch, dass der Abschreiber am Schlüsse 
eine Präfation conlcslatio nennl, also seine Heimat in Gallien offen angibt. 

16. 
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in diesem Auszuge, die zum Theil mit Muratori zusammen stimmen. Diese Zu- 
sätze sind aber von andern Händen, was Muratori bei seinem Codex nicht be- 
merkt, wonach es scheint, dass der Verfasser des Auszugs dergleichen Gebete 
in seinem Exemplare entweder nicht vorfand oder sie nicht benutzen wollte, 
sein Auszug also erst von andern zum klösterlichen Gebrauche eingerichtet w urde. 
Dieses abgekürzte Messbuch ist aber so dürftig, dass es einer Klosterkirche 
kaum genügen konnte. Da sich aber diese Sache aus den Bruchstücken nicht 
entscheiden lässt, so ist es besser, sie zu übergehen, und die Art der Abkürzung 
näher zu betrachten. 

Der Abkürzer hat viele Messen ganz ausgelassen, und von denen, die er 
auswählte, niemals die drei mittleren Gebete Gregors super oblata, praefalio 
und benediclio aufgenommen, sondern gewöhnlich das erste und letzte Gebet 
der Messe, oder auch die beiden letzten oder nur das erste. Der Abkürzer 
folgt also nur im Anfang und Schlüsse der Messen dem Gregor, im Contexte 
nicht. Diese Abweichung kann nur in einem verschiedenen Ritual ihren Grund 
haben. Da die gallicaniehc Messe vor der Präfation von der römischen durch 
die Gebete ad nomina und ad pacem abweicht und die ßenediclion erst nach 
dem Vaterunser hat, so ist begreiflich, dass der gallicanischc Abkürzer nur den 
Anfang und das Endo der römischen Messe benutzen konnte, um das besieheude 
gallicanischc Ritual zu schonen, weil man daran gewöhnt war. Er machte also 
eine halbe Arbeit, eine Uebergangsarbeit, die man eben deshalb in der Folge 
nicht mehr brauchen konnte, als das römische Messbuch eingefübrt war, und 
daher auch die Handschrift keinen praktischen Werth mehr hatte und zertheilt 
und für andere Zwecke benutzt wurde. 

Die Reihenfolge der Gebete stimmt mit den Ausgaben oft nicht Uberein, 
man darf aber daraus nicht schliessen, dass die Handschriften, welche der Ab- 
kürzer benutzte, auch eine andere Folge der Gebete halten. Wo sie aber mit 
der Ordnung des Drucks übereinstimmen , sind sie ein Beweis fUr die Richtig- 
keit der Reihenfolge. 

Auch die Folge der Messen weicht hie und da von den Drucken ab; bei 
der Beschaffenheit der Bruchstücke lässt sich aber hieraus nichts abnehmen, 
weil man nicht sagen kann, was auf den folgenden Blättern gestanden. Dieser 
Lücken wegen habe ich die Blätter nach der Tcxtfolge bei Menard numerirt, 
obgleich sie damit nicht regelmässig forllaufen, also in der Handschrift vielleicht 
eine andere Ordnung halten. 

Woher die eigcnthiimlichcn Gebete dieser Bruchstücke genommen seien, 
weiss ich nicht anzugeben. Selbstgemachte Zusätze des Abschreibers scheinen 
sie nicht , sondern sind wohl auch wie die andern Gebete aus Handschriften 
entlehnt, welche demnach von den bis jetzt bekannten abwichen. Wenn mir 
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auch bei der Vergleichung hie und da cino Nachweisung entging, so werden 
doch mehrere dieser Gebete als ungedrnckt übrig bleiben. 

Dergleichen abgekürzte Libelli unterscheiden sich also von den andern 
Messbüchlein dadurch , dass aus diesen die grossen Messbücher gesammelt 
wurden, aus welchen Sammlungen man abgekürzte Büchlein als Auszüge ver- 
fertigte. Diese hatten also bei gleichem Formal verschiedenen Zweck, wie oben 
S. 13 bemerkt wurde. 


Der Druck oder die Ausgabe, welche bei folgender Vergleichung genannt 
ist, bezieht sich auf die Ausgabe Mcnard's, wenn nicht die übrigen erwähnt 
sind. 

Blall I. in der llnndschii/l A'r. iOi. 

Das Blatt beginnt mit dem Schlüsse der oratio ad vesperos auf Ostern S. 75, der 
Ausgabe mit dem Worte colimus, hat aber nicht die ganzo Doxologie wie der Druck. 
Ali*. Praesta, quaesnmus. Die Oralinn ad fonles. S. 76. Alu. Die zweite Oration auf 
S. 76. Die dritte lehlt. Es folgt die Rubrik: Ken. li. in *Lä*s. Die erste Oration S. 76. 
Dann folgt als Ali* die Oralion ad vesperos S 77. Hierauf kommen die zwei andern ad 
iontes. Daselbst. Ftn iii. Die erste Oralion 5. 77. Als Alu stellt der Anfang der 
Oration ad Tesperos S. 77., womit die Seile schliesst. 

Blall 2. in der Handschrift Ar. 160. 

Zwischen diesem und dem vorigen Blatte fehlt ein Blatt dieser Bruchstücke, wie die 
Lücke des Textes anzeigl. | clas aclionum. Per. Ist der Schluss der ersten Oration S. 79. 
Ali*. Deus qui nobis. Die Oration ad vesperos. S. 79. Ali*. Da quaesumus. Die lotsende 
ad fonles. Daselbst. Ali*. Mulliplica. Dio folgende. Daselbst. Ftcn. yi. Fatniliam luam 
quaesumus domine dextera lua perpetuo circumdet anxilio, nt pascliali inlerueniente sollem- 
| nitate ab omni prauilale delensa donis caelestibus prosequatur. Per dnm. Dieses Gebet 
steht bei Gregor S. 18t. zum 23ten Sonntage nach Pfingsten, wo aber die Beziehung 
auf Ostern ausgelassen ist. Dagegen steht es ganz wie hier zur dominica I. post octavas 
paschae. p. 89. Ebenso bei Muralori I. I. 615. 

Ali*. Omnipotens sempilerne dcus etc. p. 79. als erstes Gebet der missa feriae VI. in 
albis. Ali*. Deus per quem etc. p. 80. als Gebet ad vesperos derselben Messe. Ali*. 
Adeslo etc. p. 80. als Gebet derselben Messe ad fontes. 

Blatt 3. in der Handschrift A ’r. 160. 

Sabbato *t sch... Concede etc. p. 80. erstes Gebet sabbato in albis. Da diese Messe 
sich unmittelbar an das letzte Gebet der vorigen anscbliesst, so sieht man daraus, dass die 
beiden Blätter zur Mitte einer Lage gehörten und ihr Text zusammenhängt. Am Bande 
des zweiten Blattes sind aber vier bis fünf Buchstaben weggeschnitten. Ali*. Deus lolius 
etc. p. 81. ist das Gebet ad vesperos derselben Messe. Dens qui multiplicas etc. p. 81. ist 
das Gebet ad fontes derselben Messe. 

Die domimco fost pascha. Folgt die erste Oration p. 81. welche in der Handschrift 
auf die Rükseite hinüber geht. Ali*. (_Larj i)re quaesumus domine etc. Dieses Gebet 
steht nicht in Menard's Ausgabe, sondern bei Muratori p. 611. ad vesperos. Ali*. Deus 
qui nos. Die letzte Oration auf S. 81. 
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(,4)liae. oiut. fiscbales. Deus qui omnes in Christo reoalos etc. Dieses Gebet steht 
nicht bei Menard, sondern bei Mnratori I. I. 611. und im gelasianischen Messbuch bei 
Asseman cod. liturg. IV. 1. p. 62. zur Feria quarla, Hierauf folgt noch die Rubrik Aua, 
womit das Blatt schliessl. 

Wall 4. in der Handschri/l Nr. iOi. 

Das Blatt längt an mit dem Worte surramcntum, welches zur funken Oralion S. 82. des 
Drucks gehört Die Handschrift liest aber perpetua. Dann kommt die lolgende Oration auf 
derselben Seite der Ausgabe. Dann als Ai.u die Oralion Praesla nobis omnipotens, da- 
selbst. Hierauf Aut. Concede quaesumus omnipotens deus, ut uelerem cum suis aclibus 
hominem deponesles illius ronuersatione uiuamus, ad cuins nos substan - | tiam paschalibus 
remediis Iranslulisti. Per dmn Bei dem senkrechten Strich gehl die Schrill auf die Riick- 
scile über. Bei Menard fehlt dies Gebet, cs steht bei Muratori I. I. p. 613. aber mit der 
falschen Lesart rationibus für aclibus. Aut. Repelle domine conscriplum peccali lege 
cjrographum , quod pro nobis paschall myslerio per resurreclionem tui filii uacuasli. Per 
eundem. Dieses Gebet steht im getasianischen Messbuch bei Asseman 1. I. p. 68. mit 
den Lesarten dele und in nobis. Bei Muratori p. 614. steht depelle. Aut. Deus qui ad 
aeternam. S. 82. die. letzte Oration. Alu. Deus humani generis. Die erste Oralion S. 83. 
bis sub- I sidia, womit die Seile schliesst. 

Blatt 5. in der llandschri/t Sr. 68. 

(V. Non. Maji p. 86). De sei crit.e. Deus qui unigenili (ui prelioso san- 
guitte vivißce enteis vexillum sanctiflcare voluisli. concedc quaesumus. qui cius- 
dem sanclae crucis gaudent honore. (ua quoque ubique proteclione gauderc. 
Per dnm. 

Deus qui praeclara saluliferc crucis inventioue Itodierna nobis feslivilatis 
gaudia dicasli. tribue ut vitalis signi (uitione ab omnibus tnuniamur adrersis. Per. 
Beide Gebete stehen nicht in der Ausgabe, das zweite aber bei Gelasius I. I. p. 109. 
wiewohl sehr verändert. 

Das folgende Gebet ist von einer andern aber gleich alten Hand auf den untern leeren 
Baum der Seile geschrieben, gehört aber nicht zu dieser Messe. Ix adykhtc kr», sirta- 
vemkstii. Deus humilium visilalor. Steht auch bei Muratori p. 610. Nach diesem Gebete 
wird auf der folgenden Seite mit der Messe des Festtages forlgefahren und das zweite der 
der obigen Gebete wiederholt, mit der Lesart hodiernae. Dann kommen noch dieso zwei 
eigenen Collecten, die aber nicht zu dem Feste gehören. 

Concede nos famulos tuos, quaesumus, domine deus, perpetua meotis et 
corporis sanilale gaudere et gloriosa beate Mariae semper virginis interc essione 
a praesenli liberari trislitia et futura perfrui Jaetitia. Per. 

Aua. Omnipotens deus, famulos tuos dexlera potentiae luae a cunctis 
protege periculis et beata Maria semper virgine intercedenlo fac eos praesenli 
gaudere prosperitate et futura. Per dnm. 

Blatt 6. in der llandschri/l Sr. 87. 

I confidimus contra aduersa omnia tua semper proteclione muniamur. Per dnm. Diess 
Gebet steht nicht in der Ausgabe Menard's, aber bei Muralori p. 619. na i. mal bat. 
scr. Uitalis. Die erste Collect« p. 85. kl mal. hat afosiolorim. Pbiuffi et Jacow. 
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Die erste Oration p. 65. Alia. Prolege domiae popnlum luum et aposfo/orum palrocinio 
confidcnlcm pcrpelua defensionc conserva. Per dom. Das Cursive ist weggeschniilen. 
Daraut folgt: v. kok. mai. kat. scorim Alexakdhi. Eiektii et Theodoli. Nur die erste 
Oretion p. 6t>. Hierauf: m. kok. mai kat. sei. Johakxis. Die erste Oralion, p. 87. So- 
dann vi. jo. mai. kat. scorim. Gohdjam et Epymachi. Anfang der ersten Oration, womit 
die Seite schtiessl. 

Dlalt 7. in der Handschri/I. Nr. 760, 

VII. Kal. Mai Letaxia MAion. Mentem familiae. Die Oralion S. 91. Io der Ausgabe 
ist der Heilige nicht genannt, die Handschrift hat aber: beaio l.aurentio martvre tuo, et 
mnnere etc. Alu. Deus qui culpas noslras piis. Die Oration S. 91. Alia. Deus qui culpas 
delinq. Daselbst. Alu. Parce domine quaesumus. Daselbst. Alia. Adesto domine. Daselbst. 
Alia. Praesla quaesumus. Daselbst, die letzte Oration dieses Abschnitts. 

Dlalt 8 und 9. in der llnndsckri/t Nr. 87. 

(VI. Id. Mai. p. 87) Schluss der ersten Oration von den Worten an: marlyrum Gor- 
diani etc. Dann folgt von einer Hand des 1t. Jahrhunderts: Vicilia asceksiokis domim. 
Es ist die siebente Oration der leria IV. p, !H mit der Lesart renturae lür hodiernae. 

Darauf folgt: Item. Da quaesumus omnipolens deus illuc subsequi tuorum membra 
fidelium. quo capud noslrum principiumque precessit. Jhs. X. d. n. Alia. Tribue nobis 
domine quaesumus . ut illuc tendat noslrao deuolionis afTectus. quo tecum est noslra sub- 
stantia. J. X. Beide Gebete fehlen bei Menard und Muralori, sie stehen aber in dem ge- 
lasianischen Messbuch nach Muratori's Ausgabe p. 158 in umgekehrter Ordnung als zweite 
Messe aut Christi Himmelfahrt. 

Hierauf wieder von der alten Hand die Rubrik: Ik ascessa dm. Es folgt die erste Oration 
aul dieses Fest p. Di. der Ausgabe, dann als Alia die Collecte Adesto domine p. 95. 
Daran! wieder als Aua die letzte: Deus cujus filius p. 95., deren durch Einschnitte verstümmelter 
Text oben auf der folgenden Seite schllesst, woraus man sieht, dass dieses Doppelblatt das innerste 
einer Lage der Handschrift war. Die Collecte cndigjjiber nach nobis mit qui vivit, abweichend von 
der Ausgabe. Nun folgt die Rubrik: vm. kl. Jak. katal. sei. Uhbaki. papae. Nur die erste 
Oralion p. 88 Hierauf die Rubrik: Orat. in sabb. pektec. Es lolgt aber die oratio super 
populum p. 101. mit vollständiger Doxologie, die aut die andere Seile übergeht. Dann folgt 
Alia, welches die letzte Oration des Druckes aut p. 96 ist. Die zweite Alia Ist die Oratio 
ad inissam post ascc nsnm fonlis p. 97, die auch in der Handschrift die vollständige Doxologio 
hat. Die dom. pektecost. Schluss der Seile. 

Dlalt 10. in der Handschrift Nr. 87. 

Das Blatt beginnt mit der ersten Oration auf Pfingsten S. 98. von dem VVoito (fide-) 
liurn an ; mit vollständiger Doxologie. Ai.ia. Es ist die letzte Oralion ad complendum auf 
Pfingstsonntag, S. 99. mit ganzer Doxologie. Darauf folgt der Anfang der letzten Oration 
auf S. 101., die auf die folgende Seite des Blattes hioüber gebt, und wie der Druck schliesst. 

* Alia. Sancti Spiritus etc. Ist die Oralion ad complendum p. 98. Aliae orat. ixfra ipsam. 
EBDOMAhAM. Es folgt die erste Oralion der leria secunda (penlecosl.). p. 99. Bei dieser 
und der vorigen Collecte ist die Doxologie ganz ausgeschrieben. 

Dlalt U. in der flandschn/t Nr. i60. 

Adsit nobis domine. Bruchstücke der Oration S. 99. leria III. Menles noslras qnaesu- 
mus. Bruchstücke der Oration S. 100. Feria IV. Praosla quaesumus. Bruchstücke der Oration 
8. 101. ad complendum. Dann folgt ein Bruchstück der erstenOration lerfa VI. mensis IV. S. 101. 
Hieraut .... xa. lectiok. (mensis) quarti. Nur noch ein Rest der ersten Oration S. 101. 
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Blatt 12. in der Handschrift Nr. US. 

Schluss einer Oralion inil den vollständigen Worten : Per eundem dominum nostrum 
Jesum Christum filluiu luum. qui Itcum uiuit et regnat dens in uniltle eiusdem Spiritus 
sancti. amen. Nun kommt das (jebet : Deus qui ad aniniarnm medelam. S. 102. Dann das 
zweite : Praesta quaesumus. S. 102. AuT der Rückseite steht der Rest des dritten Gebetes 

S. 102 inruenlibus pariler ieiunemus. Per. (Die) domimco iacat. Deprecalione* 

nostram quaesumus .... bcoignus exaudi, et quil> us supplicandi preslas ellectum tribue 
i/r/cnsionis auxilium. Per. Diese Rubrik fehlt in der Ausgabe Mcnards, sie steht bei Muratori 
p. 6kl. In dkdicat.su. Nicomkd. Die erste Oration S. 103. 

Blatt i3. in der Handschrift Nr. HS. 

Von dem Blatte sind oben mehrere Zeilen weggeschnitlen, es beginnt mit dem Schlüsse 
der ersten Oralion aul Marcellin und Petrus S. 104. mit den Worten : martrrum tuorum 
sollemnilate. Darauf folgt : xim. kl. Jil. hat. scorc Marci et Marcelliaxi. Die erste 
Oration S. 105. dann kommt : xm kl Jil. rat. scoium. Protasu et Gerbasii. Damit 
schliesst die Seite. Auf der folgenden steht das Knde des zu dieser Rubrik gehörigen Ge- 
betes , welches der Druck nicht hat , und so lautet : merilis accendamus exemplis. Per. 
vini. KÜ JvL, ncil. sei. Johaukis Baftistae. Die erste Oration p. 108., dann folgt als Alia 
die Oration ad complendum (ibid.) vm kl. Jcl. hat. sei | Schluss der Seite. 

Blatt /*. in der Handschrift Nr. 98. 

(IX. Kal. Jul. p. 103.) Der Titel: in prima missa de nocle ist weggeschnitlen, es steht 
noch die erste Oration, darauf folgt unmittelbar die erste Collecte des folgenden Tages als 
Alia, wodurch also beide zu einem Feste bestimmt waren. Hierauf kommt folgende Collecte, 
die nicht in der Ausgabe Menards steht, aber bei Muratori p. 647 vorkommt. Alia. Deus 
qui nos beati Johannis Baplistae concedis natalicia perfrui. eius nos tribue merilis adiuuari. 
Per. Die hierauf folgende Oration steht in der Ausgabe p. 110. Nr. 3. Die weiteren Nr. 4. 
3. 6. hat die Handschrift auch, nur ist von Nr. 4. die erste Zeile weggeschnitten. Dann 
kommt aber als Alia in der Handschrift die Collecte ad malulinos, die in der Ausgabe 
jenen Nummern vorausgehl. Mit per- schliesst die Seile. 

Blatt 15. in der Handschrift Nr. 98. 

(IV. kal. Jul. nat. s. Leonis papae. p. 111). Von der ersten Oration sind noch die letzten 
Worte vorhanden : vite quoquo imitamur excmpla. Per. Dann folgt : IIH. kal. Jil. vig. s. 
Petri. Hier steht als Oration, was in der Ausgabe zu prid. Kal. Jul. als benedictio super 
populum vorkommt. Sodann An vigilias rocte. Die Collecte, welche die Ausgabe p. 112. 
ad malulinos bat. 

(III. kal. Jul. p. 112). Der Titel und die erste Zeile der Oration sind weggeschnitlen. 
Die zweite Collecte steht p. 113. Absatz Nr. 4. Die dritte Nr. 5. mit der falschen Lesart 
inlernorum. Mil nulla schliesst die Seite. 

Blatt 16. in der Handschrift Nr. 98. 

(Pridie kal. Jul. p. 113). Titel ist weggeschnitlen. Es steht nur die erste Oration, 
darauf folgt Octabas afostolorvm (p. 114). Nur die erste Collecte. Dann folgt (VI. Non. 
Julii. p. 114) Processi et Mahtiriari. Nur die erste Oration; darauf folgt unmittelbar 
VI. J». Jil, rÄtT vii. eruT. Ebenfalls nur die erste Collecte. Zwischen beiden Messen 
fehlt also die Octava Petri et Pauli. Darauf kommt Ulf. kau Aue, rat. scurim Felicis et 
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Sncmcii Faistini et Beatricis. MH dem Worte pondns der ersten Collecle (S. 116) 
schliesst die Seile. Zwischen beiden Messen fehlt also die nat. s. Jacobi. 

Blatt IT. in der Handschrift Nr. US. 

111. kl. Are. scoiH'v Abdoh et Serres. Die erste Collecle p. 116. Darauf unmittel- 
bar: Man. Ave. ah scm Petrum ad virccla. Anfang der ersten Oralion bis Petrum (ib. 117), 
womit die Seite «chliesst. Auf der Rückseite sind_oben drei Zeilen abgeschnitlen, wodurch 
die Orafion verstümmelt wurde. (IV.) Noü. Ave. hatal "sei Stepkam iri~ Die erste 
OrationjS. 117. aber durch Abschneiden verstümmelt, liieraul die Rubrik: (VIII.) JoT Ave. 
eat. sei. Xysti. Die erste Oration bis nt in- S. 117. 

Blatt IS. in der Handschrift Nr. 115. 

(VIII. Id. Aug.) p. 116. Eqpem ihk ratal. sci. Fklicissimi et Acapiti. Nur die erste 
Oration. Darauf folgt: vi. Jn. Ave. rat. sei. Cvkiaci. Die erste Oralion p. 118. mit dieser 
Abweichung, nach Cyriaci fehlt marlyris, dafür steht über der Zeile von Jüngerer Hand et 
socionimeius. (V._Jd. Aug. p. 119.). Schluss der ersten Collecle von perpeluani an. 
IUI. Jn. Aic. hat. sei. Lavrertii. Es folgt die erste Collecle der missa de nocte p. 119, 
die im Druck noch zum vorigen Tage gehört. Dann kommt Alu die erste Oration zu 
diesem Tage (p. 120), sodann als Aua die Collecle super populum (ibid.) bis bea | , wo- 
mit die Seile schliesst. 

Wall 19. in der Handschrift Nr. 145. 

(XI. kal. Sept. p. 124.)_TiteMst weggeschnillen. Es steht in der Handschrift die erste 
Oralion. Darauf folgt V. kl Sept. rat. sei. Hermetis. Deus qui beatum Hermen. Dieses 
Gebet steht nicht in der Ausgabe, sondern bei Muralori p. 674., und die Handschrift hat 
ihrerseits zwei Messen ausgelassen, die bei Gregor stehen; darauf folgt 

1111. kl. Sept. hat. sce. Sadirae. Deus qui inter cetera potentiae luae miracula eliam 
in sexu | Damit schliesst die Seite, es sind aber zwei Zeilen abgeschnitten, denn auf der 
Rückseite gehtjier Text so fort; ul cuius natalicia colimus eius per exempla ad te gra- 
diamur. Per. dnui. um. Dieses Gebot steht in dem Drucke nicht hier sondern S. 165. zu 
Natal, virginutn. Bei Muratori p. 675. steht es aber wie hier. 

III. kl. Sept. hat. scorvm Felicis et Adavcti. S. 127. Die erste Oration, mit der 
Lesart sicut nos. Dann kommt die Rubrik: VI. Jn". Sept. rativitas scae. Mariae üio 
erste Oration der Ausgabe p. 127. fehlt in der Handschrill, sie fängt an mit der zweiten 
ad process., die mit dem Worte Virginia die Seite schliesst. Dem folgenden Blatte fehlt 
nur eine weggescbnitlene Zeile zur Fortsetzung dieses Gebetes. 

Blatt 2 0 in der Handschrift Nr. 145. 

(VI. Jd. Sept.) Die Handschrift beginnt mit der zweiten Oration ad processionem 
p. 127 bei dem Worte . . . (infercfs-)sionibus . . . Dann folgt als Alm die Oratio ad missam, 
worin aber der Namen Mariae fehlt. Dann folgt unmittelbar diese Rubrik: Hohe hie rat. 
sei. ADniAitt. Die Handschrift hat nur die erste Oration. Hierauf die Rubrik: III. Jo. sept. 
rat. scorvm proti et ivacixthi. Die erste Oralion, deren Text auf die folgende Seite 
übergeht. Hierauf kommt _ 

XVIII kl. oct. rat. scorvm coRRELti et CTPRiAM. lnfirmitatem nostram quaesumus do- 
mine propitius respice etc. Eodem die exaltatio scae crvcis. Deus qui nos hodierna 
die exatlatione sancta crucis annua sollemnitale letiücas. praesta ut cuius mysterium in terra 
cognouimus. eius redemptionis praemia in celo consequi mereamur. Per dum. Beide Col- 
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lecten fehlen im Druck; die erste sieht bei Muratori p. 679 , der aber die zweite auch 
nicht hat. Diese ist im eillten Jahrhundert geschrieben, kommt aber schon bet Gelasius 
vor, I. 1. p. 129 jedoch mit anderem Schlüsse, nämlich praemia consequamur. 

Blall 21. in der Handschrift Nr. US. 

Das Blatt beginnt mit der ersten Collecle Feria V. p. 132 ... . tfruotione recolenles. 
Daraul folgt Sabiato ix XII le- [ ctionibus. Die erste Oralion S. 133. aber durch Ab- 
schneiden verstümmelt. Ebenso die zweite und dritte. Auf der Rückseite beginnt eine 
Oration , von der noch diese Worte übrig sind ; obstinerc carnalibus. ul a . . . . inruenlibus 
pariler le . . . us. Per dnm. nm. Steht als zweites Gebet bei Muratori p. C86. Aua. VI 
nos domine. S. 133. Alia .... quaesumus domine familiae suppliean/i .... ut dum a cibis 
corpora . . . . o abslinent a uiliis men .... nent. Per dnm. nm. Diess Bruchstück stimmt 
grösstentheils mit dem letzten Gebete S. 131. überein. Die iiomixico cacat. Fehlt bei 
Muratori an dieser Stelle, und steht p. 681. zu feria quarta. Omnipotens sempiterne deus 
misericordiam tuam ostende supplicibus .... meritorum qualita .... Bei Muratori p. 687. 

Blatt 22 in der Handschrift Nr. 229. 

Pmt). bl. uze. natalf. sci axdreak. Die erste Oration p. 143. mit der Lesart sup- 
pliciter. Hierauf folgt die Collecle ad vesperos ohne Rubrik, p. 141. dann die Rubrik 
Aua, mit der Collecte ad vesperos des vorhergehenden Tages, p. 143. Ferner die Ora- 
tion ad mzlutinos, p. 143. mit der Lesart qui statt quique. Endlich die letzte Collecte des 
Festes p. 144. Jo. dec. hat. scae. lcciae. Die erste Collecte bis piae, p. 144., womit 
das Blatt scbliesst. 

Blatt 23 in der Handschrift Nr. 142. 

Da quaesumus omnipotens deus ut qui beatorum martyrum illor. sollemnia 
colimus. eorutn apud te infcrcessionibus adiuuemur. Per. Nur die Schlussworte 
stimmen mit dem zweiten Gebete S. 159. überein. 

Ix hatal. itnciMM. Die erste Collecte p. 165. dann kommt diese: 

Alia. Da quaesumus omnipotens deus. ut qut beate ill. marlyris tuae 
solemnia colimus. eius apud te palrocinia senliamus. Per dmn. 

Aua. Da quaesumus omnipotens deus. ut qui beate ill. marlyris lue nata- 
licia colimus. et annua solfemnilate lelcmur et (ante fldei proQciamus exemplo | 
Beide Gehrte fehlen bei Menard und Muratori. 

Ojiat. ix bEDicAiioxE iccLESi.E. Es folgt die Oration Deus qui sacrandorum, in der 
Ausgabe p. 152. Dann die andere Deus qui ex omni. p. 152. Mit Alia schiiesst die Seite' 
Diese Gebete sind von anderer Hand als die auf der Vorderseite geschrieben. 

Blatt 24 in der Handschrift Nr. 200. 

Das Blatt beginnt mit der Oralion ad complendum (in dedicalione ecclesiae, p. 154), 
worin eine spätere Hand den Zwischensatz so verändert hat: qui nomini tuo dedicatus est, 
statt: quem nomini tuo indigni dedicayimus. Der Schluss ist auch verändert in accomodare 
digneris. Darauf folgt: Ix xat, basil. axxrihsab. Die erste Oration p. 154. mit der Les- 
art ei quis für quisquis, 

Alia. Omnipotens sempiferne deus. eirunde super hunc locum gratiam tuam. 
et omnibus inuocantibus le auxilii tui munus ostende. Per. Fehlt bei Menard und 
bei Muratori p. 790. 
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Aul d*r andern Seile die Rubrik: Orat. iu acerda. mortiob. Inelin* domine aurem 
luam ad preces noslras etc. üiess Gebet sieht mit einiger Abweichung bei Gelasius I. 1. 
p. 213. Alia. Absolue quaesumus animam lamuli lui itl. etc. Alia. Annuo nobis domine 
ut anima famuli tui elc. Diese drei Gebete hat Muratori p. 836 und noch einmal p. 924. 
Orat. betosit. ir cymitirhs, Schluss der Seile. 

Blatt iS in der Handschrift Nr. i3l. 

Auf der Vorderseite beginnt ein Gebet mit unleserlichem Eingang und diesem Schlüsse: 
■ . . t ale animae corporisque reccpta graliarum tibi in ecclesia lua referant actiones. Per 
dnm. Dann folgt von zwei andern Händen des zehnten Jahrhunderts Tibi domine commen- 
damus animam Famuli elc. Sieht nur bei Muratori p. 841. Missa armalis. Deus indul- 
genliarnm domine da famulo tuo ill. elc. Dieses Gebet steht im Gelasianischcn Messbuch 
bei Muratori p. 439. 

Alia. Inclina domine precibus nostris anres tuae piefnlis et animae fatnuli 
tni ill. remissionem tribue omnium peccalorum ut usque ad resurreclionis diem 
in lacis amoenilate requiescat. Per dnm. Diese drei Gebete gehören zu einer Seelen- 
messe. 

De bedicatiork ecclesi«. Diese Ueberschrift ist mit schwarzer Tinte geschrieben, 
also diese Gebete nachgetragen. Die Handschrift hat dio erste Oration der Ausgabe p. 154., 
aber nicht die Worte derselben: et sacris semper mysterils repraesentas incolumes. Die 
Handschrift liest si quis für quisquis. Darauf Folgt eine zweite Collecte, die in der Aus- 
gabe fehlt. 

Aua. Deus qui de vivis alque clcclis lapidibus aeternum maiestafi tuae 
condis habitaculum. auxiliare populo supplicanti ut quod ecclesiae tuae corpo- 
ralibus proficit spatiis. spiritalibus ampliTicetur augmentis. Per. 

Blatt t6 in der Handschrift Nr. itö. 

Orat. ih im. cmns a sosloti. Quaesumus omnipotens deus. ut beatos ill. aposlolus elc. 
Diess Gebet steht nicht in der Ausgabe S. 155. Auch die Rubrik fehlt im Druck, steht aber 
bei Muratori p. 778. Dagegen fehlen auch bei ihm die folgenden Gebete. 

Orat. nt hat. ums apos loti. Adiuvet ecclesiam tuam tibi domine suppli- 
cando beatus. ill. aposlolus. et pius interuentor efflciatur. qui tui nominis extitit 
praedicator. Per. 

Alu. Da nobis quaesumus domine deus nosler. beati apostoli tui. ill. in- 
tercessionibus subleuari. ut per quos ecclesiae tuae superni muneris rudimenta 
donasti. per eos so . . . Das weitere ist abgerissen. Fehlt in der Ansgabe. Auf der 
Rackseite steht die Fortsetzung eines Gebetes, welches sich dem Inhalt nach an das Vorige 
anschliesst, und ebenfalls in den Ausgaben leblL 

domine populum tuum ae... apostoli tui. ill. patro cioio sup... itanlem. nt tuo 
auxilio secura tibi possit deuolione seruire. Per dnm nrm. 

Orat. in gigilu pliiumorim. apostolorum. Exaudi nos salutaris nosler. 
et apostolorum tuorum. illor. nos tuere praesidiis. quorum donasti Gdelcs esse 
doctrinis. Per. 

Alu. Concede quaesumus omnipoleus deus. ut sicut apostolorum tuorum. 

17. 
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illor. gloriosa natalicia praeuenimus. sic ad tua beneflcia promerenda maieslalem 
luam pro nobis ipsi praeueniant. Per. Beide Gebete fehlen bei Menard 155. und 
Mural. 779. 

I» hat. PLVRiMOitM AfosTL. Deus qui nos . . . abgerissen. Dies* Rubrik fehlt im 
Druck, sie siebt bei Mural. 779 mit demselben Anfang der ersten Oration. 

Blatt 27 in der Handschrift Nr. H2. 

/rietiBcas. presta quacsumus ut quorum gaudemus merilis, inslruamur exemplis. Per 
Dieser Schluss gebürt zu dem letzten Gebete des vorigen Blattes und stellt bei Mural. 779. 
Aua. 

Familiam luam domine propitius inlucre. et apostolicis dcfcnde praesidiis. 
ut eorum precibus gubernetur. quibus nititur te constiluenle principibus. Aua. 

Protege domine populum tuum et apostolorum patrocinio confldenlem per- 
petua defensione conserua. Per dnm. 

Ohat. ix hat. rxirs coNKBijoris. Da quaesumus. Mural. 781, Die Handschrift liest 
aber conf. tui atijue ponlificit. 

Aua | (eine Zeile abgeschnilten) . . . con/essoris tui annua sollemnitate ietißcas 
concede propitius ut cuius natalicia recolimus. per eius apud (e exempla gra- 
diamur. Per dnm. nrm. Aua. 

Deus qui conspicis quia ex nulla nostra uirtute subsistimus. concede pro- 
pitius ut intercessione beali illius confessoris tui contra omnia aduersa munia- 
mur. Per. 

Ix xat. purimori . coxfessorim. Deus qui nos sanclorum tuorum iilorum confes- 
sionibus gloriosis circumdas. da | Bei Mural. 782 mit einem Zusatz. 

Blatt 2S in der Handschrift Nr. U2. 

re pre . . . et intercessione gaudere. Aua. 

Beatorum iilorum nos domiue foueat pretiosa confessio. et pia iugiter inter- 
cessio tueatur. Per. Aua. 

Infirmilalem noslram quaesumus domine propitius respice. et mala omnia 
que iuste meremur sanclorum tuorum intercessione auerte. Per. 

Ix xatal. txus mart. Presta quaesumus. Fehlt bei Menard 157. Steht bei Murat. 
780. Aua. 

Lelctur ecclesia . . . (Rückseite) suffragiis eius atque precibus gloriosa et 
deuota permaneat et secura consislat. Aua. 

Da nobis omnipotens deus. ut beati illius martyris tui ueneranda sollemnitas. 
et deuotionem nobis augeat et salutem. Per. 

1k nat. pliibimor. mart. Deus qui nos concedis sanclorum marlyrum tu- 
orum iilorum natalicia colerc. da nobis iu aeterna laetitia de eorum societale 
gaudere. Per dominum. Al. 

Deus qui nos annua beatorum. iltorom. marlyrum tuorum sollemnitate laetifieas. presta 
quaesumus ut quorum gaudemus merilis. prouo ... Per dnm. Bei Murat. 779. steht diess 
Gebet anf die Apostellage, mit der Aenderung apostolorum für marlyrum, der Schluss ist 
aber verschieden. Aua. | 
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Blatt 29 in der Handschrift Nr. iOO. 

qnibuslibet alternationibus temporom tua semper incommulabililate firmcmur. Per. 
Ist der Schluss des Gebetes Adesto bei Menard 201 ad complelor. Exaudi nos misericors 
deus. Steht unter andern Morgengebeten bei Menard 202. 

OniT. vxsfrhti*al7 srv matvtikalis. Vox nostra. Steht S. 197. Praesla quaesumus. 
Daselbst. Auf der andern Seile des Blattes: Cunctas dominc. S. 199. Aua. Redemptor 
noster. Daselbst. Alia. Deos caeli. Daselbst. Aua. Praesla qaaesnmns. Daselbst. 

Blatt 90 in der Handschrift Nr. i60. 

| dltionibus tuls. temper mu/ftplicetur et donis. Per. Alia. Praesla quaesomus. Steht 
S. 197. als zweite Oration. 

Alia. Porige dexleram (uam quaesumus . . . plebi luam misericordiam 
posfulanti per quam et eirores tfeclinet humanos et solacia u itae mortalis acci- 
piat et sempiferrm gaudia comprehendat. Per. 

Andere Seile . . . avpplicatione deuoti et rnutua tfi/ectione sinceri. Per. Ist der Schluss 
des letzten Gebetes bei Mural, p. 902. Aua. 

Praesla populo tuo quaesumus domine spiritum ueri tatis et pacis. ul et le 
tota mente cognoscat et quae tibi sunt pfacila (oto corde sectetur. Per. 

Omnipotens sempiterne deus. qui caelestia si mul et terrena moderaris. 
swpplicaliones populi tui dementer exaudi. et pacem turtm nostris concede tem- 
poribus. Per. 

Adeslo quaesumus domine supplicationibus | Schloss der Seite. Aehnlichen Anfang 
hat ein Gebet bei MuraL p. 1061 und 903. 

Blatt 31 in der Handschrift Nr. 68. 

Die Gebete p. 199 von Ascendant ad te bis Peccata noslra sieben in der Handschrift 
und füllen ein Blatt aus. 


Blatt 32 in der Handschrift Nr. 70. 

Porrige nobis. Ist die Oralion S. 199. des Druckes. Alia. Exaudi nos. Daselbst. Alia. 
lotende domine. Die erste Oration S. 200. Respice nos. Daselbst die zweite Oration. Ini- 
quilates. Daselbst die dritte. Auf dem Rande der Handschrill steht von jüngerer Hand : 
Sabbato. Kac nos. Daselbst die vierte Collecte, welche au! der folgenden Seite des Blattes 
schliessl. Darauf folgt ein schwarzer Titel: 

Or siper. ebdomadarios. Deus cui semper humilium accepta sunt uola 
animarum respice propilius super horum seruorum tuorum fralrum noslrorum 
obsequia et ad luam eos fac pertingere gratiam ut quia nunc huius ebdomadae 
seruitia deuola mente compleuerunt plenissimam atque largissimam ueniam con- 
sequantur. Per. 

Slp. ebdom. Qi'i iNGREDiiNTiR. Misericors ac piissime deus qui ubique fa- 
mulos tuos tueris fac uiuas horum seruorum tuorum fralrum nostrorum accu- 
mula uotum äuge | Schluss der Seite. Beide Gebete sind von gleichalter Hand wie die 
vorhergehenden. 
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Blatt 33 in der llandschri/l Nr. CS. 

Oratio.'< es pro puvi.v fostilasda. Es sind die drei erslen Gebete der Ausgabe p. 2G9. 
Mehr entbielt dio Handschrift nicht, denn auf der Rückseite steht schon die Rubrik: 

Oratio qi akdo mi lti m flut. Sie stimmt also mit Moral, p. 920. überein. Dann folgt 
das letzte Gebet der Ausgabe p. 210. mit der Lesart mysterio für ministerio, und gene- 
rantibus für regener., die beide besser sind als der gedruckte Text. Die zweite Collecte 
p. 211. steht auch in der Handschriit und beide Gebete bei Murat. p. 921. 

Blatt 3t in der Handschriit Nr. 13t. 

Alu. Es folgt daran! die erste Oration der Messe ad poscendam screnitatem. p. 211. 
Sodann von anderer Hand aber auch aus dem zehnten Jahrhundert ein Gebet zu dem k. 
Dionysius, so lautend: 

Deus qui hodierna die beaium Dionisium virtute constantic in passione 
roborasti. quique ilii ad predicandum gentibus gioriam (uam. Rusticum. et 
Eleotherium. sociare dignatus es. tribue nobis quaesumus. ex eorum imitatione 
pro amore tuo prospera mundi despire (so), et nulla eius adrersa formidare. 
Per dnm nrm Jhm filium tuum. 

Gregor hat keine Messe aut diesen Heiligen, der in Frankreich vorzüglich verehrt 
wurde. 

Bkreoictio mosacuori m. Praesla domine quaesumus. Aus Gelasius bei MuraL 406. 
Die Handschrift liest dispeclo. 

Hieraul folgt von einer andern Hand des neunten Jahrhunderts: 

In agf-nda MORTioRUM ORAT. Deus cui proprium est misereri et preces 
exaudire supplicamium propitiare animabus famulorum famularumquc tuarum ut 
le miserante a peccatorum . . . Die unterste Zeile ist abgerieben und nicht lesbar. 

Blatt 35 in der Handtchriß Nr. 70. 

Das Blatt beginnt mit zwei völlig erloschenen Zeilen. Darauf kommt das Gebet für 
einen Verstorbenen: Quaesumus dontine, in der Ausgabe S. 216. mit der Lesart: pereauis 
lnfundere. Die Schrift dieses Blattes ist von anderer Hand aus dem zehnten Jahrhundert. 
Nun folgt die Oration Praesla quaesumus, in der Ausgabe S. 218. ad complendum, die vierte, 
mit der Lesart: preparatis habitaculis. Dann kommen noch Responsorien: Animae eornm 
in bonis demorabuntur. Et semen eorum hereditabunt terram. ln memoria aetema erunt 
iusti. Ab audltione mala non timebunt. Redimet dominus animas seruorum suorum. Et 
non delinquent omnes qui . . . A porta inferi erue dominus etc. 

Auf der Rückseite des Blattes steht dio unleserliche Rubrik . . . ascknsa ... mit fol- 
genden Orationen. 

Deus qui dos ascensionis dominicae laelabunda sollemnia off ... . pro. 
re (ecisti da oobis famulis luis ut gratiam sancti spirilus advenientis puriflealis 
mentibus suscipere mereamur. Per eundem. Alia. 

Presta quaesumus omnipotens deus ut nostrae mentis intenlio etc. Dieses Gebet steht 
Im Gelasianischen Messbuch bei Muratori p. 153. Alia. Deus qui ad declaranda tuae 
miracula maiestatis etc. Steht auch im Gelasianischen Messbuch bei Muratori p. 155. aber 
vor obigem Gebet. 
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Ich will noch eine kleine Probe gallicanischer Sakramentbüchlein dieser 
Ablheilung beifügen, weil sie mil der römischen Messe zusammenhängt. Für 
die Spendung der Sakramente machte man in Frankreich ebenfalls kleine Bücher 
von wenigen Blättern, welche die vorgeschriebenen Gebete zur Ertheilung der 
Sakramente enthielten, und daher leicht überall mitgenommen werden konnten, 
was besonders bei Kranken und Sterbenden nöthig war. Die Reichcnauer 
Handschriften zu Karlsruhe enthalten Bruchstücke eines solchen Büchleins, es 
sind vier Blätter in gross Octav, 19 Zeilen auf der Seile, mit starker deutlicher 
Schrift aus dem Anfang des achten Jahrhunderts. Der Inhalt betrifft die Sakra- 
mente der Taufe und der Khe ; das Ritual der Taufe ist aus dem Gelasianischen 
Messbuch genommen, wie ich beim Abdruck nachgewiesen, also ebenfalls ein 
Beweis der frühen Verbreitung und des langen Gebrauches des Gelasianischen 
Messbuchs in Gallien. Das Ritual der Trauung aber stimmt mit den alten 
Messbüchern von Reims und Liry im Risthum Kvreux überein, wodurch die 
gallische Heimat dieser Bruchstücke erwiesen ist. 

Alle Bruchstücke der römischen Messbücher aus Reichenauer Handschriften, 
die ich hier bekannt mache, beruhen auf dem gallicanischen Ritual. Es ist wohl 
nicht zu bezweifeln, dass diese Bücher und Büchlein in Reichenau und der Um- 
gegend früher gebraucht und erst nach Einführung des römischen Messbuches 
abgeschafft wurden Da Reichenau von dem Austrasier Pirminius gestiftet wurde, 
so ist nicht zu wundern, dass es anfänglich gallicanischen Ritus befolgte, 
welcher gewiss auch in den rheinischen Bisthümern von Basel bis Utrecht im 
achten Jahrhundert herrschend war, wie ich oben S. 70. gezeigt habe. Die 
Bruchstücke alter liturgischer Handschriften am Rhein sind also wohl zu beachten, 
weil aus ihnen das Ritual vom neunten Jahrhundert an rückwärts ersichtlich 
und sein Verhillniss zur nachherigen Liturgie erkannt wird. 

Die Kürze dieser Bruchstücke erlaubt mir, sie ganz mitzuthcilen. 

Blatt 1. beginnt mit dem Schlüsse des Gebetes: Benedictio salis, im Gela- 
sianischen Messbuch bei Muralori p. G7. bei Asseman cod. liturg. tom. 1, p. 5. 
in uisceribus eorum in nomine domini nostri Jhesu Christi qui uenturus est 
iudicare uiuos et mortuos et saeculum per ignem. 

EXPLETA Al'TEM ISTA 0RATI0NE ACCtPJAT DE IPSO SALE ET PONIT IX ÖRE IX- 

faxti'M dicexdo. (dicit noinen ipsius) 1 III. talis. 

Accipe salem (so) sapienliae propilialus in uitam aeternam. Pax tibi. 

Bexedictio tost datum sal. Deus patrum nostrorum deus uniuerse con- 
ditor ueritatis. te supplices exoramus ut huue famulum luum respicere digneris 
propitius. ut hoc primum pabulum salis gustantem non diulius esurire permittas 


1. Steht von anderer Hand auf dem Rande. 
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quo minus cibo expleatur caeiesti. quatenus sit semper domine spirilu feruens 
spe gaudens (uo semper nomini seniiens, perduc cum ad uouae regenerationis 
lauacrum ut cum Odelibus iuis promissionum tuarum aeterna praemia consequi | 
(Blatt 2). mereatur. per dnm. 

Siteh MASCuLOS (fac crucem in fronte eius) Deus Abraham, deus 
Isaac. deus Jacob, deus qui Moysi famulo luo in morte Sina apparuisti et fllios 
Israel de terra Egypli eduxisti depulans eis angelum pielalis tuae qui cuslodiret 
eos die ac nocte. Te quaesumus domine ut mittere digneris sanctum angelum 
luum ut similiter cuslodiat et hos famulos tuos et perducal eos ad graliam bap- 
tismi tui. Ergo maledicle diabole recognosce senlentiam tuam. et da honorem 
deo uiuo et uero. da honorem Jliu Xpo filio eius et spiritui sancto et recede 
ab his famulis dei quia istos sibi deus et dominus noster Jhs Xps ad suam 
sanctam graliam et bcnedictionem fontemque baplismatis . . . dono uocare dig- 
natus est. Per hoc signum sanctae crucis fronlibus eorum quod nos damus 
tu maledicle diabole numquam | 1 audeas violare. 

Blatt 3. beginnt mit dem Gebete in benedictione nuptiarum, welches Mar- 
lene de amiquis ecclesiae ritibus tom. 2, p. 129. aus einer Handschrift des 
Klosters Lyre aus dem eilften Jahrhundert bekannt gemacht hat. Dem Bruch- 
stück fehlen die cursiven Anfangsworte. 

Deus qui poieslate n'r-tutis tuae de nihilo cuncta creasti. Deus qui dis— 
positis uniuersilatis exordiis homini ad imagini dei facto ideo inseparabilem. 
mulieris adiutorium condedisti ut faemineo corpore de uirile dares carne prin- 
cipium. docens quod ex uno placuisset institui. numquam liceret disiungi. Deus 
qui tarn excelienti mvsterio coniugalem copulam consecrasti ut Christi aecclesiae 
sacramentum praesignares in foedere nuptiarum. Deus per quem mutier iun- 
gitur uiro et soticlas principaliter ordinata ea benedictione donatur quae sola 
nec per originalis peccati poenam nec per diluuii est ablata sententia: respice 
propitius super hanc famulam tuam quae marilali iungenda est consortio. tua 
se expelit protectione muniri. Sit in ea iugum dilectionis et pacis et fldelis et 
casta nubat in Christo. | 

(Blatt 4.) imitalrixque sanclarum permaneat faeminarum. Sit amabilis ut 
Rachel uiro. sapiens ut Rebecca, longeua et fldelis ut Sara *. Nihil in ea ex 
aclibus suis ille auctor praeuaricalionis usurpet. nexa fldei mandatisque per- 
maneat. uni thoro iunefa. contnctos inlicitos fugiat. muniat inflrmitatem suam 
robore disciplinae. Sit ucrecunda grauis podore uenerabilis. doctrinis caelestibus 
crudita. Sit fecunda in sobole. Sit probata et innocens et ad bealorum requiem 


1. Von anderer Hand aut dem Rande. — 2. Hier bricht die Handschrift ab. — 3. Sacra, 
die Handschrift, 
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alqne ad caelestia regna perueniant et aideant filios filiorum suornm usque in 
tertiam et quartam progeniem et ad oplalam perueniant senectutcm. Per. 

Ad comi'lehdi'm. Quaesumus omnipolens deus instituta prouidentiae tuae 
pio fauore comitare et quos legitima sotietate connectis. Longeuae pace 
custodi. Per. 

In dem Ritual von Reims, das Menard zu Gregor, sacram. p. 263. bekannt 
machte, ist dieses Schlussgebct als zweite Oralion zum Eingang der Messe auf- 
geführt und das vorausgehende grössere Gebet weicht von diesem Texte viel- 
mal ab, welcher mehr mit der Handschrift von Lyre zusammenstimmt und der 
Beste nnter diesen dreien ist, obgleich er einige Wörter und Reclionen der 
Volkssprache eingemischt hat. 


JtfcMc-, Mmtn. 


18 
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Beiträge zur griechischen Liturgie. 

Aut die griechische Messe ist in den obigen Ablheilungen schon mehr- 
fach Rücksicht genommen, zur näheren Kennlniss derselben will ich hier hand- 
schriftliche Quellen nachweisen, weil es nicht thunlich ist, die Texte vollständig 
aufzunehmen. Die Hofbibliothek zu Karlsruhe besitzt eine Pergamenthandschrift 
in Quart, ohne Nummer, 126 Blätter stark, die aus der ehemaligen Abtei Etten- 
heim-Münster herkommt, deren Inhalt für die griechische Liturgie und ihre 
Verbindung mit den Lateinern nicht unerheblich ist. Diese Handschrift scheint 
für sich allein dazustehen, ich habe keine Spur gefunden, dass anderwärts eine 
ähnliche vorhanden sei. Sie ist nämlich dadurch ausgezeichnet, dass sie die 
griechischen Blessen und andere liturgische und kirchliche Schriften in den beiden 
Sprachen enthält, auf der ersten Spalte den griechischen Text, auf der zweiten 
die lateinische Ueberselzung, und so genau, dass sich beide Texte Zeile für 
Zeile entsprechen. Die Handschrift war also dazu bestimmt, den Lateinern die 
Kennlniss der griechischen Liturgie zu erleichtern, was sich besonders in den 
lateinischen Vorreden zu einzelnen Stücken kund gibt. Die Uebersetzer waren 
zwei Italiäner, Leo aus Toscana und Nikolaus von Otrmlo im Königreich Neapel, 
beide Zeitgenossen am Ende des zwölften Jahrhunderts. Nikolaus von Otranto 
bat aber diese Handschrift zusammengelragen. Ich will zuerst ihren Inhalt an- 
zeigen und daran die Bemerkungen reihen, wozu sie Veranlassung gibt. Sie 
bat durchgängig die Eigenheit, dass die EncUlica ihren Accent nicht auf die 
letzte Sylbe des Properispomenon zurückwirft, sondern auf den Circumflex der 
vorletzten Sylbe, was ich daher auch unverändert liess ; sie hat aber auch kein 
Jota subscriplum, diese habe ich jedoch beifügen müssen der Deutlichkeit 
wegen. 
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Die einzelnen Stil cke der Handschrift sind folgende : 

0 Bl. t. Liturgische Frage und deren Beantwortung. Von anderer Hand 
als der übrige Codex und schlecht geschrieben; das einzige Stück, welches 
keine Ueberset/ung zur Seite hat: 

&QwTtifia. lluig nelt^ert xor ttpror xov xiftiov av'ifiaxog xvqIov tj/itör 'Ir^aov 
Xqkjtov iig ii f nt’ da tf ; ctC. 

Sodann folgen von Bi. 2 — 7. Gebete in beiden Sprachen ohne Rubriken, 
die ihrem Inhalt nach Vorbereilungsgebele zur Messe sind, und den lateinischen 
Stufengebeten am Altar entsprechen. Das erste ist das ConfiJeor und fangt 
so an : 

'E^o/ioXoyov/tat cot , xrpi* froitjT« Conflleor tibi, domine faclor coeli et 
evQavov x«l yt]g , ndvra t« xQitftrt rf t g terrae, onuiia occulta animac meae pec- 
ftov ä/taQrtjfiaxa x«l xu tfartQa cata et mnnifestas culpas corporis mei. 
nraicfiara rov aibftaxög ftov. x. x. X. ClC. 

Das Gebet auf das Conflteor lautet so: 

0ibg, o dl rjtäg tVavftpwartjoaf xa\ Deus, qui pro nobis homo faefus est 
«trtxTÖj rov xoo/tov xag dfiaQxtag ß a- et totius mundi peccata portat, ipso per> 
<rrä£W, ävxdg xtj ävxov itarayd&tp xqh~ suam bcnignissimatn suavitntem etomnia 
oto'tjjt« xai w«pt« rarr« , ädiXqi, ära- hacc, frater, suscipict, quanta nunc in 
dlgexaij Satt rvr irtinior ävxov xtj t’/iij conspectu ejus meae dixisti minoritati, 
t’ia^ioToTfiT», oi7x< , >p«üi>oo<crdi , ta parcens tibi omnia in praesenti scculo 
ir xtj> rvr aio'in xnl ir xtf> ft/XXorxt, 6 et fuluro, qui vult et praebel et exspec- 
OfXtor xnl riftotr x«t ftlratr dxürxoty n)r tat omnium salntem, qui benedictus est 
oaixriQiär, 6 ulr tvXoyijxog iig xolg äitSrag in secula scculorum. amen. 

Tftir äw’iroir. d/ttjr. 

Die übrigen Gebete haben diese Anfänge: 

UoXviXu xal itoXvevarrXayxre xvqu, Miscricors et miserator domine, im- 
«xijp«t«, ftire äraftaQT^xe , xa&äptaor morlalis , solus sine peccato , puriflea 
xor dovXor aov xovxor. x. x. 1. famulum luum istum. etc. 

'Slg iu\ xov tpoßtQov aov. x. x. X. Sicut in teribili tuo. etc. 

ATt'pi« ’lrjaov X(norl, tiii xov Btov, Domine Jesu Christe, Mi dei, verbum 

lo'zt ä&äraxe. x. x. X. immortale. etc. 

0tog 6 Oi6g rifttör, 6 xoTg yeQovß)ft Deus deus nostcr, qui es Cherubim 
dömipprof. x. x. X. invisibilis. etc. 

Kvqu 6 ttiog rt/ttär, ifrxoaxitXdr f tot Domine deus nosler , emilte michi 

Sirttfuv f’J vtfiovg äyiov aov. x. r. X. polentiam ex celsitudine sancta tua. etc. 

’EXXaftxpov ir xaig xap dlaig vftdir, lllnmina in cordibus nostris, miseri- 
tyiXärOQutni, xd xrjg aijs yrdtoeaig iptüg cors , luae scientiae lumen immortale 
äxt/Qaxor. x. x. X. ( lies : tuae cognitionis lumen invariabile 

- oder immutabile). etc. 

18 . 
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Hiernach sind zwei Blätter ausgeschnitten, worauf wohl der Titel und die 
Vorrede des folgenden Stückes stand, denn es fingt ohne Ueberschrift an. 

2) Bl. 8 bis 40, a. Die Messe des h. Chrysostomus. Auf dem Blatte be- 
findet sich zwar oben eine Verzierung, wie beim Anfang einer neuen Schrift, 
aber kein Titel, sondern gleich diese Rubriken: 

’Ai'jrr) hyoubxi vito rov liQ/mi, Sr i Oratio, quam dicil sacerdos, cum tn- 
dficfitrrvrcu t>>* itQar (iroiijr. duitur (so) sanclam stolam. 


3) Bl. 40, b. bis 59. Die Messe des h. Basilius mit folgender lateinischen 
Yorrede des Ueberselzers: 

Prologus Nicolai Ydrontini ad sanctam missam beati Basilii , ab eo latinis 
verbis divulgatam, ad magistrum Guilelmum Ydrontinum archiepiscopum. 

Qui nolum nobis facit, quod evangelium suum non est sibi ab hominc neque 
ab angelo sed a filio dei, Paulus apostolus, obedite, ait, praeposilis veslris et 
subjacete eis : idcirco pater et domine magister Guilelme , venerabilis Ydrontine 
archiepiscope , cum paratus tibi (anquam patri sim obedire, praecepisli michi, 
ut beati tnagni Basilii missam a graeca lingua verbis divulgarem latinis, et quia 
atluleras sancli Johannis Cbrysostomi missam a Leone Tusco translatam, perop- 
limo quidem interprele Manuclis imperaloris Conslantinopoleos , desiderio desi— 
derasli, et beati magni Basilii missam latioa lingua pariter intendere. Ecce 
siquidem luo mnndato obediens secundum posse meum, confidens eliam de tuis 
sanclis oralionibus, ad opus jam venio, incipiens, a quo et magister Leo incepil, 
omnia vero apolytikia sive absolutoria dimittens, et quaedam, quae ab illo in 
missa Chrisostomi sunt divulgata, cum etiam in missa sancti Basilii simililer 
dicantur, tarnen incipiam, unde et praediclus Leo incepit. Supplico quidem, ut 
non sim ad reprehendendum ab aliquo, quod, quae transtulit die, vidcor et ego 
transferre, necessitatis enim modo ita me oportet incipcre. 

Incipit divinum mysterium eucharistiae divinao, quae est edita a s. patre 
nostro magno Basilio et a Nicolao Ydrontino verbis divulgata latinis. 

Nun folgen die Rubriken und Texte in beiden Sprachen. 


Dass der Ucbersetzer ein geborner 
noch mehr aber die Rubriken , die von 
falls in beiden Sprachen hingeschrieben 

W.r]QiuO(rruir roirvr jrtpl Tot diaxorov 
ij rov itg/ojf ndrrtov ttür t’r rtj iigovgyhf 
rov dylov'Itadvvov rov Xgvaoarofiov jript 
rijf aQa&foioif, xa\ ntäf riir eegror ftird 
riji; HoyxVi BvataCii, xa&idf xarä vnjir 
ritrarra ygdtporrai tieg) finfarogof Atov- 
r Of ir tij iigtifiirg iigovgyig rov Xgvao- 


Gricche war, zeigen schon obige Stellen, 
ihm selbst herrühren und die er eben- 
bal, z. B. gleich auf Bl. 41, a. 

Peractis igitnr a diacono vel a sa- 
cerdote omnibus, quae in missa s. Job. 
Chrysoslomi de proposilione et quomodo 
pane acceplo cum lanceola immolatur, 
sicut seriatim omnia scribuntur a ma- 
gistro Leone in dicta missa Chrysoslomi, 
et opertis sacris donis dicit diaconus 
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oxd/iov , xa\ axextaotX/rxoit x dir äytaiv 
ÄoiiKur Xf'yti ö dtaxoroj ij 6 iinivf, fit) 
aaQorrog diaxörov, Xxwfiir xaXtüs x, t. i. 
So steht eine ähnliche Aeusserung 
'loxtör oxt uvrrj t] t ö{is, xnOolj yiyQwx- 
x tu, xeXitxat xal h xij iiQOVQyitf xov äytov 
’lut.xov XQvaooxöftov, xrtl ir xij itQOVQyltf 
xov äytov Daaüetov, ä’xo xavxijfdi xrjs 
(vyijc, rjxti tiaip rwr xaxijyotftfywr 
X/yexat , äoyotxat cti tvyai xov/i/yaXov 
BaniXitov,nixivei xtaQ iftov xov XtxoXäov 
{ttjftaoiv t^iXXr^ie&^aay Xaxivixaig. 

Hinsichtlich der Vollständigkeit der 
43. b. dieses Unheils vor: 
äxe äxoXvxtxia t’r xij xov XQvaooxd- 
fiov iiQOVQyäf tttni /tataxoQOi Atovxos 
oQiövxat t^iXXtina/i/va. itai Sl xa'i äXXa 
cioXXn äaoXvxtxia, uxtra oi’x t'^eXXrj rto- 
thjoav ü an avxif), ä dt) Svti f'/ioi XQttct 
xavxa t'liXXt} rtaai. 


vel sacerdos in absenlia diaconi: Ste— 
mus bene etc. 

Dl. 45, a. 

Sciendnm, quia ista constitulio , ut 
scriptum est, fit et in missa s. Joh. 
Chrysostomi et in missa s. ßasilii. ab 
isla vero oralione, quae pro catechu- 
menis dicilur, incipiunt oraliones magni 
ßasilii, quac a me Nicolao vcrbis di- 
vulgatae sunt latinis. 

Arbeit seines Vorgängers kommt Bl. 

quae jam apolyticia in Chrisostomi 
missa a magislro Leone videntur trans- 
lala. sunt vero et alia plura absolntoria, 
quae non fuerunt translata ab eo, quae 
nec mihi necessitas divulgare. 


4. ßl. CO bis G2, a. Ritual der Panagia des h. Basilius mit dieser latei- 
nischen Vorrede desselben Ueberselzers : 

Nicolai Ydrontini prologus super panagiam, cujus ordinationem ipse 
verbis divulgavit latinis, editam a s. patre noslro Basilio. 

Quia quidam hominum aliquas quaestiones sive modo contentiones stolide 
ad lentandum proponunt, sive causa amicitine so doceri volentes interrogant: 
liciturn est Omnibus, inridiam sibi non habcntibus, illis vuluntarie respondere, et 
mullo magis fratribus et comendentibus (so) in una mensa corpus domini noslri 
Jhcsu Christi, filii dci vivi, atque bibenlibus preciosum ejus sanguinem, et prop- 
terca conBdentibus coelorum rcgnum indubilantcr suscipere. sicut sunt unanimes 
fratres nostri latini, qui nos interrogant pro aliquibus traditionibus. quas Grae- 
corum ecclesia ab antiquilate jam tenet, cum altamen siut deo acceptabiles et 
salutiferae, sicut in crisma est videre olei, quod fit in baptisma, et ilerum post 
csum panagiam elevare in gloria. et exultatione dei genilricis virginis Mariae, 
per quam salus humano generi habundalur. et quia me siquidem humillimum 
et ignorantem ab omni scientia litlcrarum indigentera quidam fratres causa ca- 
ritatis in hoc opusculum coegeruat, ut verbis divulgarem latinis hanc panagiam, 
quae latine interpretatur sanctissima, quamvis debilis existens, tarnen de Christo 
deo noslro confidens, ecce hoc faciam. Dicam quidem, qualiter et prius jam 
dixi, quoniam multa suscepit ecclesia absqnc scriplo, quae tenet atque tenebit 
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cooperante deo, quia ipsi acceptabilia sunl, unde et apostolus scribens ad 
Thessalonicenses manitestius islud oslendit, fratres, diceos, state et teneie tra— 
diliones, quas didicistis sive per sermonem sive per epistolam nostram. ergo 
non omnia scripta sunt, sed mulla dicta fuerunt ecciesiae verbis tantum ab 
apostolis et patribus sanctis, sccundum dicit inagnus Basilius, qnae quidem 
uliiia sunt, (enemus ac tenebimus deo annuenle. Yideamus igiiur de panagia. 
ipsemet beatus Basilius dicit inslruens nos, qualiter eam elcvare debcmus. 

Incipit ordinatio panagiac. initium ordinis panagiae , quae inlerpretalur 
sanctissima. 

Hierauf folgt der Text in beiden Sprachen. 

5) BI. G2, a. bis 7t, b. Episteln und Evangelien auf einige Festtage. 
Ich gebe sie im Einzelnen an. 

’sinnmoXon'nyytXa. urmr ioQTiür. Tü{ Apostoli et evangelia quorundam (so") 
tiioroxov, ligoxtipirov rfjjoj f • Afzya- festivitatum. Imprimis dei genitricis. 
Xvret g tfn’xrj fiov, x. t. X. QProcimenon tonus 3.*) versus : Mag- 

nifleat anima mea. etc. 

Die Epistel ist aus Philipp. 2, 5 — 11. Das Evangelium aus Lukas 10, 
38—42. 

'Eis tä aytor nnv/in. Ad sanctum spirilum. Epistel Galat. 5, 22— 2G. und 
0, 1. 2. Evang. Joh. 14, 15—21. 

Tot aravQov. Sanctac crucis. Epistel 1 Kor. 1, 18 — 24. Evang. Matth. 
16, 24—28. 

Eig datuftaxovi. Ad angelos. Epistel Hebr. 2, 2—10. Evang. Matth. 18, 
10 — 20 . 

'Eig treoipijTBf. Ad prophetas. Epistel Jacob. 5, 10—20. Evang. Luk. 4, 22—30. 
'En daomöXovt. Ad apostolos. Epistel i Kor. 4, 9—16. Evang. Luk. 
10, 16—21. 

Eig fiaQTVQat. Ad marlyres. Epistel 2 Timoth. 2, 1—10. Evang. Luk. 21, 
12-19. 

’En äolovt xa\ iigdnxat. Ad confessores et ierarchas **). Epistel Hebr. 13, 
17—21. Evang. Luk. 0, 17—23. 

Eig yvrnixat. Ad mulicres. Epistel Galat. 3, 23—29. Evang. Matth. 25. 1—13. 
'Eit xoinri&7rrai. Ad mortuos. Epistel 1 -Thessal. 4, 13—17. Evang. Joh. 
5, 24- 30. 


*) Das Procintenon und die Tonarten hat der Uebersetzer nirgends beigelügt. 

**) Nikolaus schreibt nicht hierarebas, und wusste doch als Grieche, was ein Spiritus 
utper ist. Man kann von ihm Duldung lernen für die lateinischer Aussprache. 
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G) Bl. 72 bis IM. Erklärung der Messe, beginnt mit den beiden Rubriken : 

Toi iv dyioig Kargos rj/iiör BaetUlov Sanclissimi patris nostri Basilii archie- 
ägyitsnaxonov Kaiaagitag KaanaSoxtas piscopi Cacsariae Cappadociae istoria 
iarogia ftvoTaywyixij, infXvms xard- dissiplinalis, solutio et constilutio sanotao 
raaii (so) rrjg ayiag Xttrovgylng. missae. 

7) Bl. 115 bis 12 t, b. Klosterordnung des b. Basilius. Beginnt auch mit 
den Rubriken: 

KufdXaia air Oh ii rov oaiov aarg6s Cnpitula cum deo s. patris nostri 
ij/itör Baadtiov kiq\ / torax‘xr~is xarard- Basilii de monastica ordinationc. 
an »f. 

8) Bl. 121. Die 12 Glaubensartikel. Jedem Apostel wird einer beigelegt, 
wie in den lateinischen Abfassungen. Fängt an: 

HiQ't kIotims xa\ itt(A rtir dg&Qior De flde et de articulis fldei. Fides 
rr t s ntanco g. Tllorts iori r o mouvtsv est credere, quod non vides. 

Öuiq ob Oiwottg. 

9) Bl. 122, b. bis 124. Auszug aus den Canones npostolorum, welche ich mit 
den Ausgaben vergleiche und die Abweichungen hier angebe. Antang : 

'Ex to)v xardnor rdir dytoir dnoaröhar. De canonibus sancturum apostolorum. 

1. Ist der can. 44 bei Coteler. und beiMansi c. 51. mit der abweichenden 
Lesart XvmT Xgiaröv rov ins. — rät övgavtö. 

2. Bei Mansi 53. Cotel. 46. hier aber in folgender Fassung : 

'Et ri; xXrigixös ir xa-rtjXeini xai öfioiois Si quis clericus in caupona et simi- 
rofiois iaOtrnv ij m'roiv ivgtaxtrat, ndge% libus locis edens bibensve invenilur, 
toü iv rsavtoxdm iv 6du) ii drdyxijr xa- praeter illo, qui in pandochio in via 
ralvovrog, ä<poni$iaOm. propler necessilatcm applicuerit, depo- 

natur. 

3. Bei Mansi 54. Coteler. 47. Lesarten : iß glatt — dStxug — qnj<n yäg »J 
7Q a VU «PX- 

4. Bei Mansi 57. Coteler. 50. Lesart : int/i/nav di xaOaig. 

5. Bei Mansi 59. Coteler. 52. Gleich. 

6. Bei Mansi 61. Coteler. 54. Lesarten: ‘iovSaiav — 'EXXrjnor — algertxiör — 
rb dv. rov Xgiarov, navnXtäg diroßaX. ii Si rb — rov xXtjgov. Si vor eis fehlt. 

7. Bei Mansi 41. Coteler. 35. tj Sidxotos fehlt. 

8. Bei Mansi 42. Coteler. 35. Der Nachsatz von waabrvig bis zu Ende 

fehlt. 

9. Bei Mansi 43. Coteler. 36. mit dem Zusatz: »i Si Xaixög, a<fogi{t«0<o. 

10. Fehlt in den Ausgaben und lautet so: 

'O rbxovg Xafißdnor, ia> xaraSei^tjrai Qui usuras recipit, si concedit in- 
tö äSixor xigSog n's KToiyoig draivaai, justum commodum pauperibus crogare, 
xai rov Xomov roi vooijftaros rijg <yi- et de celero ab ‘aegriludino avaritiae 
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J.o'/’nrjinTin; dtta).).ayijmi, ifxToj iar)r abslincrc, rccipiendus est in saccrdolio. 
f ('< ieQUHfvrgr. 

11. Bei Mansi 64. Coleler. 58. Lesarten: vrr) xpot : <rn, xal 6 xgovathis daö 
rov xnov<ri»aro{ ditoOtire — (ar di Ä. äcp. 

12. Bei Mnnsi 67. Coleler. 60. stimmt mit jenem überein. 

13. Bei Mansi 68. Coleler. 61. slimml mit diesem überein. 

10) Bl. 124 bis zu Ende.. Einige Auszüge aus den Decrelalen. Anfang: 
rnrjoQiov cra'ira 'Pu'i/ii’;. Ti (dr rif Grcgorii papa Komne. Quid si aliquis 
aVoj-rwarTje »j xpä/.Tr^. x. t. 1. leclor aut canlor elc. 

Diese Auszüge schliessen mil einem Titel : ittgi «J» xixaihv/i/rtor yd/uor, 
de prohibilis nupliis. 

Auf dem zweiten Deckel der Handschrift ist das Zeichen der griechischen 
Hostien in das Leder eingedrückt, nämlich: 


IC XC 



Ml KA 


d. h. 'Igaovs Xgiarbi »t ;xä, d. i. rixif, nach der griechischen Aussprache des 
t) wie t. Ungeachtet dieses Zeichens wurde dte Handschrift nicht in den Kirchen 
gebraucht, wie aus dem Inhalt herrorgchl. 

Die Zeitgenossen, welche in den Vorreden obiger Handschrift genannt 
werden, sind der griechische Kaiser Manuel Komnenus, der 1180 starb; der 
Erzbischof Wilhelm von Olranto, den Ughelli nicht anführt ; Leo aus Toscana, 
dessen Uebersetzung der Messe des h. Chrysostomus von Beatus Rhenanus zwar 
herausgegeben, aber so selten wurde, dass sie nicht einmal Goar kennt; end- 
lich Nikolaus von Otranto, von dem man nur das Wenige weiss, was Leo 
Allatius angegeben und Cavo nach ihm zusammengcstellt hat*). Diese Hand- 
schrift vervollständigt die Nachrichten über ihn und gibt über seine Wirksam- 
keit interessante Aufschlüsse. 

Allatius setzt die Blütezeit des Nikolaus von Otranto in das Jahr 1201, seine 
vorzügliche Thätigkeit fällt aber in das Jahr 1205. Als die Kreuzfahrer 1204 
Konstanlinopel erobert und dort ein lateinisches Kaiserthum errichtet hatten, 
wurde die Wiedervereinigung der Griechen mit der römischen Kirche zur 
Sprache gebracht, und Pabst Innocenz III. schickte unter andern auch den 
Cardinal Benedictus als Legaten nach Konstanlinopel, um diese Einigung zu 


*) Cavk seript. eccles. p. 619. Ein Schüler des Nikol ans, Johannes von Oranto, der 
unter Kaiser Friderich II. lebte, wird io Fabricii blbliolh. graec. ed. Harlks II, 645. an- 
geführt, Hibtkr Innocenz III. 2, 29. 
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bewirken, welchem er den Nikolaus von Otranto als Dolmetscher mitgab, der 
den Kirchenverhandlungen zu Konstantinopel, Thessalonich und Athen beiwohnte. 
Diese Verhandlungen machten es wünschenswerlh, ja gewissermassen noth- 
wendig, die Lateiner mit der griechischen Liturgie bekannt zu machen, und aus 
diesem Bedürfnis scheint mir die Handschrift entstanden zu sein. Sie ist gleich- 
zeitig mit ihrem Sammler Nikolaus, und verdient daher einige Erläuterungen. 

Zu t) Das vorletzte dieser Gebete steht bei Goar rituale Graec. p. 85. 
und wurde als Eingangsgebet der Messe bei den Griechen in Unteritalien und 
Sicilien gebraucht. Das letzte steht auch bei Goar p. 74. als ein handschrift- 
licher Zusatz zur Messe des h. Chrysostomus nach der Epistel , der in keiner 
Ausgabe vorkommt, und wie diese Handschrift beweist, auch nicht in den Con- 
text der Messe gehört. 

Zu 2) Die zwei ausgeschnittenen Blätter vor der Messe des h. Chrysosto- 
mns sind ein erheblicher Verlust, weil darin wahrscheinlich Nachrichten Uber 
den Zweck und die Sammlung dieser Handschrift enthalten waren. Aus den 
andern Angaben ersieht man, dass Nikolaus in der Messe des h. Chrysostomus 
wohl grösstenlhcils der Uebersetzung des Leo aus Toscana gefolgt ist. Der 
Text dieser Messe weicht von allen bekannten slellenweis mehr und minder ab, 
die eiugefügten Absolutoria (ünoXvr/xia) kommen in keinem andern Texte vor, 
und sind von Leo aus den Choralbüchern in das Messbuch eingeschaltet w orden. 
Am nächsten steht der Text dem Ritus der Griechen in Unteritalicn und Sicilien, 
jedoch ohne solche Gleichförmigkeit, dass man ihn davon hcrleiten könnte. Ob- 
gleich die Ueberselzungen hie und da Sprachfehler haben , so sind sie doch 
als selbstständige Arbeiten brauchbar, weil sie die geschichtlichen Beweise für 
den damaligen Sinn der griechischen Texte liefern. 

Den rechten Weg zur Kritik dieser Liturgie hat Moxtfaucox gezeigt (opera 
s. Chrysost. t. 13, 183), indem er aus den Schriften des h. Chrysostomus die 
Stellen sammelte , welche auf die Liturgie Bezug haben. Er wollte jedoch nur 
ein Beispiel geben , hat daher weder alle Belegstellen angeführt , noch sie mit 
den verschiedenen Texten dieser Liturgie verglichen. Es ist aber zum Voraus 
klar, dass derjenige Text der Liturgie, welcher mit den Aeusserungen des 
Chrysostomus am meisten übereinstimmt, auch die gegründetste Vermulhung für 
sich hat, dass er von ihm herrühre, und dass sich erst nach diesem Ergebnisse 
die andern Texte richtig beurtheilen lassen. 

Zu 3) Auch diese basilianische Messe stimmt nicht mit jener bei Goar 
überein, sondern hat gleich zu Anfang ein eigenes Einleitungsgebet; im Contexte 
ist die Messe zusammengezogen, erst S. 135. bei Goar nähert sie sich wieder 
seinem Texte, endigt aber mit demselben Schlussgebet wie die Ausgabe. 

Zu 4) Goar p. 690—683, wo er von der Panagia handelt, erwähnt kein 
besonderes Ritual derselben , auch nicht I. Allatiis de libris et reb. eccles. 

SJonr, ÜHMl, jQ 
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Gracc. p. 100 11g. und Grktser opera 1. 15, 131 11g. Ob das Ritual von Ba- 
silius sei, möchte ich mit Nikolaus von Otranlo nicht behaupten. Die Panagia 
ist ein Gebrauch der griechischen Mönche nach dem Essen; sie nehmen vor 
dem Bilde der Mutier Gottes (die aavayla d. i. sanclissima heisst, woher auch diese 
Sille so genannt wurde,) einen Bissen Brot, der auf einem Teller liegt und 
trinken etwas Wein dazu. Dieser Gebrauch hat einige Aehnlichkeit mit der 
abendländischen Sitte im Mittelaller, welche die Niederländer s. Ghertruiden minne , 
die Hochteutschen s. Johannes minne genannt haben, denn diese Sitte des Jo- 
hannesweins ist auch schon all. Aiustini sermon. ined. ed. Denis p. 40. 
Videlis, mullos currere ad memorias marlyrum, benedicere ailices suos de me- 
mo riis martyrum , redirc saluratos de memoriis marlyrum. lieber memoriae 
(oben S. 100), dafür wurde bei der Panagia das Bild der Mutier Gottes ge- 
braucht. Die Griechen leiten die Panagia von den Aposteln her und haben 
die Sage, die Apostel hätten von der Auferstehung Christi bis zu seiner Himmel- 
fahrt bei ihren Mahlzeiten jedesmal ein Brot und etwas Wein bei Seite gesetzt 
für den Fall, wenn der Herr unvermuthet zu ihnen käme. Diese Sitte hätten 
dann die späteren Christen bcibehalten. 

Zu 5) Wenn diese Perikopen nicht ausdrücklich für Festtage bestimmt 
wären, so könnte man sie für die Abschnitte der Wochentage halten, wie sie 
Goarp. 723. mtlgelheilt hat; sie stimmen aber damit weder in der Anzahl noch 
in den Schriftstellen uberein. Zur leichteren Vergleichung habe ich daher die 
Kapitel- und Verszahlen beigerügt. Diese Pericopen halten sich nicht wörtlich 
an den Bibcltexl, sondern ausser den gewöhnlichen Eingaogsformein äSrXyo) und 
tiü xatntj i (utlrm sind im Conlexte Erklärungen, Ergänzungen auch zuweilen Verse 
aus andern Kapiteln eingeschaltet, so dass man diese Pericopen nicht für die 
Textkritik des Neuen Testaments brauchen kann. Die vorletzten Pericopen sind 
tii yvratxaf ftaQTiQag bestimmt, wie in dem Lcctionarium bei Goar p. 721. steht, 
der zwar die nämliche Epistel, aber bis zu Kap. 4, 5. angibt, jedoch ein anderes 
Evangelium hat. 

Zu 6) Dieses Stück ist nicht von Basilius, sondern von dem Patriarchen 
Germanus von Konstanlinopel, der 743 starb, und wird gewöhnlich dessen mystica 
theoria ecclesiae genannt. Sie steht im 12tcn Bande der Bibliotheca palrum 
ed. Paris. Sonderbar ist der Irrthum des Nikolaus, diese Abhandlung dem 
Basilius zuzuschreiben, da in derselben der Kaiser Juslinian schon als verstorben 
angeführt ist, der fast zweihundert Jahre nach dem Basilius lebte. Der Text 
fängt in der Handschrift an wie im Druck : 

’ExxXrioia iar) raii thov , r/furog Ecclesia esl templum dei, locus sanc- 
äytov, olxog nQooivxiji, avraOgoiait iaov, tus, domus orationis, congregalio populi, 
aiüya Xgieroi’. öroya dvrijs rv/of.ij Xqi- corpns Christi, nomen ejus sponsa 
övov, x. r, X. Christi, etc. 
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Zu 7) Mit den Schriften des Basilius stimmt auch dieses Stück nicht 
überein, sondern enthält Kegeln über das ausgebildete<Jvlos(erwesen, die sich 
hie und da wohl auf die Einrichtungen des h. Basilius gründen mögen. Der 
Anfang lautet so : 

rhaxortjrät i* tij ftort] rovade Sti Offitiules in monaslerio hy debenl 
lirtu. oixnröuor , doptaQior , ^xxXtj- esse : iconomus. thesaurarius, sacrista, 
rrmeyijr , yttQxogvXaxa , dno&tjxagtor, chartophylacus (so), apothecarius, super 
roaoxoftor , xtXXaQtor, wpoirorofntj J/ ti;»’ inflrmariam , ccllarius, super mensam. 
xai nQioxoftrodoyor. x. T. X. elC. 

Ich füge noch einige Angaben bei über den liturgischen Inhalt anderer 
Handschriften. In einer Handschrift zu Zürich (bezeichnet C. 143. in 4.), aus 
dem Ilten Jahrhundert stehen Exorcismen und andere Gebote mit der Ueber- 
schrift: ’Evyai inttixtltti nt q) tQyaofitrvir vnö artvfidrtar nonjQiür. Goar p. 578. 
hat auch solche Gebete, die dem h. Basilius zugeschrieben werden. Die 
griechische Handschrift zu Heidelberg Nr. 356. aus dem 1 4 len Jahrhundert ent- 
hält eine Abhandlung Uber das Trisagium. 


19 . 
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Paläographisclie Untersuchung der gebrauchten Hand- 
schriften. 

Bei der lateinischen Schrift des Mittelalters muss man die Büchorscbrilt und 
die Urkundenschrift unterscheiden, jene ist im allgemeinen sorgfältiger und bewahrt 
daher die Form der Buchstaben getreuer als die Urkundenschrift, welche, wie ihr 
Gebrauch es mit sich brachte, flüchtiger und willkürlicher war. Es gibt Bücher, 
die mit Urkundenschrift, und Urkunden, die mit Bücherschrift geschrieben sind; der 
Unterschied liegt in den Scbriftzügen, nicht in den Texten, liier ist zunächst die 
Bücherschrift zu betrachten. 

Das grosse lateinische Alphabet halte eine doppelte Gestalt, eine eckige und 
eine runde *). Jene ist älter als diese und kommt schon in den frühesten In- 
schriften vor. Ihr Charakter besteht im Allgemeinen darin, übss die wagrechten 
Striche der grossen Buchstaben auf- und abwärts gekehrt und geschweift sind, und 
dass D, K, V und Al nie eine runde Form haben. In der runden Schrift haben 
dagegen jene vier Buchstaben stets eine runde Gestalt und die wagrechten Striche 
der übrigen bleiben unverzogen. Die Buchstaben 11 (in der Form h), K (k) und 
L gehen über die Zeile hinaus, F und P (in der Form p) unter dieselbe herab. 

Beide Alphabete werden in der Regel in einer und derselben Zeile nicht mit 
einander verwechselt, sondern jede Zeile behält die Schriftart, mit welcher sie an- 
fangt, es kann aber das runde und eckige Alphabet zeilenweis mit einander ab- 
wechseln. Geschieht die Abwechlung in der nämlichen Zeile, so hat es meistens 


*) Das grosse Alphabet heisst man bekanntlich Majuskel, das kleine Minuskel, die 
eckige Schrill Quadrat-, die rnnde Uncial-SchriR, von imeuj gebogen. Ich gebrauche aber 
die teutsche Bezeichnung, weil sie deutlicher und richtiger ist. 
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diesen Grund, dass der Raum der Zeile nicht hinreicht, um alle daiu gehörigen 
Buchstaben im runden Alphabet hinzuschreiben, alsdann werden die letzten Buch- 
staben im eckigen Alphabet beigeftigl, weil es weniger Platz braucht als das runde. 

Bis zum sechsten Jahrhundert wurden ganze Bücher mit dem grossen eckigen 
Alphabet geschrieben, nachher wurde es nur für Titel und Rubriken gebraucht, im 
achten und neunten Jahrhundert noch ziemlich häufig, verlor sich aber gegen Ende 
des zehnten Jahrhunderts. Das runde Alphabet hat länger gedauert und namentlich 
sind die runden E, M und V durch das ganze Mittelalter geblieben. 

In der Regel stehen die Buchstaben beider Alphabete senkrecht, und das runde 
Alphabet weicht von dieser Regel nicht ab. Das eckige zeigt aber schon auf In- 
schriften des dritten und vierten Jahrhunderts eine geneigte Form, wonach die senk- 
rechten Striche von oben nach unten etwas gegen die linke Seite geneigt sind, wie 
unsere cursive lateinische Druckschrift. Diese geneigte Gestalt des grossen Alphabets 
findet man auch in den Handschriften des fünften und sechsten Jahrhunderts. Es 
ist keine besondere Schriftart, die Schiefe der Buchstaben ist nur durch Schnell- 
schreibcn entstanden. 

Aus beiden grossen Alphabeten hat man zwei kleine gebildet, ein grades und 
ein gebogenes. Das grade kleine Alphabet kommt von dem eckigen grossen, sein 
Charakter sind senkrechte Striche ; es erhielt seine Vollendung in der kleinen gothischen 
Fractur. Das gebogene kleine Alphabet liebt krumme Striche und zeigt seine Ver- 
schiedenheit von jenem hauptsächlich in den Buchstaben a, m, n, u, h, welche fast 
ganz aus gebogenen Strichen bestehen, sreil sie aus den ähnlichen Buchstaben des 
grossen runden Alphabets gebildet sind. Nach der Beschaffenheit der graden kleinen 
Schrift gehen mehr Buchstaben auf die Zeile als von dem gebogenen Alphabet, 
dieses bleibt aber auf einige Entfernung vom Auge deutlicher als jene, und wurde 
daher häufig in den ältesten Ritualbüchern gebraucht, weil msn sie auf einige Ent- 
fernung lesen musste. 

Die beiden kleinen Alphabete haben sich im Verlauf der zweiten Hälfte des 
Mittelalters nach den Nationen abgesondert, in Südfrankreich und Italien, auch in 
einem Theile von Oberteotschland, wurde die runde kleine Schrift vorherrschend- 
Die Schrift blieb zwar gebrochen oder Fractur, durch die Gebogenheit aber oder 
den Unciatcharakter wurden die Buchstaben breiter als beim senkrechten Alphabet, 
daher ging die runde Schrift in Jas kleine lateinische Druckalphabet über. Das 
senkrechte Alphabet wurde in Nordfrankreich, Niederland, England, Niederteutsch- 
Jand und Skandinavien gebraucht. Da die Schenkel der Buchstaben in dieser Schrift 
länger sind als bei der runden, so sind die Zeilen auch höher und die Buchstaben 
stehen enger beisammen. Die kleine Antiqua der teutschen und holländischen 
Druckereien ist nach diesem Charakter der Schrift geschnitten, während die fran- 
zösische und italiänische der runden Schrift folgt , und dadurch schöner und deut- 
licher ist. 
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Diese Unterschiede der Kleinen Druckschrill siebt men sehr deutlich in den 
ältesten Ausgaben oder Incunebeln, nnd die Schriftarten sind auch ein kritischer 
Grund in der Geschichte der Buchdruckerkunst. Die ältesten Drucke zeigen näm- 
lich die comprcsse senkrechte Kraclur mit hohen Zeilen, stammen also unzweifel- 
haft ans Ländern, wo diese Schriftart gebräuchlich war, was auf einen niederteutseben 
Ursprung dieser Typen fuhrt. 


Erstes Capitel. 

Bemerkungen über die Schriftproben. 

Zu diesen Proben wählte ich solche Stellen, woran sich die alten Schriflziige 
deutlich erkennen lassen und weiche daher auch zur Vergleichung mit andern Hand- 
schriften brauchbar sind; denn undeutliche Stellen, wo die Zeilen durcheinander 
laufen, geben weder ein klares Bild der Schriflziige, noch kann man sie zur Ver- 
gleichung sicher gebrauchen. Man wird es dem Paläographen überlassen, ver- 
wickelte Schriftzüge zu sondern und zu lesen. Ich muss mich Uber die Schrift- 
proben kurz fassen, um noch Baum für die nachfolgenden Notizen zu gewinnen. 
Die schratfirten Buchstaben der Schrifllafei bedeuten die alten Texte, die Buch- 
staben mit blossen Umrissen sind in den Handschriften rolh. 

Ueber die Proben Nr. 8. bis 13. ist wenig zu bemerken. Nr. 6. ist aus der 
Handschrift des Gregorianischen Messbuches Nr. 112. genommen. (S. oben S. 116). 
Hie alte Schrift ist auf der Tafel etwas breiter als im Codex , was daher kommt, 
dass die Buchstaben abgeschabt und daher ihre Umrisse unsicher geworden sind. 
Um ihren Charakter zu zeigen, mussten die Striche etwas breiter werden. Die 
neue Schrift, welche auf der alten steht, lautet so: merum cius. sive qui litulum 
regni super humeros. et caput eius Pilatus scrip . . . probabimus dominum n. J. Cb. 
sccundum carnem. iam natus fuisso. sed. ad . . . 

Nr. 9. Aus der abgekürzten Handschrift des Gregorianischen Messbuches (oben 
S. 123). Die erste Zeile enthalt die runde grosse Schrift, die zweite die eckige. 
(S. oben S. 148 (lg.). In diesem eckigen Alphabet sind die Titel in der alten 
Handschrift Ciccro’s de republica geschrieben. 

Nr. 10. Aus derselben Handschrift Probe der senkrechten kleinen Schrift und 
Nr. 11. des runden kleinen Alphabets (S. 149). 

Nr. 12. Probe der Handschrift zum Ritual der Trauung. (S. oben S. 136). 

Nr. 13. Probe der griechischen Handschrift (S. 138), welche lautet: ’Ev%ta9e 
tiz Tjfio/» , adlig ai' xal ävro't ctnroxp/rorrai* Ilnbfia ayiov i'mhvai rat toi 
oo 1 x«i dvvapig viplatov iruaxiäou eol. 
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Die (ihrigen Schriftproben sind aus dem Codex rescriptos der gallicanischen 
Messen. 

Nr. 7. Probe der vereinzelten Gebete (S. 39). Der Deutlichkeit wegen sind 
die Buchstaben der neuen Schrift an den Stellen, wo sie die allen decken, nicht 
schwarz, sondern doppelt schralTirl. Die alte Zeile lautet: nobis addicti uinculo di- 
lcctorum : con | . Die Worte der oberen neuen Zeile sind: riam Iriomphantis nererls 
croccm. Untere Zeile: ausrulta angelorum misleria et hoc j . 

Nr. 1. bis 4. Proben aus den zehn ersten gallicanischen Messen. In Nr. 1. 

3. 4. sicht man die Unterscheidungszeichen (S. 14), in Nr. 2. und 3. die Ab- 
kürzungszeichen über der Zeile, die in derselben Form in den gothischen Hand- 
schriften Vorkommen, die dem fünften Jahrhundert angeboren, in Nr. 4. steht das 
kleine q in der Mitte der Zeile, am Anfang der Zeilen und Satze kommt das grosse 
Q vor. Selten stellt das kleine d, nur bei Abkürzungen wie Nr. 15. Immer 
erscheint das kleine h. Alle andern Buchstaben sind aus dem grossen Alphabet, 
denn dazu kann auch I und p gezahlt werden. Auch in den ältesten griechischen 
Handschriften (z. B. in Tischendorft Codex Friderico-Aug. Lips. 1846) geht P stets 
unter die Zeile herab. Die Buchstaben h, I, p, q stehen schon in der Handschrift 
des Cicero de republica, die wenigstens anderthalb hundert Jahre alter ist. Das 
kleine h und das runde U stehen auch in dem Codex rescriptos des Livius, welchen 
Perlz (Ueber ein Bruchstück des Livius. S. 18) in das erste Jahrhundert setzt. . 
Das U hat darin sogar auf Tab. tl. in der vorletzten Zeile der ersten Spalte den 
letzen Strich unter die Zeile herab verlängert, so dass es einem y ähnlich ist, in 
welcher Gestalt das U im siebenten und achten Jahrhundert häufig vorkommt. 

Nr. 5. 6. Proben aus der Messe auf den h. Germanus ('S. 37). Der Unter- 
schied dieser Schrift von der vorigen besteht darin: 1-) Das n ist geneigt und hat 
einen dickeren Millelslrich. Diese Neigung erscheint ebenfalls in der Darmstadler 
Handschrift des Codex canonum, die im Jahre 535 geschrieben wurde. 2) Das a 
hat eine andere Form als in der älteren Schrift. 3) Das u hat oben zwei wulstige 
Anfänge. 4) Das o schwankt zwischen grader und krummer Schrift. 5) Das kleine 
b kommt in den Zeilen vor. 

Die neue Schrift bei Nr. 1. heisst: pere feslinalis non anlmali sed uestrae | . 
Bei Nr. 4. perueril sacramenta que ignora | . 

Nr. 15. Die gewöhnliche Abkürzung der Doxologie: per dominum noslrum. 

Nr. 16. Das Wort polens, bei welchem das s mit dem n am Ende verbunden 
ist, als Probe der Consonanlvcrbindung am Endo der Zeilen, die selten vorkommt, 
denn dieses ist die einzige Stelle der Handschrift, wo durch Verbindung mit dem 
vorhergehenden Buchstaben das kleine lange s erscheint. Ist aus der Lapidarschrift 
beibeltalten. Das neue Wort heisst unitas. 

Nr. 17. Das Wort maximus, worin die zwei letzten Buchstaben verbunden 
sind. Darnach muss man auch in Nr. 18. qualitatebus lesen, obgleich das u nicht 
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mit s Zusammenhang!. (S. 19. 17). Stall dieser Verbindung der Endbuchstaben 
sieht in Nr. 14. diaconib’ für diaconibus. Sowohl diese Verbindung als Abkürzung 
ist von der Steinschrift in die Bacherschrift übergegangen. Kommt nämlich ein 
Wort an das Ende der Zeile und es ist kein Platz mehr für den letzten Buch- 
slaben, so wird in den ältesten griechischen und lateinischen Handschriften der vor- 
anstehende Vokal klein geschrieben, um Platz für die gehörige Grösse des Schluss- 
consonanten zu gewinnen, weil man es vermied, an den Schluss der Zeile einen 
kleinen Buchstaben zu setzen, der leicht wegfallen oder übersehen werden konnte. 
Liess sich der kleine Vokal mit dem Schlussconsonantcn in einem Zuge verbinden, 
so geschah es, um Platz zu gewinnen, wie auch im Griechischen NH, MH, HN, 
HM, wo des H seinen ersten oder letzten senkrechten Strich verlor. Diese Ab- 
kürzung ist demnach monogrammatisch. Aus dem US wurde dann in der Schnell- 
scbrifl das Zeichen g oder ein grosses Komma (0, welches im gaozen Mittelalter 
am Ende der W'örter vs bedeutet. Steht aber g am Anfang, so heisst es con. 
Den Ursprung dieser Abkürzung sieht man in Nr. 7. am Ende. Der Zug g ist 

auch ein Monogramm, es ist darin der erste und letzte Strich des c und o ent- 
halten, und der Zug, der unter die Zeile herabgehl, ist der verlängerte Endstrick 
des n, wie er häufig in alten Schriften vorkommt. 

Die neue Schrift auf Nr. 14. heisst: nere rclegionis qui — uidentes guberna. 
Auf Nr. 18. (eraque ipse fecit — qui per filium acces. 

Ausser den Andeutungen über das Alter dieser Schrift, die bereits an mehreren 
Stellen gemacht wurden, ist noch Folgendes zu bemerken. Die Irländer nahmen ia 
fünften Jahrhundert mit dem Christenthum die römische Schrift an, welche in ihren 
ältesten Handschriften und Denkmälern denselben Charakter zeigt wie diese Proben, 
obgleich die nationale Schreibung die Züge etwas verändert hat (S. O’Dohovax 
Irish grammar. Dublin 1845. die Kupfertafel und den Holzschnitt S. LII. Noch 
andere Proben von Steinschriften gibt Petrie on the round towers). Die Messe 
auf den h. Germanus Nr. 11. gibt den zweiten Anhallspunkt zur Bestimmung des 
Alters der Handschrift. Diese Messe kann nicht älter sein als das Todesjahr des 
h. Germanus, 448, nicht jünger, als der Darmslädter Codex canonum von 535, der 
mit ihrer Schrift übereinslimmt , da die Alphabete späterer Handschriften schon 
mehrfach abweichen. Die zehn ersten Messen könnte man ihrem Schriftcharakter 
nach selbst noch dem vierten Jahrhundert zutheilen , das kleine d aber , welches 
darin vorkommt (obgleich nur bei der Abkürzung dnm io der Doxologie, nicht im 
Cootexte), bestimmt mich, das Alter der Schrift in die erste Hälfte des fünften 
Jahrhunderts zu setzen. 
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Zweites Cupiiel. 

Notizen über das alle Bücherwesen. 

Ich will hier einige Nachwcisungen über das alle Bücherwesen zusammen- 
slellen, die in den Schrillen über Paläographie und Diplomatik entweder nicht vur- 
kommen oder nicht gehörig erklärt werden, aber doch zur Behandlung und Beur- 
teilung aller Handschriften nützlich sind. Zu diesem praktischen Zweck ist die 
Auswahl dieser Notizen gemacht, wobei ich weder auf Vollständigkeit noch auf 
systematische Ordnung zu sehen brauche, sondern nur auf solche Angaben, die ein 
sicheres Uriheil Uber alte Handschriften begründen und zunächst mit den Arbeiten 
dieses Buches Zusammenhängen. 

Codices rescripti. Lieber die äussere Beschaffenheit der Palimpsestcn ist Fol- 
gendes zu bemerken. Das Wort thäi/ii/ujoto.,- heisst nichts anderes als ein Stück 
Pergament, dessen Schrift oder Zeichnung vertilgt, das Blatt wieder geglättet und 
zubercitet ist, um etwas Neues darauf zu schreiben oder zu zeichnen*). Die 
mancherlei Arten aber, wie die alte Schrift vertilgt wurde, lassen sich aus dem 
Worte nicht erkennen, sondern das muss man aus den Handschriften selbst lernen. 
Der lateinische Namen Codex rcscriptus bezeichnet nur die neue Schrift und ent- 
halt gar keinen Aufschluss über die Behandlung der vertilgten Buchstaben. 

Die Vertilgung der allen Schrift geschah entweder auf nassem oder auf trockenem 
Wege. Jene Behandlungswcisc ging langsamer, erhielt aber das Pergament und die 
alte Schrift besser als die andere Art. Die alle Schrift wurde nämlich mit Bims- 
stein vorsichtig abgerieben in der Weise, wie man die Farben reibt. Dadurch 
wurde die Oberfläche der Buchstaben abgerieben und das Pergament dünner, die 
Gestalt der Buchstaben wurde aber nicht verletzt, weil die Textur des Pergaments 
auch unverletzt und unverzogen blieb. Die trockene Behandlungsart war zweierlei, 
entweder wurden die einzelnen Buchstaben ausgekralzt oder radirt, oder ganze Zeilen 
mit einem breiten scharfen Messer abgeschabt Sowohl durch das Kratzen als durch 
das Schaben wird die Textur des Pergaments verändert, dadurch auch die Gestalt 
der Buchstaben, so dass ihre Spuren manchmal ganz unkenntlich sind. 

Jede Tinte dringt in das Pergament oder Papier ein, wird daher nur die Ober- 
flächo der Buchstaben abgerieben, so bleibt die Form derselben im Innern des 
Pergaments zurück uud tritt wieder sichtbar hervor, wenn ein wirksames Reagens 
auf die Stelle gebracht wird. Sind aber diu Buchstaben ausgekralzt oder abge- 
schabt, so kann dieso Vertilgung so tief in das Pergament gehen, dass auch der 
letzte Rest der eingedrungenen Tinte weggeschnitten wird, und dass eiue Wieder- 


•) Auch das Schabmesser kiess Palimpsest. Mosmico.s palaeograpb. graec. p. 19. 

■t/wMr, Ml».( n. 20 
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herslcllung der Schrift schwer oder unmöglich ist. Das Abschabcn ging schneller 
Bis das Abrcibcn, dieses war inehr in der alleren Zeit bis zum achten Jahrhundert 
gebräuchlich , dann aber wurde das Absi haben gewöhnlich, welches bis zum drei- 
zehnten Jahrhundert furlgedauert hat, für einzelne Stellen auch noch langer. 

Ist die Tinte zu dick, so hat sic nicht genug Feuchtigkeit, um tief in das 
l’ergament einzudringen, sie trocknet dann zu schnell, ihr schwarzer l'eberzug fallt 
oft bei gewöhnlicher Reibung nb und hinterlässt eine schwache, gelbliche oder 
bräunliche Spur. Sulche Stellen sind nicht zum Behuf des Rescribirens abgericben 
oder abgcwaschen, Sendern durch die- Beschaffenheit der Tinte entstanden. 

Die Richtung der Zeilen der neuen Schrift hängt von dem Format der Hand- 
schrift ab. War di% alte Handschrift in Kulio und sollte die neue in Quart sein, 
so mussten die Foliublätter in Quart zusammengelegt oder gefalzt werden und da- 
durch musste die neue Schrift kreuzweis über dio alte laufen. Behielten aber beide 
Handschriften dasselbe Format, so laufen die Zeilen sowohl in der alten als in der 
rescribirten Handschrift horizontal. Die neuen Zeilen stehen dann eulwcder zwischen 
den alten, oder auf denselben ; in jenem Falle ist die alte Schrift leichter zu er- 
kennen, in diesem schwieriger, weil die neuen Buchstaben viele Züge der alten ver- 
decken. Häufig ist die neue Schrift umgekehrt auf die alte gesetzt, so dass man 
das Blatt umdrehen muss, um die eine oder andere zu lesen. Sind die Zeilen nicht 
ganz grad, so laufen sie stellenweis ineinander. Bei dem Beschneiden der Einbände 
wurde natürlich auf die alte Schrift keine Rücksicht genommen, daher sie gewöhn- 
lich am Rande durch das Abschneiden verstümmelt ist. 

Das dünne Pergament wird durch das Abreiben und noch mehr durch das 
Abschabun strllenweis so beschädigt, dass es für dio neue Schrift nicht mehr ge- 
braucht werden kann. Ks wird durch die Behandlung entweder zerrissen oder be- 
kommt Löcher, oder seine Textur wird so verzogen, dass die neue Schrift darauf 
zerfiiesst und schwer oder gar nicht lesbar ist. Man findet daher in den Palimpsestcn 
stellenweis lee.ro Seiten und Zeilen, die aus obigen Gründen nicht rescribirt sind. 
An solchen Stellen wäre die alle Schrift leichter wieder hervorzuheben, weil sie 
nicht durch die neue verdeckt ist, cs zeigt sich aber meistentheils, dass durch die 
Behandlung des Pergaments auch die alte Schrift gelitten hat und nur undeutlich 
liez vertritt. Betrachtet man dergleichen Schriften durch ein Vergrüsserungsglas, so 
lassen sich die Zuge der einzelnen Buchslaben besser erkennen. 

Sind in einem Codex mehrere alle Werke überschrieben, wie grade in den 
Handschriften, die ich zu diesem Buche gebrauchte (s. oben S. 40), so ist diess 
um Beweis, dass die Handschriften der alten Werke nicht mehr vollständig waren 
und man daher die Erhaltung ihrer Bruchstücke nicht für nölhig hielt, weil man sie 
nicht mehr brauchen konnte. Hin einziges Psalter hätte z. B. hingereicht, um den 
Cummcntar des Hieronymus darauf zu rescribiren, es sind aber dazu, wie oben be- 
merkt, nicht weniger als sieben alte Handschriften benutzt worden, von welchen 
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kie und da nur zwei Blätter übrig waren. Und alle diese Binder reichten nicht 
hin, um die milbige Anzahl für die neue Handschrift zu liefern. Man lernt daraus, 
wie arme Abschreiber alte Blader zorrissener oder sonst lückenhafter Handschriften 
zusammensloppellen, um einen neuen Text, der ihnen nothig war, darauf zu rescri- 
biren. Wo sie dergleichen lose Lagen oder einzelne Blatter fanden, haben sie 
dieselben zur Rescriplion benutzt, und solche Palimpsesten sind Beweise, dass die 
allen Handschriften schon vor der Kcscription grossentheils zerstört waren. 

Komischer Buchhandel. Man muss den römischen Buchhandel ur.d seine Fort- 
dauer im Mitlelaller beachten, weil es für die Kritik der Schriften nothig ist, wie 
ich im Verfolg beweisen will. Für meinen Zweck habe ich zunächst den Buch- 
handel in Gallien zu berücksichtigen und ihn durch die allgemeinen Bücherverhält- 
nisse zu erläutern. 

Der Buchhandel war ein Geschäft der Laien bereits vor dem Ghristenlhum und 
blieb es auch in der christlichen Zeit bis zur Erfindung der Buchdruckerkunst, welche 
diesem Gewerbe einen neuen Aufschwung gab. Bereits zu Ende des ersten Jahr- 
hunderts waren römische Buchhändler in Lyon, welche die Schriften des jüngeren 
Plinius vervielfältigen Hessen und verkauften. Diess geschah noch zu Lebzeiten 
des Plinius, seine Srhriflen wurden also schnell verbreitet, abgeschrieben und ver- 
kauft. wie sie in Rom erschienen waren *). Es lag nämlich im Interesse der Buch- 
händler, neue Bücher schnell zu vervielfältigen, weil sie den grössten Absatz hatten, 
denn es waren Neuigkeiten, wio noch heutzutage. Diese rasche Verbreitung blieb 
Regel, Hieronymus bestätigt sie noch am Ende des vierten Jahrhunderts, indem seino 
Schriften so schnell verbreitet wurden , dass er sie selten verbessern konnte **). 
So wurde auch das Leben des h. Marlin von Severus Sulpitius, das von Gallien 
nach Rom kam, von den Buchhändlern begierig ergiflen und in zahlreichen Ab- 
schriften verkauft, und eben so schnell in Afrika verbreitet ***). Noch im sechsten 


*) Plisii episl. 9, 11. bibliopotas Lugduni esse non putabam et vendilari libcllos meos. 
Die Buchhändler hicssen auch venditorcs. Gell. noct. 5, 4. 

**) S. Hikrosv.mi epist. 49. ad Pammach. in hac quoqne provincia jara libri luerant 
divulgati. — slatim, ul aliquid scripsero, aut amatores mei aut invidi in vulgus uostra disse- 
minant. Epist. 47, 3. ad Desid. opusculorum meorum, quia pluriiua evolaverunt de nidulo 
suo, et lemerario edilionis honore vulgata sunt, nihil misi. S. auch episl. 57. 

***) Sevehi Sulfit . dialog. I, 23. primus eum (librum de vlta s. Martini) Romanae 
urbl Pautlinus invexil. deindo cum Iota certatim urbe rapcrctur, ersullantcs librarios vidi, 
juod nihil ab bis quaestuosius haberetur, tiquidem nihil eo promplius (d. h. ein rascher 
Absatz), nihil carius venderelur. — Jam per tolim Carlhaginem legebalur; solus eum 
Cyrenensis ille presb)ter non habebat, sed me largiente descripfit. — quid de Alexandria 
loquar' nbi paene omnibus notus est. hic Aegyptum, Nilriam, Thcbaidam ac Iota Memphitica 
regna transivit. — Diese schnelle Verbreitung fand noch zu Lebzeiten des Verfassers statt. 

20 . 
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Jahrhundert war der Buchhandel der Laien im unteren Rhonelhal ein sehr vortheil- 
hafles Geschäft, wie Cusarius von Arles versichert •). 

Diese Bachhandler waren keine Gelehrte, sondern Handelsleute, die zu ihren 
Abschrillen Lohngelehrtc (mercenaril lilterati) gebrauchten. Je nach dem Grade 
der Kenntnisse und dem Fleisse dieser Abschreiber gab cs gulc oder schlechte 
Abschriften, jedenfalls wurden alle diese Bücher für den Kauf gemacht, entweder 
in Schreibslubrn oder so, dass man dem Abschreiber die Originalicn mit nach Hause 
gab. Die Vervielfältigung der Bücher hing also lediglich von der Nachfrage oder 
Bestellung ab, also entweder von der Modelectüre oder dem jeweiligen ßedürfniss 
der Lehrer. Für die Kritik ist zu merken, dass bei dieser Beschaffenheit des Buch- 
handels viele Bücher der älteren Literatur verloren gehen mussten, weil sie aus 
der Mode kamen. 

Noch in der Mitlo des fünfzehnten Jahrhunderts hat man ein Beispiel des Buch- 
handels zu Hagenau im Fnterclsass, welches die Verhältnisse des römischen Buch- 
handels deutlich macht. In Hagenau waren einige Schulmeister, welche sich mit 
Bücherabsckreiben beschäftigten und damit einen Handel trieben. Ihrem Laicnslande 
und ihren Kenntnissen nach mussten sie sich auf die teutsche Literatur legen und 
für die Lectüre des Volkes bedacht sein. Sie Hessen daher die Gedichto der älteren 
teutschen Literatur vom dreizehnten Jahrhundert an und andere Schriften der Volks- 
literatur abschreiben und trieben damit einen ziemlich ausgebreitelen Handel, was 
auch die Ursache wurde, warum Hagenau bedeutende Druckereien bekam * **) •). Viele 
solcher Abschriften von Hagenau bat man noch in den Bibliotheken, sie zeichnen 
sich aus durch gutes Papier, grosse verzogene Schrift und rohe Bilder, es ist Kauf- 
mannswaare. Die Texte sind sehr nachlässig, fast ganz in die Mundart des fünf- 
zehnten Jahrhunderts verändert. Aus diesem Beispiele mag man abnehmen, wie es 
ungefähr in den Schreibstuben des römischen Buchhandels ztigegangen, wo bei dem 
ausgedehnten Handel schnell gearbeitet werden musste. 

Von diesen Kaufartikeln werden daher andere Rücher unterschieden und vor- 
gezogen, welche von Gelehrten nicht für den Kauf abgeschrieben waren. Sie halten 
jedenfalls durch Kenntniss und Sorgfalt einen viel grösseren Werth als die Lohn- 
abschriflen, und selbst im späteren Mittelalter zeichnete man solche Bücher aus, 
weil ihr Text zuverlässig war***). Manche Gelehrte hatten auch Zöglinge, die 


*) C.usxau Abki.it. Iiornil. 20. p. 840. Novimus aliqaos negotiatorcs. qui cum litteras 
non n overint, requirunt sibi mercenarios lilteratos , et cum ipsi litteras nesciant, alüs tcri- 
bentibus ralione sua ingentia lucra conguirvnt. Ratione sua heisst aut Rechnung der Buch- 
händler. 

**) Ich habe die Beweise dafür gegeben in den Schritten des Alterthomsvereins ISr 
Baden. Bd. 1, 23k fl. 

***) S. oben S. 40. das Beispiel vom b. Hilarius, jenes vom h. Hieronymus, unten das 
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sie zum Abschreiben verwandten; ihre Abschriften waren durch die Aufsicht der 
Gelehrten besser als die Bücher der Händler. Zum Behuf solcher Abschriften wurden 
die Codices oft auf grosse Entfernungen verliehen *). 

Schon in der klassischen Zeit wurden unnütze Bogen zum F.inpacken verwendet, sie 
waren das Packpapier der Allen **). Dazu gebrauchte man auch später solche Blätter, 
die durch Feuchtigkeit gelitten hatten oder deren Schrift auf andere Art beschädigt 
war. Dieses Schicksal halten auch Bücher, die aus der Mode kamen und bogen- 
weis zum Kinpacken gebraucht wurden, wie jetzt die Maculalur. Gegen diese Zer- 
störung, vorzüglich der theologischen Bücher, schritten die Cencilien durch Verbote 
ein, konnten aber damit zunächst nur dio Bücher bei der Geistlichkeit retten, nicht 
jene, die im Besitze der Laien waren ***). 

Als die Kloster im Abendlande aufkamen, seit dem sechsten Jahrhundert, waren 
schon viele Bücher der früheren Zeit verloren. Obgleich cs vorher viele und grosse 
Bibliotheken der heidnischen Literatur gab, so war doch schon zu Symmachus Zeit 
am Ende des vierten Jahrhunderts das Werk des Plinius über die Kriege in Teulsch- 
land selten geworden. Die damaligen Kriege Valentinians am Oberrhein erweckten 
die Nachfrage: obnu dieses praktische Bedürfnis hätte man sich um das Werk des 
Plinius wenig bekümmert f). Man beschränkte sich auf einige Klassiker, der Styl- 


S. tül. vom h. Lucian. Hieronymus schrieb auch hebräische Bücher ab. Epist 36. ad 
Hamas, c. 1. Abi Olberi von Gembloux schrieb auch eine Bibel ab. S. unten die Stelle aus 
Sigbert. Aul richtige Abschriften wurde nicht nur im Alterthum gesehen, wie obiger Be- 
leg aus Gellius beweist, sondern auch im Mittelalter. S. oben S. 52. Hif.hok. epist. TI. 5. 
opuscula men ad describendum hominibus tuis dedi, et descripta vidi in chartaceis codici- 
bus, ac frequenter admonui, ul con/irrent ditigenhus et emendarent. ego enim rclegere non 
potui. unde si paragrammala repereris, vel minus aliqua descripta sunt, quae sensum legenlis 
impediant, non mihi debes impntare, sed tuis, et imperitae notariorum librariorumgue 
incuriae, qvi scribunl, nott quod inveniunt, sed quod intetligunt, et dum atienos errores 
emendare nituntur. mlendunt suos. Man schickte auch Abschreiber zu den Verfassern, 
uai deren Schritten zu erhallen, wie Hieron. ep. 75, 4 erwähnt: opuscula noslra flagilavit 
et missis sex nolariis (quia iu bac provincia Latini sermonis scriptorum penuria est), de- 
scribi sibi lecit, quaecumque dictavmius. 

*) Hikror. epist. 3. haben a/umnos, qui anliquariae art i seniant; d. h. Zöglinge zum 
Abschreiben und Vergleichen. Die Abschriften hiessen exemplaria, wie heutzutage. Epist. 
47, 3. epist. 49, 2. Die Schriftsteller nennt Hieronymus traclatore s. epist. 49, 50. 

**) Hor.it. ep. 2, 1. v. 270. quidquid chartis amicitur ineptis. 

***) Concü. Trullan. v. Jahr 706, can. (US. Concil. Turon. v. 1282. can. 4. Ebenso 
wurde schon früh die Entfremdung der kirchlichen Bücher verboten. Concil. Arelat. vom 
Jahr 314. can. 13. de bis, qui scripturas sacras Iradidisse dicuntur, vel vasa dominica. In 
dieser Verbindung bedeutet scripturae sacrae nicht nur die Bibel, sondern auch die litur- 
gischen Bücher. 

+) S ymmaciu epist. 4, 18. in einer Stelle über Gallien: revolve Patavini scriptoris ex- 
trem a (Livius war also damals noch ganz vorhanden), enitar, ai /ors Votum juvet, eliam 
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Übung wegen, die übrigen verloren ihr Interesse, gingen ganz nder grosslcnlbeils 
unter, selbst wenn sich vorübergehend ein Kaiser derselben annahm *). 

Im vierten Jahrhundert hallen auch schon die Kirchen grosse Bibliotheken, haupt- 
sächlich von theologischen Werken, denn diese hatten sich ausserordentlich ver- 
meint **). Was Origcncs und Chnlcenlerus schrieben, gab an Umfang dem Varro 
und Livius nichts nach ** # ). So war zu der grossen heidnischen Literatur der 
Griechen und Römer auch noch diu christliche hinzugekommen. 

Diese grosse Menge der Bücher ging durch äussere und innere Ursachen zu 
Grunde. Die zerstörenden Kriege der Völkerwanderung im fünften und sechsten 
Jahrhundert haben viele Bibliotheken durch Brand vernichtet, und ausserdem waren 
die veränderten Lebensverhältnisso Schuld, dass viele alten Werke verloren gingen. 
Was nicht mehr in der Mode war, keinen praktischen dauernden Werlh hatte, (wie 
dio scriptores rei rusticae), oder durch Auszüge nach der Meinung der Leute un- 
nöthig wurde, (wie durch die Tandecten die juristischen Schriftsteller), oder nur 
noch in Bruchstücken übrig war: das wurde für die fernere Erhaltung nicht mehr 
beachtet, entweder vertilgt oder zur Rescription verwendet. 

Wie diese Thatsachen bei der Kritik alter Schriften zu berücksichtigen seien, 
mögen zwei Beispiele zeigen. Wenn man die Codices rescripli überhaupt den 
Mönchen zuschreibt und sie ihrer Unkenntnis und Missachtung der alten Literatur 
zur Last legt : so ist diese Meinung eben so ungründlich als irrig, weil man dabei 
die Speculalion des weltlichen Buchhandels gänzlich übersieht, und nicht beachtet, 
dass die Mönche auch unbrauchbare Kirchenschriften rescribirt haben, wie alle 
Palimpsesten dieses Buches beweisen f). Es ist viel wahrscheinlicher, dass von 
und für Private die ältesten Palimpsesten gemacht wurden, weil die Klöster mehr 
im Stande waren als die Privatleute, Pergament zu kaufen , und weil sie in ihren 
Bibliotheken auch Klassiker aufbewahrten und abschrieben. 


Plinii sccundi bella Germanica conquirere. (S\ mraaclius zw eileite also selbst, ob er dieses 
Werk auflreiben könnte). Ein Beispiel bestellter Abschriften zu besondern Zwecken führt 
er an 4, 36. sibi prisca Galliarum monamenta exscribenda mandarerat. Also vielleicht nur 
Auszüge. 

*) Wie der Kaiser Tacilus dio Handschriften des Geschichtschreibers Tacltus verviel- 
fältigen liess. Yoeisc. in Tac. c. 8. 10. 

**) Die grosse Menge der Bibel- und Kirchenhandschriften in der Mitie des vierten 
Jahrhunderts bezeugt Opt«t. Mii.kv. (Ijb. 7. p. 307) librorum millia ubigue recitantnr. 
bibliothecae rtfertac sunt libris; nihil deesl ecctesiae: per loca singula divinum sonat ubiqne 
praeconium; non silent ora lectorum, maitus onnium codicibus ptenae sunt. 

***) Hicho.s. episl. 33. ad Paul. cd. Vu.i.xasr. Der Diacon Ambrosius stellte beiden 
für ihre Werke das Pergament ( charlae , d. Ii. die zugerichteten Bogen), die Auslagen 
{sumtus, Schreiberiobn) und die Abschreiber (notarii). Episl. 43. ad Marcetl. 

f) So bürdet noch Peutz (Uber ein Bruchstück des Livius. Bertio 1849. S. 14) ge- 
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In seiner Abhandlung über die Schriften Tcrtullians hat Seniler herrorgehoben, 
dass manche Stellen desselben mit Irenaus, und dieser mit Clemens von Alexandrien 
zuweilen genau ühm'instiminc. Seniler schöpfte daraus Verdacht gegen die Aecht- 
heit jener Schriften Terlullians, und besonders gegen den Irenaus, weil er weder 
in Alexandrien gewesen, noch die Schriften des Clemens so schnell verbreitet wurden, 
dass Irenaus in Lyon sie benutzen Konnle *). Was diesen Kinwand belrilTt, so 
ist er nach obigen Beweisen über die Schnelligkeit des römischen Buchhandels völlig 
unhallbar, und ebensowenig darf man desshalb die Aechtheit jener Schriften Ter- 
lullians angreifen, worin er seinen Zeitgenossen Irenaus benutzt hat. Hieraus sieht 
man, dass zur Kritik auch die Kenntniss des alten Buchhandels gehört. 

Bdcherpreise. Pie Preise der Bücher waren im Mittelalter hoch und nieder. 
Thcuer waren die Bücher zur Zeit, als man nur auf Pergament schrieb und diess 
einen hohen Preis halte, wohlfeiler wurden die Handschriften seit dem 1 ilcn Jahr- 
hundert. als das Linnenpapier im LcbcrRuss gemacht wurde. Ausserordentlich theuer 
blieben aber die Prachlhandschriflen. die mit gemalten Buchstaben oder andern Gemälden 
verziert waren. Leber hat davon Beispiele, aus Frankreich vom F.nde des 14ten und 
Anfang des <5ten Jahrhunderts gegeben, und die Preise auf den jetzigen Münzwerth 
reducirt, woraus man unter andern sieht, dass eine Chronik von Frankreich mit Miniaturen 
um 10,491 Franken verkauft wurde, was den Alfeclionspreisen jetziger Bücherlieb- 
haber nichts nachgibt 9 *). Pen hohen Preis der Handschriften berührt schon Sigbert 
von Gembloux im Ulen Jahrhundert, der vom Abt Olborl erzählt, er habe eine 
Bibliothek von 150 Handschriften zusammengebracht, und cs sei zu verwundern, 
wie ein Mann in so armer Zeit so viel habe anschaflen können* 4 '*). 

Die Keirhcnaucr Papierhandschrift zu Karlsruhe Nr. 119. enthält einen Sommer- 
thcil von Predigten auf 118 Folioscilcn . in 2 Spalten gut geschrieben aus 
dem 15ten Jahrhundert. Am Knde derselben steht die Notiz, dass der Pfarrer 
von Marchthal an der Donau bei Khingen diese Handschrift von einem Baccalaureus 


raüezu den geistlichen Abschreibern die Zerstörung einer ganzen Handschrill des Livius auf, 
und zwar nach einem Bruchstücke, das nur in zwei Blättchen besteht. Pie richtige iie- 
urlheilung der Rescription habe ich S. 154 flg. 157 angegeben. 

*) Semi.er dissert. In Tertullian. (.in seiner Ausgabo 5, 301): an vero probabimus, 
Clemenlis scripta slalim exportala fuisse ex Argypto, ut Irenaeus sire in Asia, sire Romae, 
sive Lugduni iis uli potuerit? Dieselbe unstatthafte Frage wirft Seniler zwischen Tertullian 
und Irenaus auf (S. 245): quoiuodo Tcrtuliianus isto iam tempore hns libros (jrenaei) 
oculis et manibus usnrpavit suis? 

**) Essai sur t'apprecialion de la fortune privee au moven age, par 51. C. Leber, sec. 
öd. Paris 1647. p. 177 flg. wo die caleurs hibliographii/ues angegeben sind. 

***) Pkrtz mon. Germ. bist. 10, 540. in den gesla abb. Gcmblac. c. 42. Per Abt Dc- 
siderius von Monte Casino liess 73 Werke von den Mönchen seines Klosters abschrciben. 
Cbron. Casin. 3, c. 03. (Pehtz 9, 716). 
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von Urach im Jahr 1453. um 4 Gulden gekauft habe: et tune tempori s erul unus 
florenut in ralore Mi tolidortim et trium denariorum. 

Zu derselben Zeit (zwischen 1451—54) kaufte die Abtei Kejchenau die hinler- 
lassvne Bibliothek des Bischofs Olto III. von Konstanz, deren einzelne Werke ab- 
gcschälzt wurden. Im Vcrhällniss zu dem Kaufpreis obiger Handschrift war die 
Schatzung dieser Bücher auch ziemlich wohlfeil*). 

Ueber den 1‘fandprcis der Handschriften will ich noch eine Urkunde beifügen, 
welche auf dem Vorselzblalte der Karlsruher Handschrift Nr. 327 in Duodez aufge- 
klebt ist und früher den Augustiner Chorherren zu lladmerslebcn bei Halbcrstadt 
gehörte. 

Kos Iraler Eucrhardui prior lolusque conventus monaslerii saneli l’ancralii in Hamers- 
teuc, ordinis canoniconim regulariuni, publice rccognoscimus per praesenles, quod justis dc- 
bitis in summa videheet quadraginta noeem florenorum Bencnsium obligamur vencrabili 
domino domino Tyderico Dumpnit/ decano majoris ecclcsiac llalbersMdcnsis, quibus libros 
riostri monaslerii, bibliam scilicet tu duobus voluminibus et alias quinque libros, diu aliis 
impigneratos, redemit nobisque illos misericorditer reddldil. I’raenominalamque summam 
quadraginla norem ftorenorum a dala praesencium post qualuor annos promiltiuus praeno- 
niinalo tenerabili domino, vel quibus ipse comniiseiil, sine dolo et fraude lldeliler persolu- 
luros. ln quorum Odern et teslimoniuui noslra sigilla prioralus et conventus huic paginae 
duximus afligenda. Actum anno dom. millcsimo quadiingenlesimo quinquagesiiuo tertio, 
ipso die exaltatiouis sandae crucis. 

Die Einschnitte für die abgerissenen Siegel sind vorhanden und von einem 
andern Schreiber ist beigefiigt : dimisil nobis debilum Universum inoriens. requiescat 
in pacc. Die Urkunde wurde also wirklich ausgefertigt. 

Charta, membrana, libellus, coder. Das Wort Charta hat einen doppelten Be- 
griff. es bedeutet Papier und llogen. Jenen Sinn hat cs in der Zusammenstellung 
mit membrana , welches Pergament heisst, diesen, wenn es allein stellt**). 

Im vierten und fünften Jahrhundert hiess daher Charta eine Urkunde, Charta 
publica eine üffcnlliche Urkunde. Charta bezeichnet also nicht den Stoff, worauf 
geschrieben wurde, sondern die Form des [Blattes, den Bogen. Es kann Bogen 


*) Die ganze Taxation steht in meiner Qucllensanimlung zur badischen landesge- 
schichle. 1, 234 fig. 

**) Chartae und membranae erwähnt Optat. Milet. I. 7. als das gew öhnliche Schreib- 
material. Ist Charta mit Acggptus verbunden, wie bei Mikron, epist. 7, 2., so ist die Be- 
deutung offenbar ägyptisches Papier oder papgrus, und einerlei mit paß)»;, wie bei Szurfc. 
carm. paschale t , v. 6. Miliaris tradant mendacia bgbtis Dieselbe Bedeutung hat der Aus- 
druck Alexandrina Charta bei Hikhox. ep. 84, 3. Mibii.lon de re diploin. p. 33. übergeht 
die Bedeutung Bogen für Charta, obgleich die Ausdrücke hei Hieron, epist. 8. chartae 
schedula, chartae exiguitas und srheduta allein nur aut die Bogenform gehen. Das Wort 
pagina bezieht sich nur aul die Buchform , wie die Stelle bei Sieton. Jul. Caes. c. 5b. 
beweist. 
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Papier and Bogen Pergament sein , d. Ii. ein Blatt , welches nicht in Lagen gefallet 
oder gefalzt ist. Da diu Urkunden gewöhnlich auf ganzo Bögen und nur auf eine 
Seite derselben geschrieben wurden , so hiessen sie davon charlae. 

Für grosse Urkunden schnitt man die Bugen aus ganzen Pergamenthaulen in 
viereckiger Form, was man schon an der Gestalt der Urkunden sieht, wenn man 
auch kein Zeugniss dafür hätte. Im Mittelalter wurden meist Schaf- und Kalbsfelle 
zu Pergament bereitet*). 

Fine Schrift, die aus gefalzten ßlätlern bestand, welche auf beiden Seiten be- 
schrieben waren, hiess libellus, wenn sic nicht viele Blätter hatte. In dieser Form 
schrieb man die Klagschriflen (libolli accusaforii), die man dem Richter einrcichlc, 
und überhaupt die grösseren Eingaben an die Behörden. Solcho Schrillen versie- 
gelte man auf einem Umschlag von farbigem Leder (_in aluta signare). 

Die Berichte der Behörden an den Kaiser hiessen relatiunes, die Antworten 
darauf litcrae oder forma imperaloris. Zum Dienstgebräuche wurden beide abschrift- 
lich in Bücher eingetragen , welche mau Codices publici nannte , d. h. Copial- oder 
Copeibücher , wie sie auch im Mittelalter gebräuchlich waron **). Der Begriff des 
codex ist eigentlich ein Sammelwerk von Urkunden oder dergleichen kleinen Schriften, 
als Rescripten, Berichten u. s. w. , wie der codex Theodosianus, welche Bedeutung 
auch noch im späteren Mittelalter in der Benennung codex traditionuin feslgehaltcn 
wurde. Auch die Bibel hiess codex, weil sie aus vielen Büchern bestellt***). 

Das Blatt der Papyrusstaude war für gefalzte Bücher wenig brauchbar, weil es 
in der Biegung der Falten leicht brach uud riss, die inneren Häute kleiner Ilaus- 
Ihiere (membranae) waren dafür besser, vorzüglich für Bücher, die viel gelesen 
wurden. 

Einband. Die jetzige Form des Einbandes der Bücher kommt schon früh vor, 
und erscheint zuerst bei den Griechen. Nicht nur ihr Wort röpog fuhrt auf zuge- 
schnillenc Pergamcntblättcr, sondern man hot auch seit dem Ende des dritten Jahr- 


*) Vila Johann. Gorz. c. 126. bei Pkrtz mon. List. 6 , 373 (aus der Milte des toten 
Jalirh.): cartae magniludo, nam guadra pctlis vercecis erat. — pcllcm, in qua, quidquid 
aloquar, adscribas, para. exhibente guadram exscctam, ul sumercl, imperavit, catamogue 
parato exorsus est. 

**) S. AlciSTitii sermones inedili ed. Denis, p. 76. 77. 86. Der Process, worin die 
angczeiglen Icrmini lecbnici Vorkommen, wurde im Jahr 401 geführt. Eftisdem epist. 88. 
ed. S. Maur. p. 213. Ferner epist. 46, 33. Für diese Geschälte gab es sowohl Gerichls- 
schreibcr als Stadtschreiber: scribao in o/fieii i fudicum vel in consuetudine civilatum. Ac- 
ccstixi sermo 74, t. Bei Seven. Silpit. cp. 3. stehen chartula, libellus und epislola 
hinter einander als die im Privatleben gewöhnlichen Schrillen. Die Schreiber nennt er 
Nolarii. Sie hiessen auch librarii. Hikbosymi epist. 61, 4. 

***) S. Aicistixi sermo 160, 1. Judaei in suis codicibus legerant, d. h. im alten Te- 
stament. 

M >me, Me*» fo. 21 


Digitized by Google 



102 Paliingraphisclie Untersuchung der gebrauchten llandschri/ten. 


hundert:; Beweise, dass sic die Handschriften der Bibel und Bitualbiicher in gefalzten 
Blattern und Lagen nach jetziger Art gebunden haben , weil solche Bücher diese 
Furm nuthwendig machten , um sie beim Gottesdienste bequemer gebrauchen zu 
können. Die Seiten solcher Handschriften halten Columncn oder Spalten (oiiiiif), 
deren Anzahl nach der Breite der Seilen verschieden war, nämlich zwei bis vier, 
weil die Spalten schmal waren. Die Lagen bestanden aus drei oder vier Doppel- 
blättern, d. h. eine Lage hatte sechs oder acht Blälter, die in der Falze zusammen- 
genaht wurden, wie die heutigen Druckbogen. Die Lagen von drei Blattern oder 
Ternioncn hiessen bei den Griechen anfänglich rplaoni, spater Tpiddia, die von vier 
Blättern oder die Quatcrnionen wurden tzt gnoaai, TjT(i«d»y und später TiTQcidia 
genannt *_). 

Bei den Lateinern blieb der doppelte Kinband im Gebrauch, nämlich der ge- 
falzte für die libelli (jJqfäi«), d. h. für die Bücher in Lagen, der gerollte für die 
Volumina. Gregor von Tours berichtet nämlich, dass man das Leben der Heiligen 
in libelli, ihre Wunder aber in Volumina schrieb ; jenes war etwas abgeschlossenes 
und konnte daher in die gefalzte Buchform gebracht werden , die Wunder aber 
waren nicht abgeschlossen und ihre Fortsetzung wurde daher am bequemsten in 
Hullen geschrieben , weil man diese narb Belieben durch «ngenählc Pergament blälter 
verlängern konnte **). Aus demselben Grunde blieben im Mittelalter noch viele 
Statuten- und Zinsbücher in gerollter Form, weil ihr Inhalt vermehrt, vermindert 
und überhaupt verändert wurde. 

U.lossen, Inhallsanzeigen. Die Sille der Interlinear- und Randglossen geht bis 
in das zweite Jahrhundert zurück, denn der breite Hand der Handschriften scheint 
wohl auch für Anmerkungen oder Scholien bestimmt gewesen. Die Glossen sollten 
vorzüglich fremde oder dunkle Wörter deutlich machen und wareu in Werken ge- 
mischter Sprache an ihrem Platze***). 


*1 Die Menäen sagen zum 15. Oktober im Leben des h. Lucian, der unter dem Kaiser 
Maximian zu Hnde des drillen Jahrhunderts lebte, er habe der Kirche zu Nikomedien eine 
Bibel hiuterlassen, die dreispaltig auf der Seile geschrieben war: fl t flltor mm'Ji.Yi rij Al im ». 
fi tjAims ixxi.r/tin. yrytpt.ufilro * nri.tm nitr rrünttr Tjy s jritiitntr ei xiti i jy» rtizx 

Km anderes Beispiel von gefalzten Handschriften aus dem Anfang des vierten 
Jahrhunderts erwähnt Kcskbus in vita Conslant. \, 37. Noch weitere Belege gibt Mosr- 
Fii cos palaeograph. gracc p 26. 

**) Gereon. Traun, de vit palr. c. 8. de cujus lila relinclur quidam lilietlus , nescio 
a quo compositus. Daselbst sagt er von einem über miraculorum des h. Nicetius: Volumen 
chartaceum (eine Pergamcntrolle), quod de his (miraculis) habetur scriptum, und wieder- 
holt dieses W ort volumen noch zweimal , zum deutlichen Zeichen , dass diese Schrift eine 
Bolle war. 

***) Kine interessante Aeussernng darüber steht bei Tertullian, welcher die ursprüng- 
liche Besch .lllenbeil seiner llandscbrill adrersus Valentinianos so angibt, cap. 6: ilaque 
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Die Inhaltsanzeigen der Kapitel oder Abschnitte, welche man noch in Ausgaben 
des vorigen Jahrhunderts auf dem Rande findet , waren schon in den Handschriften 
des vierten Jahrhunderts gebräuchlich *). 

Tinte. Heber die schwarze Tinte muss ich darum reden , weil sie die ge- 
wöhnlichste war und daher bei der Behandlung der Pnlimpsestcn vorzüglich in Be- 
tracht kommt. Mabillon hielt diesen Gegenstand für erschöpft, und ging kurz dar- 
über weg, seine Nachfolger gingen auch nicht weiter auf die Sache ein, und stellten 
den falschen Satz voran: l’cncre des anciens n'avoil de commun avec la nötre qne 
la gomme et la couleur **). Wäre das richtig, so würde die Schwierigkeit, er- 
loschene Schriften durch Reagentien wieder lesbar zu machen, viel grösser sein; 
die Wirksamkeit des Schwefelammoniums zeigt aber deutlich , dass in den alten 
Tinten metallische Stolle enthalten waren, wodurch sio sich unsern Tinlenreceplen 
in einem wesentlichen Punkte nähern. Es ist daher ebenfalls unrichtig, wenn man 
den metallischen Tinten kein höheres Aller als das siebente Jahrhundert zuerkennt, 
denn die Stelle Isidors (origg. 19, 17) über das atramentum bezieht sich zunächst 
auf die schwarze Malerfarbe, wie er selbst angibt, und kann daher weder den aus- 
schliesslichen noch fortgesetzten Gebrauch der alten Russtinte beweisen. 

Die Tinte (von tinclum, tinctura) konnte verschiedene Karben haben. Dio 
schwarze hiess atramentum'***). Im ersten Jahrhundert schrieb man mit Russ, be- 
sonders mit Kicmuss, da aber diese Tinte zu satzig ist und ohne ein starkes Bin- 


plurimum Graeca (seil, vocahula tcchnica) ponemus, significanliae per pnginarum timile.e 
aderuni (d. b. lateinische Erklärungen auf dem Rande, Randglossen); nec l.alinis quidem 
deerunt Graeca, sed in lineis desuper notabuntur (d. h. griechische Interlinearglossen zur 
Erklärung lateinischer termini technici). 

*) Das bezeugt der h Hieronymus epist. 57. c. 2. ad Pammach. ed. Vallahsi : ex 
latere in pagina (d. h. auf dem Rande) breviter adnolans, qucin inlrinsecus (im Conlext) 
sensum singuta capituta conlinerent. 

**) Mibili.on de re diplom. 42. Nouveau traile de diplom. I, 5|0. Eine so ausführ- 
liche Arbeit über die Diplomatik hätte erfordert, eine Reihe der ältesten Tintenreceple an- 
zugeben, nicht nur um zu beweisen, wie alt die Jetzt gewöhnliche Zusammensetzung der 
Tinte ist, sondern auch, welche Veränderungen sie erlitten hat. Mischungsverhältnis und 
Ingredienzen w irkten nicht nur auf die Karbe der Tinte ein , sondern , was noch mehr 
ist, zuweilen sehr schädlich aut die Erhaltung des Schreibmaterials. So gibt es Papier- 
handschriften, die im Innern brandig geworden sind, so dass die Blätter in kleine verkohlte 
Stückchen aus einander fallen, wovon die Bibliothek zu Heidelberg einige Exemplare besitzt. 
Offenbar rührt diese innere Erhitzung und Verkohlung von der Beschaffenheit der Tinte her, 
womit solche Codices geschrieben wurden , darum ist es nützlich , alte Tintenreceple zu 
sammeln , weil man dadurch auch die Stoffe kennen lernt , welche das Papier zerstören. 
Heber die Tinte handelt besser als obige Schriften Wenns vom Papier. S. 58t llg. und 
Supplemente dazu S. 140 flg. 

***) S. Accistim sermo 133. 6. codicem adtendas, membranam et atramentum cogites. 
Hier ist also nicht von einer schwarzen Malerfarbe, sondern von einer Tinte die Rede. 

21 . 
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dungsmittel sich leicht verwischt, so war man genöthigt, andere Mischungen za 
erfinden *). Die Palimpseslen beweisen, dass die Mischung der Gallapfel mit Kupfer- 
vitriol schon früh gebraucht wurde, weil das Scbwefelammoniak auf den metallischen 
Bcstandlheil dieser Tinte reagirt and dadurch seine Schwarze wieder hervortritt. 
So weit die Rccepte für schwarze Tinte in das Mittelalter zurückgehen, findet man 
darin die Mischung pulverisirtcr Gallapfel and Kupiervitriol mit Wasser als Haupt- 
bestandteile, und die mehr oder weniger haltbare schwarze Karbe der Tinte hangt 
von dem Verhaltniss der Mischung ab. Die Untersuchung der Palimpsesten zeigt, 
dass diese Tintcnreceplu in der Hauptsache mit den alten übereinstimmten, also die 
Bereitungsart dieser Tinten aus der römischen Zeit herrührt. 

Da die Farbe dieser Tinten vom Blassgrauen bis zum Schwarzen geht, so ist 
es nützlich, Tintenrecepte aus früherer Zeit zu sammeln, um daraus sowohl den 
Grund der verschiedenen Farben zu erkennen, als auch aus den Bestandteilen zu 
ersehen, welche Reagcnlicn angewandt werden müssen, um verblasste Schriften wieder 
lesbar zu machen. Denn je nachdem die Bestandteile sind, so kann man mit einem 
oder auch mit zwei Reagenlien die verblasste Schrift behandeln ohne sie zu zer- 
stören oder völlig unlesbar zu machen. 

Ks sind mir zwar viele Tintenrecepte in Handschriften vorgekommen , doch 
habe ich mir wenige abgeschricben und kann daher nur eine kleine Sammlung 
hier millheilen, um den Anfang zu machen. 

Ilem diempten ze machen: neui zuo ainer mauss faul wasscr 4 lol villriol, 4 lot galial, 
3 lot gumi, und daz alles klain slossen und in die mauss laul wasser slrouwen und lang 
riern, daz haisset ein gcselzele diempl. — Aus einer Jnkunabel des täten Jahrhunderts zu 
Karlsruhe. 

Zwjfalten. Ilern weit ir machen gute schwartze dimplen, so nemt 6 lott gjllopfel, die 
gaul sient, ä toll kupferwasser, 4 gummi arabicum, und machen! sij also: neinpl die gall- 
opfcl, sclinident sij zuo 2 oder 3 sinken , darnach er gross ist ; das kupierwasser und den 
gummi Ihuond in ain glas oder gelesten hafen znosament und giessen daran ain vierentail 
unter mass essich und lausent es slon ain lag und ain nacht ufT ainer haisea blatten oder 
ofen. darnach so lullcnt den halfen oder glas glat voll mit ainer logen und setzent es wider 
ulf den otfen 2 oder 3 tag, oder noch mer, ie langer ie besser sy wärt, und nach dein 
schiillcnt sy in ain glass als vil und ie lultrer mögen! haben. 

Hern ir sollenl neinen 2 mass regennasser und darzu 7 lot gallopfel und 4 lot gummi 
arabicum und ä lol vitriol. Homanum und iellichs besunder siossen. wen si dan geslossen 
sint, so nement die galten und legent sy in das regenwasser über nacht, und des andern 
tags so nement ir das wasscr mit galicn und südent sy gar wol, bis es uff das sechsl 


ViTttrv. de architect. 7, 10. Die schwarze Tinte war die wohlfeilste, seil den 
Aposlelzeilcn wurden daher die Kirchcnschriften damit vorzugsweise geschrieben. Sie hiess 
griechisch pihtr. Hl. Johann. 13. II. Corinth. 3, 3. Dass sie in Frankreich im sechsten Jahr- 
hundert die gewöhnliche Tinte war, sieht man aus Gbkcor. Ti hob. de glor. conlessor. 
c. 40. 
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tail sv wol ingesolten ; so nemen ain halben becher vol guotes essichs und Ihont in darin 

und lonl ain guolen wal darüber gen, und nemenl den gummi arabicum und thunl in darin, 
und nach dem allem Ihuont es dann von dem für und den vitriol darin und ruren on undcr- 
lans, bis es kalt «erd. 

Bcnedictus. Item wiltu gute dimpten machen, so nim 6 lol gummi, 12 laut kupierwasser, 
und 12 lant'gallopiel und sloss die alle wol in einem morset, ietlichs besonder, sodan thuo 
si resamen in ainen gelosten hafen und thu daran drillhalb mass win , dry vieriail ainer 
mauss faul wassers oder sonst wasser. und so sy also gesetzt best, so lasse sie ston 8 oder 
9 tag, und rier sy allag. ie mer sy rierst , ie besser sy wirt. dar (nach) saig sy ab , und 

duo halb als so vil win und wasser daran als vor, und rier sy aber 8 oder 9 lag. 

Abbas Georius. Wildu gute dimpten machen, so uim 8 lot galloplel, 5 lot vilrioli und 
4 lol gummi, daz alles klain zerslossen , und gute mas « ins schul daran. Die rür alllag 
3 oder 4 mal und laus die also ston 8 lag. Dar nach so thu dieselben timpten herab in 
ain suber gescbir und schil wider ain halb mas daran guotz wins an dieselben specery und 
rier es wie vor, lass ston I I tag, so ist es gute dimpten. 

Diese 4 Recepte des täten Jahrhunderts stehen am Ende der Reichenauer Fapierhand- 
schrill zu Karlsruhe Nr. 26. 

Ad faciendum incaustum. Dimidia uncia gallae, y, Vierdung media gummi, tat, quarla. 
'/« toi vilrioli.. .. ila lac. quod conleras gallas, et tune simul gallas cum gummi, er mitte 
stare per noctem, et tune misce intus vilriolom bene contrilum, et sic bonum incaustum facies, 
et feras eundem incaustum in vitro obstrusorio, scilice! in eyn gudtrol/. — Aus der Hand- 
schrill der Stadlbibliotkek zu Mainz, Karth. Nr. 380. Bl. 86. des Ulen Jahrhunderts. Der 
Anfang ist lückenhaft und daher die Gewichte undeutlich. 

Wiltu gute swartze dinlen machen, so nym lib. galle (6 4) und sloss das dein in 
einem mürsel und mach das in ein diechelin oder in zwei und leg das in einen hafen, der 
do glasürt ist, und due dar an ein firtel wins und ein halbe moss regenwasser, und los das 
ston acht tag und rierc das alle dag eis oder zwei mol. und dar noch den acht dagen so 
drueg das diechelin mit dem galle uss recht wol und behalt das diechelin und njm dan 
*/, lib. vitrioluin (6 4) wol gestoasen, und du das in den baren, und 7 lot gummi (12 A), 
auch wol gestossen , und du das ouch in den hafen und riire das alle dag, biss es alles 
zerget, so hest du guote dinlen. — Aus einer Papierhandschrill des täten Jahrhunderts zu 
Franklurt a. M. 

Schon die Benennungen gummi arabicum, vilriolum romanum deuten an, dass 
diese Stoffe zuerst im Süden Europa’s zur Tinte gebraucht wurden, und ausserdem 
wissen wir, dass die Allen auch Wein zur Tinte nahmen, wie in diesen Becepten. 

Heagenlien. Ein wirksames Reagens auf alle metallische Tinten, die es sammt- 
lich schwarz färbt, ist der geschwefelte Salmiakgeist, der also bereitet wird: Man 
leitet Schwefelwasscrstoffgas so lange durch wässeriges Ammoniak (Salmiakgeist), 
bis die Flüssigkeit, welche man dadurch erhält, in einer Auflösung von Bittersalz 
keinen Niederschlag bewirkt 

Die Flüssigkeit wird unter Glasstöpseln aufbewahrt und in einen schattigen 
Ort gestellt. Da sie die Haare zerbeisst, so kann man sie nicht lang mit Pinseln 
auftragen, sondern mit Stäbchen, die unten mit etwas Leinwand umwickelt sind. 
Frisch hat das Reagens eine hellgelbe Farbe, verliert es aber an der Luft etwas 
Ammoniak, so wird cs braungelb und wirkt besser. Man betupft damit zuerst ein- 
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zelne Buchstaben, um zu versuchen, ob es die erloschene Schrift wieder hervor- 
hebt, in diesem Kalla bestreicht man die Zeilen und lässt die Flüssigkeit darauf 
trocknen, ohne die Blältcr zwischen Makulatur zu pressen , weil diese das Reagens 
nutzlos einsaugt. Auf ein so behandelles Blatt darf man keine Auflösung von Kupfer- 
oder Kisenvilriol bringen, sonst wird die Stelle durch die Verbindung mit dem 
Schwefel schwarz und dadurch die Schrift völlig unlesbar. 

Pas Schwefelrcagens verändert die Farbe und Beschaffenheit des Pergaments 
und Papiers nicht, und ist für beide Stoffe unschädlich. Es ist auf metallische Tinlen 
jedem andern vorzuziehen , besonders der GallJpfeltinctur , welche das Pergament 
dunkelbraun färbt und die Schrift noch unkenntlicher macht als sie war, und ebenso 
dem Kupfervitriol, der das Pergament blau färbt und die Schrift nicht hervorhebl. 
Ich habe manche Handschriften gesehen . die durch solche ungeschickte Behandlung 
verdorben waren. Man muss, auch bei der Anwendung unschädlicher Reagentien, 
stets mit grosser Vorsicht und Schonung zu Werke gehen. 

Nicht nur bei Palimpseslen sondern auch bei andern verblassten Schriften ist 
das Schwefelreagens anwendbar, mögen sie durch Feuchtigkeit oder beim Ablösen 
von Bucherdeckeln unleserlich geworden sein. Für das Ablösen der Blätter ist die 
nasse Behandlungsart zu empfehlen , die ich in meinem Anzeiger zur Kunde der 
teulschen Vorzeit, Jahrg. 1835. S 121. angegeben, weil sie die Textur des Per- 
gamentes nicht verlclzl, was bei der trockenen der Fall isf, bei welcher stellenweise 
die Schrift ganz vertilgt wird. 

Da ich keine andern Reagenlien für die alten Texte dieses Buches gebraucht 
habe, so scheint es mir auch unnüthig, mich über andere Stoffe auszusprechen, wo- 
mit man alle Schriften wieder herzustellen sucht. Es ist im Allgemeinen nur zu 
ralhen, kein Reagens anzuwenden, von dem man nicht durch viele Versuche über- 
zeugt ist, dass es 1) sowohl die alte als die neue SchriR erhält, 2) dass es nicht 
im Verlauf der Zeit das Pergament oder Papier zerstört. Ist man darin nicht sehr 
vorsichtig und gcwissenhaR, so vernichtet man dadurch unverantwortlicher Weise 
alle HandschriRen, die man besser nie berührt hätte. 
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